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VORWORT

Im Rahmen eines von der DFG geférderten Forschungsprojekts, das die Aufarbeitung der eisernen Klein-
funde aus den deutschen Ausgrabungen in Olympia zum Ziel hatte, beschaftigte ich mich zwischen 1996
und 1999 mit den zahlreichen dort gefundenen Angriffswaffen’. Damals beschrieb und zeichnete ich die
Objekte, erfasste sie in einem Katalog und prifte die Fundumstande innerhalb des Heiligtums. Die groB3e
Menge der Funde, deren breit gefachertes Spektrum und der Mangel an vergleichbaren Studien aus der
Agais? lieBen es notwendig erscheinen, sich bei der Auswertung nicht allein auf Olympia zu beschranken,
sondern Vergleichsfunde von anderen Statten der griechischen Welt heranzuziehen, um so die in Olympia
gemachten Beobachtungen verifizieren und ergénzen zu kénnen. Es lag nahe, sich dabei auch intensiver
mit der Frage zu beschaftigen, wie diese Waffen nach Olympia kamen, namlich als Teil von Beuteweihun-
gen, die siegreiche griechische Poleis nach kriegerischen Erfolgen ins Heiligtum stifteten. In meiner im
Herbst 1999 abgeschlossenen und zwei Jahre spater publizierten Studie auBerte ich im Schlusskapitel
Gedanken zur Sitte der Waffenweihungen, die aufgrund der zeitlichen Beschrankung des Forschungs-
projekts vor allem dem Fundplatz Olympia galten3. In den folgenden Jahren geriet die Idee, mich mit die-
sem Forschungsfeld nochmals auf breiterer Quellenbasis zu beschaftigen, aufgrund anderweitiger beruf-
licher Verpflichtungen fast in Vergessenheit. Als mir jedoch Prof. Dr. Markus Egg zu Beginn des Jahres 2008
das Angebot machte, innerhalb des Forschungsschwerpunkts »Deponierungen in vor- und frithgeschicht-
lichen Perioden« am Romisch-Germanischen Zentralmuseum Mainz dieses Thema nochmals aufzugreifen,
habe ich die Gelegenheit spontan und freudig ergriffen. Es ist mir eine angenehme Pflicht, mich an dieser
Stelle fur die vielfaltige Unterstitzung zu bedanken, die ich bei meiner Tatigkeit im RGZM erfuhr, ins-
besondere bei Prof. Dr. Markus Egg, der diese Studie nicht nur anregte, sondern in vielen Diskussionen
nachhaltig forderte. Weiterhin gilt mein Dank dem Generaldirektor des RGZM, Prof. Dr. Falko Daim, fur die
groBzlgig gewahrte Gastfreundschaft in seinem Haus. Ein herzliches Dankeschdn geht an alle Kolleginnen
und Kollegen in Mainz, allen voran Dr. Martin Schénfelder und Dr. Michael Muller-Karpe, sowie an Prof.
Dr. Friedrich-Wilhelm von Hase (Mannheim), Dr. Georg Ladstatter (Athen), Dr. Axel Filges (Frankfurt a.M.)
und Dr. Elisabeth Volling (Wirzburg), die mir freundlicherweise mit Ausktnften behilflich waren. Das
Manuskript wurde im Februar 2009 abgeschlossen. Spater erschienene Literatur konnte nicht mehr berdick-
sichtigt werden.

Wer gréBere kulturhistorische Zusammenhange zu analysieren versucht und sich zugleich einem Thema
widmet, das von verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen beackert wird, der setzt sich unweigerlich
dem Vorwurf aus, die Dinge verktrzt dargestellt und die Fachliteratur unvollstandig rezipiert zu haben. Dies
darf jedoch kein Argument sein, um sich in zweifellos verdienstvollen Detailstudien zu verlieren, sondern
sollte vielmehr ein Ansporn sein, die hier vorgetragenen Thesen kontrovers zu diskutieren, um so — im
Wechselspiel von These und Antithese — zu einer Synthese gelangen zu kénnen.

1 Baitinger 1999; 2001. 3 Baitinger 2001, 80ff.
2 Vgl. neuerdings Schmitt 2007.
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EINLEITUNG

Deponierungen und Weihungen spielen fiir die Kenntnis religidsen Denkens in vor- und frihgeschichtlicher
Zeit eine zentrale Rolle. Es ist deshalb nicht verwunderlich, wenn sich die archdologische Forschung seit lan-
gem intensiv mit dieser Quellengattung beschaftigt®. Es ist deshalb nur folgerichtig, wenn sich ein
Forschungsschwerpunkt des RGZM mit »Deponierungen in vor- und frithgeschichtlichen Epochen« ausein-
andersetzt. Meist geht der Blick der mitteleuropaischen Forschung auf die reichen Hortfunde der Bronzezeit
zwischen Atlantik und Karpatenbecken, selten aber hin zu griechischen Heiligtimern, in denen seit dem
19. Jahrhundert tausende und abertausende Votivgaben zutage geférdert wurden, die kaum noch zu Gber-
schauen sind. Der Quellenwert dieser Funde kann gar nicht hoch genug eingeschatzt werden, auch und
gerade im Vergleich mit der Situation in anderen Regionen der Alten Welt.

Diese Studie ist in erster Linie eine archdologische. Das gilt es in Zeiten, in denen nicht nur die Altertums-
wissenschaften einer zunehmenden Spezialisierung unterworfen sind, ausdriicklich zu betonen, denn das
zu behandelnde Thema ist vielschichtig und betrifft verschiedene altertumswissenschaftliche Fachdiszipli-
nen. Der archdologische Fundstoff bildet nur eine von unterschiedlichen Quellengattungen, die fir unsere
Fragestellung relevant sind. Diese Arbeit versteht sich damit als Baustein zu einer Geschichte der Weih-
gaben in griechischen Heiligtimern, die zu schreiben in Anbetracht des enorm angeschwollenen Materials
fur eine Einzelperson heute kaum mehr moglich ist — anders als noch vor gut 100 Jahren>. Der zeitliche
Schwerpunkt liegt auf der spatgeometrischen, archaischen und frihklassischen Zeit, also zwischen dem
8. und dem 5. Jahrhundert v. Chr.; Waffen und Ristungsstlicke aus diesen rund drei Jahrhunderten sind in
groBer Menge in griechischen Heiligtimern zutage gekommen. Demgegentber tritt die spatklassische und
hellenistische Zeit in den Hintergrund, weil Bodenfunde nun zunehmend seltener werden und vorwiegend
Schriftquellen bzw. epigraphische Zeugnisse zur Verfigung stehen®.

Unsere Studie soll anhand der einschlagigen Literatur einen Uberblick tGber die Sitte der Waffendedika-
tionen in Griechenland bieten, vor allem mit Bezug auf die einzelnen Kultstatten und die dort gefundenen
Realien. Sie werden funktional und zeitlich mdéglichst prazise angesprochen, um auf diese Weise diachrone
Veranderungen des Brauchs herausarbeiten zu konnen. Dies ist notwendig, um zu klaren, auf welche Weise
die Sitte entstand und warum man sie ab klassischer Zeit allmahlich wieder aufgab. Das Arbeitsgebiet
umfasst die gesamte griechische Welt, also nicht nur das griechische Festland, sondern auch die dgaischen
Inseln und die turkische WestkUste, Unteritalien und Sizilien, in Ausnahmefallen auch Nordafrika und
Zypern. Kretische Fundpldtze werden nicht berlcksichtigt, weil sich in Kult und Fundmaterial Unterschiede
zum griechischen Festland zeigen, sodass diese Region eine eigene Studie wert ware. Auch die Heiligtimer
Zyperns — einer Insel, die stets eine wichtige Briicke zwischen der Agéis und der Levante bildete — sind hier
nur ganz am Rande erfasst.

4 Aus der Fulle der einschldgigen Literatur seien hier lediglich die patenbecken. Univforsch. Prahist. Arch. 21 (Bonn 1994); Ch.

folgenden Studien genannt: H. GeiBlinger, Horte als Geschichts-
quelle, dargestellt an den volkerwanderungs- und merowinger-
zeitlichen Funden des stidwestlichen Ostseeraums. Offa-Blcher
19 (Neumunster 1967); L. Pauli, Einige Anmerkungen zum Pro-
blem der Hortfunde. Arch. Korrbl. 15, 1985, 195-206; S. Han-
sen, Studien zu den Metalldeponierungen wahrend der Urnen-
felderzeit im Rhein-Main-Gebiet. Univforsch. Prahist. Arch. 5
(Bonn 1991); ders., Studien zu den Metalldeponierungen wah-
rend der dlteren Urnenfelderzeit zwischen Rhénetal und Kar-

Huth, Westeuropdaische Horte der Spatbronzezeit: Fundbild und
Funktion. Regensburger Beitr. Prahist. Arch. 3 (Regensburg,
Bonn 1997); G. Kurz, Keltische Hort- und Gewasserfunde in
Mitteleuropa: Deponierungen der Latenezeit. Materialh. Arch.
Baden-Wiurttemberg 33 (Stuttgart 1995).

Grundlegend W. H. D. Rouse, Greek Votive Offerings. An Essay
in the History of Greek Religion (Cambridge 1902).

6 Zusammenfassend Schmidt-Dounas 2000.
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Der Erkenntniswert von Grabfunden tritt im behandelten Zeitraum erheblich zuriick, weil damals Waffen in
der Agais nur in Ausnahmeféllen die Toten ins Grab begleiteten, anders als im nordgriechisch-balkanischen
Raum oder in Unteritalien, in geringerem Umfang auch in Sizilien. Das Auslaufen der Waffenbeigabe in
Grabern des griechischen Mutterlandes um 700 v. Chr. und den Beginn der Sitte der Waffenweihungen in
Heiligtimern hat man mitunter in einen direkten kausalen Zusammenhang gebracht, wahrscheinlich nicht
einmal zu Unrecht’.

Behandelt man das Thema »Waffenweihungen in Griechenland«, so schaut man zunachst gern auf die
fundreichste Statte, namlich das panhellenische Zeusheiligtum von Olympia, dessen enorme Waffen-
bestdnde inzwischen groBenteils in den Grabungspublikationen vorgelegt wurden. Bahnbrechend waren
vor allem die Arbeiten von E. Kunze?®, doch haben sich in den letzten Jahren auch H. Koenigs-Philipp,
H. Frielinghaus und der Verfasser selbst ausfihrlich mit Waffendedikationen in Olympia beschaftigt®. Funde
aus anderen griechischen Heiligtimern sind demgegentber oft weniger gut bekannt; viele Funde wurden
bislang nur am Rande erwahnt oder schlummern gar noch unver&ffentlicht in den Grabungsmagazinen.
Mustergltig vorgelegt wurden neuerdings die Bestande aus den Heiligtimern von Philia (Thessalien) durch
. Kilian-Dirlmeier und Kalapodi (Phokis) durch R. C. S. Felsch und H.-O. Schmitt 9, aber selbst fiir einen so
bedeutenden Fundplatz wie Delphi fehlt nach wie vor eine moderne Gesamtbearbeitung der metallenen
Kleinfunde, sodass man immer noch auf die inzwischen 100 Jahre alte Arbeit von P. Perdrizet zurlickgrei-
fen muss''. Ausgehend von den reichen, wenngleich stark fragmentierten Funden aus dem Poseidon-
heiligtum von Isthmia, deren Gesamtpublikation er vorbereitet, widmete sich A. H. Jackson dem Thema der
Waffenweihungen in mehreren gehaltvollen Studien, in denen es ihm gelang, eine Briicke zwischen histo-
rischer und archaologischer Forschung zu schlagen 2.

Fur die Bewertung des Phanomens sind freilich nicht allein die Bodenfunde von Bedeutung. Auch antike
Schriften und epigraphische Quellen '3 sowie bildliche Darstellungen '# haben in die Auswertung mit ein-
zuflieBen, wenngleich auf diesem breiten Feld keine Vollstandigkeit angestrebt werden konnte. Kompen-
siert wird dies durch eine Reihe von Studien, die sich dem Thema Krieg, Bewaffnung und Waffenwei-
hungen im antiken Griechenland vorrangig anhand von Schriftquellen ndherten. Besonders genannt sei das
monumentale funfbandige Werk »The Greek State at War« von W. K. Pritchett, das eine fast unerschopf-
liche Fundgrube fur die hier angesprochene Thematik bildet ', vor allem der dritte, der Religion gewidme-
te Band'®. Fur die hellenistische Zeit hat B. Schmidt-Dounas eine zusammenfassende Arbeit zu Schenkun-
gen an griechische Stadte und Heiligtimer vorgelegt, in der auch die Waffen ihren Platz haben'. Zuletzt
widmete sich die spanische Archdologin M. del Mar Gabaldén Martinez den Waffenweihungen in zwei
umfangreichen Monographien, die auch die vorliegende Studie stark befruchteten'®; dort findet sich
zudem eine ausfuhrliche Darstellung der Forschungsgeschichte '°.

14 Ebenda 94ff.
15 W. K. Pritchett, The Greek State at War |-V (Berkeley, Los Ange-

7 A. M. Snodgrass in: J. Rich / A. Wallace-Hadrill, City and Coun-
try in the Ancient World. Leicester-Nottingham Stud. Ancient

10
"
12
13

2

Soc. 2 (London u.a. 1991) 19f.; Brauning 1995, 37.

z.B. E. Kunze, Waffenfunde. 2. Olympiabericht (ohne O. 1937/
38) 67-103; ders., Waffenfunde. 3. Olympiabericht (ohne O.
1938/39) 76-118; ders., Schildbeschlage. 5. Olympiabericht
(Berlin 1956) 35-68; ders., Schildbeschlage. 6. Olympiabericht
(Berlin 1958) 74-117; Kunze 1950; 1955; 1958; 1961; 1967a;
1967b; 1991; 1994, vgl. auch Herrmann 1972, 107 ff.; Mallwitz
1972, 24ff.; Koenigs-Philipp 1980.

Baitinger 2001, 80ff.; Philipp 2004, 135ff.; Frielinghaus 2011.
Kilian-Dirlmeier 2002; Felsch 2007; Schmitt 2007.

Perdrizet 1908, bes. 93 ff. 214f.

Jackson 1983; 1991; 1992; 1999; 2000.

Gabaldon Martinez 2005, 90ff.; Zusammenstellung ausge-
wabhlter Schriftquellen ebenda 155 ff.
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18

les, London 1971-1991); vgl. auch J.-P. Vernant (Hrsg.), Pro-
blemes de la guerre en Grece ancienne. Civilisations et Sociétes
11 (Paris 1968); R. Lonis, Guerre et religion en Grece a I'époque
classique: recherches sur les rites, les dieux, I'idéologie de la vic-
toire. Ann. Litt. Univ. Besancon 238 (Paris 1979).

Pritchett 1979, bes. 240ff. 277 ff.

Schmidt-Dounas 2000.

Gabaldén Martinez 2005; vgl. auch Gabaldén Martinez 2004,
wo italische, gallische und iberische Heiligtimer in die
Untersuchung mit einbezogen werden. Ein Uberregionaler
Vergleich der Waffenweihungen muss, so interessant er auch
ware, in dieser Studie leider unterbleiben, weil er den Rahmen
des zeitlich befristeten Forschungsprojekts gesprengt hatte.
Gabaldén Martinez 2005, 22 ff. 87 ff.



Das griechische Alltagsleben war tief vom Religidsen durchdrungen. Dies gilt in besonderem MaB fir das
Kriegswesen, stellte der Kampf doch eine existenzielle Grenzerfahrung fir die Krieger dar, in dem sie — eng
eingebunden in die taktische Disziplin der Hoplitenphalanx — ihr Leben riskierten und dem Tod ins Auge
blickten. Demnach kann es nicht verwundern, wenn man vor dem Kampf Opfer darbrachte, den Ausgang
der Schlacht durch Orakel zu ergriinden versuchte oder den Gottern fur den Fall des Sieges einen Teil der
erbeuteten Waffen gelobte. »Beuteanatheme waren Uberhaupt die meisten unter den historischen Denk-
malern der Griechen«, wie es W. Gauer formuliert hat?°. Dies macht deutlich, welche Bedeutung man den
Waffenweihungen im antiken Griechenland beimaB.

Soweit man aus Schriftquellen und Inschriften auf den Waffen informiert ist, erfolgte die Stiftung in der
Regel durch die Gemeinschaft, also den griechischen Stadtstaat (Polis), seltener durch eine Einzelperson
(etwa einen Kénig, Strategen 0.A.). In Weihinschriften auf Waffen und Ristungsstiicken, wie man sie ins-
besondere aus der zweiten Halfte des 6. und der ersten Halfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. kennt, werden in
meist recht lakonischer Form Sieger und Besiegte kriegerischer Auseinandersetzungen genannt, selten aber
der Ort der Schlacht oder gar deren genauer Zeitpunkt. In antiken Schriften findet man fur Kriegsbeute die
Bezeichnungen »Akrothinia« (i.e. Erstlinge der Feldfriichte bzw. das Oberste des Haufens)?' oder » Dekate«
(i.e. der zehnte Teil der Beute)??, die nicht identisch sind. Nach Gauer war der Zehnte ein »durch das
Herkommen und meistens wohl auch durch eine bindende Verpflichtung festgelegter Anteil der Gotter.
Von Akrothinia sprach man hingegen, »wenn man aus bestimmten Griinden mehr oder weniger als den
Zehnten weihte oder wenn die Beute nicht genau zu teilen und zu schatzen war« 23. Auch wenn dies nicht
ausdrucklich vermerkt wurde, so dlrften die Beuteweihungen dennoch in aller Regel ex voto erfolgt sein,
um sich vorab der Unterstlitzung der Gotter in der Schlacht zu versichern?4. Pausanias zufolge haben die
Orneaten in der Argolis dem Apollon vor einem Kampf mit den Sikyoniern einen taglichen Umzug und
Opfer in Delphi versprochen, ein Gellbde, das sie durch die Stiftung eines Anathems in Form eines Opfer-
zuges erflllten 2. Entweder wurden die erbeuteten Waffen (und/oder andere Beutestlicke) als Spolien in
die Heiligtimer gestiftet, wie dies insbesondere in archaischer Zeit Usus gewesen sein muss, oder aber man
errichtete aus dem Verkaufserl®s ein dauerhaftes Monument innerhalb des Temenos. Das konnte etwa ein
Gebaude sein (Schatzhaus, Stoa, Tempel), ab dem 5. Jahrhundert v. Chr. auch die Statue einer Gottheit (z.B.
Zeus, Apollon, Nike) oder ein mehrfiguriges Anathem aus Gotter- und/oder Heroenstatuen, zu denen sich
ab dem ausgehenden 5. Jahrhundert v. Chr. zunehmend auch Darstellungen von Sterblichen gesellten. In
Apollonheiligtimern sind auBerdem Weihungen von DreifliBen aus Kriegsbeute zu registrieren. Die Sitte
der Waffenweihungen oder — genauer gesagt — der Stiftungen aus Kriegsbeute erweist sich damit als ein
Uberaus vielschichtiges Phdnomen, dessen Untersuchung von den Befunden und Funden in den einzelnen
griechischen Heiligtimern auszugehen hat.

20 Gauer 1968, 9. Diod. 11, 62, 3; Paus. 5, 10, 4; Baitinger 2001, 190 Nr. 954 Taf.
21 REI'1(1894) 1208 s.v. akpoOivix (Stengel). — Vgl. z.B. Hdt. 8, 74b; 190 Taf. 44, 955; 196 Taf. 48, 996.
121; Paus. 6, 19, 4. Auf Waffen ist die Bezeichnung »Akro- 23 Gauer 1968, 33f.
thinia« hingegen ungewohnlich. Vgl. aber Kunze 1967a, 88f. 24 Ebenda 34f. Anm. 34; Pritchett 1979, 230ff.
92 Abb. 32, 1 Taf. 31, 3; Kunze 1991, 101 Anhang lllNr. 7; 126 25 Paus. 10, 18, 5; Bommelaer/Laroche 1991, 225; Maass 1993,
Anhang V Nr. 5. 187.
22 \W. K. Pritchett, Ancient Greek Military Practices | (Berkeley, Los
Angeles, London 1971) 93ff. - Vgl. z.B. Hdt. 5, 77; 8, 27, 9, 81,
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Die Heiligtimer






DIE HEILIGTUMER

Im Folgenden soll ein Uberblick Gber Heiligtiimer der griechischen Welt gegeben werden, in denen man
Waffen fand. Die Informationen zu den einzelnen Platzen sind maglichst knapp gehalten, um den Text zu
entlasten?6. Die funktionale Ansprache und zeitliche Einordnung der Waffen erfolgt moglichst prazise, um
so einen Eindruck von Zusammensetzung, Umfang und zeitlicher Tiefe der Dedikationen zu geben. Der
geraffte Uberblick Giber die Fundplatze, die hier in alphabetischer Reihenfolge aufgelistet sind, bildet die
Basis fur den auswertenden zweiten Teil dieser Studie. Zur Lokalisierung der Fundplatze siehe die Karte.

ABAI (PHOKIS)

Siehe unter Kalapodi.

BERG AETOS (ITHAKA), HEILIGTUM DES APOLLON UND DES ODYSSEUS(?)

Der Berg Aetos liegt auf der engen Landzunge zwischen dem Nord- und Sudteil der ionischen Insel Ithaka,
dem sog. Isthmos von Aetos. Bei englischen Ausgrabungen zu Beginn der 1950er Jahre kamen in einem
Heiligtum bei der Kirche Agios Georgios Funde von geometrischer bis hellenistischer Zeit zutage, offenbar
groBenteils aus einer Schicht mit abgerdumten Votivgaben?’. Darunter befanden sich eine eiserne Dorn-
pfeilspitze 28 und mehrere eiserne Lanzenspitzen, eine davon mit verbogenem Blatt 2°. Fast alle diese Waffen
wurden konzentriert in einem relativ eng begrenzten Grabungsbereich entdeckt, wodurch sich Rick-
schltsse auf die Art ihrer Ausstellung ergeben. Zu diesen Funden gesellen sich méglicherweise noch eiser-
ne Schwerter und ein Paar bronzener Beinschienen3C. Die Zuweisung dieses Heiligtums an den Gott
Apollon und den Heros Odysseus ist nicht durch Inschriften oder Schriftquellen bezeugt und bleibt somit
hypothetisch.

AGROPOLI (KAMPANIEN), HEILIGTUM DES POSEIDON UND/ODER DER ATHENA

Auf dem ins Meer vorspringenden, steil abfallenden Kastellhiigel von Agropoli, der den Golf von Salerno
im Stden begrenzt, stand ein extraurbanes Heiligtum, das zur Chora des etwa 8 km ndrdlich davon gele-

26 Zuverlassige Hinweise und weiterfuhrende Literatur zu den 27 Benton 1953; Gabaldén Martinez 2005, 66 Nr. 70.
meisten Fundorten in Griechenland bietet etwa S. Laufer 28 Benton 1953, 355f. Nr. N.3 Abb. 35 oben links.
(Hrsg.), Griechenland. Lexikon der historischen Statten. Von 29 Ebenda 355f. Nr. N.5-N.9 Abb. 35 oben rechts.
den Anfangen bis zur Gegenwart (Minchen 1989); eine Fulle 30 Ebenda 258; 260; 343 ff.
von Informationen zu westgriechischen Fundplatzen findet sich
bei Mertens 2006.
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genen Poseidonia gehorte. Nach Prospektionen in den Jahren 1953 und 1973/74 fand 1982 eine kleine
Sondagegrabung statt, bei der auch zwei dreifliigelige Bronzepfeilspitzen zutage kamen3'. Verehrt wurde
in diesem Heiligtum der Meeresgott Poseidon, wenn man mit P. Zancani Montuoro hier das in antiken
Quellen erwdhnte Poseidonion lokalisieren mdchte, und/oder die Gottin Athena, worauf Terrakottakdpf-
chen aus hellenistischer Zeit hinweisen.

AIGINA (AIGINA), APHAIA-HEILIGTUM

Das Heiligtum der Gottin Aphaia liegt auf einem Bergriicken im Nordosten der Insel Aigina im Saronischen
Golf. Es ist vor allem wegen seines spatarchaischen Tempels bekannt, dessen Giebelskulpturen heute die
Hauptattraktion der Minchner Glyptothek darstellen. Bei den Ausgrabungen von A. Furtwangler 1901 und
von D. Ohly zwischen 1966 und 1979 sind in diesem Heiligtum Waffen zutage gekommen, die H. Thiersch
und M. Maass vorgelegt haben32. Darunter befinden sich eine Reihe reliefverzierter Schildbandfrag-
mente 33, aber keine Schildréander 34, der fragmentierte Wangenschirm eines korinthischen Helms 3>, weite-
re Helmfragmente 3¢, bronzene und eiserne Lanzenspitzen 3’ sowie einige Pfeilspitzen 8. Dazu gesellen sich
noch eine Handvoll Miniaturwaffen (Schilde, Helmbusch, Beinschiene)3°. Die Zahl der Waffen aus dem
Aphaiaheiligtum bleibt also begrenzt, ist aber vom Spektrum her recht breit gefachert.

Bemerkenswert ist die Wangenklappe eines mykenischen oder submykenischen Helms4°, an die wohl eine
bronzene Pfeilspitze angeschlossen werden darf4!. Diese beiden Stlicke sind mit dem mykenischen Heilig-
tum an dieser Stelle zu verbinden, dessen Fundmaterial K. Pilafidis-Williams zusammenfassend publiziert
hat#?.

Herodot berichtet, die Aigineten hatten nach einem Seesieg Uber die Samier die zertrimmerten Vorderteile
der samischen Schiffe, die Eberbilder fihrten, ins Heiligtum der Athena geweiht, mit der Aphaia gelegent-
lich gleichgesetzt wurde 3.

AKRIAI (LAKONIEN)
Siehe unter Kastraki.
31 C. A. Fiammenghi, Agropoli: primi saggi di scavo nell’area del 35 Maass 1984, 275 Abb. 9b.

Castello. Ann. Ist. Univ. Orient. Napoli, Sezione Arch. e Stor. Ant. 36 Thiersch (Anm. 32) 423 Nr. 248-251 Abb. 330-331.
7, 1985, 53-68 (non vidi); dies. in: Poseidonia-Paestum. Atti del 37 Ebenda 421f. Nr. 226-231 Taf. 117, 50-54; 423 Nr. 253-254

XXVII convegno di studi sulla Magna Grecia Taranto-Paestum, 9- Taf. 117, 48-49.
15 ottobre 1987 (Taranto 1988) 396 ff.; Leone 1998, 64f. Nr. 38 Ebenda 423 Nr. 255-258 Taf. 117, 42. 44-46; Maass 1984,
12; Gabaldén Martinez 2005, 39f. Nr. 2. 275ff. Abb. 10.

32 H. Thiersch in: Furtwangler u.a. 1906, 391ff. 421ff.; Maass 39 Thiersch (Anm. 32) 391 Nr. 4-7. 10 Abb. 324 Taf. 117, 41. 47,
1984; Gabaldén Martinez 2005, 53 Nr. 31. Maass 1984, 277f. Abb. 11.

33 Thiersch (Anm. 32) 392 ff. Nr. 21-38 Taf. 113, 3-6. 9-12; 114, 40 Ebenda 274f. Abb. 9a; Pilafidis-Williams 1998, 116.
1. 3-13; Maass 1984, 263 ff. Abb. 1-8. 41 Maass 1984, 276f. Abb. 10g; Pilafidis-Williams 1998, 116.

34 Nach Maass 1984, 274; 279 gehorten die treibverzierten 42 Pilafidis-Williams 1998.
Schildbander nicht durchweg zu argivischen Schilden, sondern 43 Hdt. 3, 59.
wurden auch fur andere Zwecke verwendet. In dieselbe Rich-
tung weist ihr haufiges Vorkommen im Ptoion, wo Waffen
ansonsten rar bleiben.
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ALIPHEIRA (ARKADIEN), ATHENAHEILIGTUM

Das von Pausanias erwahnte Athenaheiligtum auf dem steilen Burgberg von Alipheira44, nordwestlich von
Andritsena im Westen Arkadiens gelegen, grub A. K. Orlandos in den Jahren 1932/33 aus und legte dabei
das Fundament eines dorischen Tempels aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. frei“>. Unter den sparlichen Metall-
funden aus diesen Grabungen befinden sich eine eiserne Lanzenspitze(?) und ein halbes Dutzend eiserner
Dornpfeilspitzen 4.

ALT-SMYRNA (IONIEN), ATHENAHEILIGTUM

Die antike Stadt Alt-Smyrna liegt beim heutigen Ort Bayrakli, einige Kilometer nordlich der GroBstadt Izmir.
Zwischen 1948 und 1951 fanden dort Ausgrabungen durch ein englisch-turkisches Team statt, die ab 1966
unter der Leitung von E. Akurgal fortgefiihrt wurden#’. Auf der Stidseite des Athenatempels errichtete man
im spaten 7. Jahrhundert v. Chr. als reprasentativen Zugang einen Pylon, in dem die Ausgraber ein umfang-
reiches Depot mit eisernen Waffen entdeckten“®. Es enthielt einen eisernen Helm assyrischen(?) Typs mit
bronzenem Buschtrager®®, mehrere eiserne Schwerter, einen eisernen Dreizack, 73 eiserne Lanzen- und
Speerspitzen sowie eine bronzene und zwei eiserne Pfeilspitzen; dazu gesellte sich noch eine bronzene
Schale mit Weihinschrift. Den Angaben der Ausgraber zufolge kamen diese Funde wahrend der Belagerung
Alt-Smyrnas durch den Lyderkdnig Alyattes um 600 v.Chr. in den Boden, doch wirft die Deutung des
Befunds Fragen auf: Handelt es sich um Plinderungsgut aus dem Athenaheiligtum, um ein Waffendepot
der belagerten Griechen oder um ein Versteck wertvoller Weihgaben? Der ungewdéhnliche Helm orientali-
scher (oder anatolischer?) Herkunft und die Schale mit Weihinschrift sprechen dafr, dass es sich um abge-
rdumte Votive aus dem Athenaheiligtum handelt, zumal man auch im Innern des Tempels zehn Lanzen-
spitzen und sechs Pfeilspitzen fand (»temple deposit«) . Im Bereich des Athenatempels kamen ferner bron-
zene Dornpfeilspitzen des Typs | A 1 nach Baitinger aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. zutage, die wohl nicht
im Zusammenhang mit der lydischen Eroberung stehen, sondern als Weihgaben anzusprechen sind>’, sowie
das Bruchstick einer Beinschiene aus dem spaten 7. Jahrhundert v. Chr., die ein zentrales Nagelloch (fur die
Befestigung an einem Tropaion?) aufweist und eine nur fragmentarisch erhaltene Weihinschrift tragt>2.

AMYKLES (AMYKLAI, LAKONIEN), HEILIGTUM DES APOLLON
UND DES HYAKINTHOS

Das Amyklaion — das wohl bekannteste Heiligtum Lakoniens — liegt beim Dorf Amykles etwa 5km stdlich
von Sparta auf einem Hugel in der Eurotasebene. Grabungen fanden dort seit 1889/90 statt; umfangrei-

44 Paus. 8, 26, 5-7. 49 Dezs6 2001, 111 Kat.-Nr. 143.

45 Orlandos 1967/68; Jost 1985, 77 ff.; Voyatzis 1990, 37; Gabal- 50 Cook/Nicholls 1998, 24.
don Martinzez 2005, 40 Nr. 3. 51 R. V. Nicholls, Annu. British School Athens 53/54, 1958/59,

46 Qrlandos 1967/68, 108 ff. Abb. 77-78. 131; Akurgal 1983, 63ff. Taf. N 3; Cook/Nicholls 1998, 22f,;

47 Cook/Nicholls 1998; Akurgal 1983. Baitinger 2001, 8f.

48 J. M. Cook, Journal Hellenic Stud. 72, 1952, 104ff.; H. Gallet 52 L. H. Jeffery, Annu. British School Athens 59, 1964, 47 Nr. 1 Taf.
de Santerre, Bull. Corr. Hellénique 76, 1952, 243f.; Cook/ 8e. — Das Stick stammt aus der Zerstorungsschicht des
Nicholls 1998, 24; 136f. Taf. 18b; 19a-b; Gabaldén Martinez Tempels, kam also bei der Zerstérung Alt-Smyrnas durch die
2005, 55f. Nr. 38. Lyder in den Boden.
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Bronzene Lanzenspitze
aus der »protogeometrischen
Schicht« im Amyklaion.

Abb. 2  Eisernes Griffzungenschwert
aus dem Amyklaion. — M. = 1:3.

Die Heiligttimer

chere Feldforschungen fihrten dann E. Buschor und W. von Massow im
Jahre 1925 durch®3. Aus diesen Untersuchungen stammt eine verbogene
bronzene Lanzenspitze mit kurzer TUlle, die angeblich in einer »protogeo-
metrischen Schicht« zutage kam (Abb. 1)°% P. G. Calligas datierte dieses
Stuck freilich in mykenische Zeit>. Aus der »Aschenschicht« barg man
einen flechtbandverzierten Rand eines argivischen Rundschilds>®. Waffen
wurden allerdings schon bei der Grabung von Ch. Tsountas 1890 entdeckt,
und zwar bronzene und eiserne Lanzenspitzen®’ sowie ein eisernes
Schwert, das Calligas dem 9./8. Jahrhundert v. Chr. zuweist°8, wahrend es
. Kilian-Dirlmeier erst in spatgeometrische Zeit setzt (Abb. 2)°°. Eine ver-
lassliche Bewertung der Waffenfunde aus dem Amyklaion und deren zeit-
licher Tiefe ist mangels aussagekraftiger Abbildungen bislang kaum mag-
lich.

Das monumentale Kultbild eines behelmten Apollon mit Lanze und Bogen,
in dessen altarartiger Basis der spartanische Heros Hyakinthos begraben
lag, wird von Pausanias beschrieben und weist auf den kriegerischen
Charakter der hier verehrten Gottheit hin®. AuBerdem erwahnt der Peri-
eget aus Kriegsbeute gestiftete DreifiBe®'. Drei davon sollen aus der Zeit
des Ersten Messenischen Kriegs stammen, sind aber — nach der Lebenszeit
der genannten Kunstler zu urteilen — wohl erst um 530/520 v. Chr. ent-
standen®?; zwei weitere DreifiiBe wurden nach der Schlacht bei Agios-
potamoi (405 v.Chr.) geweiht. In einer Prozession bei dem alljdhrlichen
Fest der Hyakinthien trug man den Panzer des Timomachos, des Anfiihrers
der thebanischen Aigeidai 3.

ANO MAZARAKI (RAKITA, ACHAIA),
HEILIGTUM DER ARTEMIS (UND DES APOLLON?)

Eine beschrankte Zahl von Waffen kam bei den Ausgrabungen im
Heiligtum der Artemis (und des Apollon?) von Ano Mazaraki — im Norden
der Peloponnes hoch oberhalb von Aigion — zutage, an einem Platz, der
vor allem durch seinen Tempel aus dem 8. Jahrhundert v. Chr. bekannt

53 Buschor/von Massow 1927; Calligas 1992; Stibbe 1996, 49ff.; Gabaldén Martinez 2005,
40 Nr. 4.

54 Buschor/von Massow 1927, 34f. Abb. 17, 1.

55 Calligas 1992, 41; zur Stratigraphie im Amyklaion ebenda bes. 40ff. — Zum mykenischen
Heiligtum vgl. K. Demakopoulou, To puknvaiio tepd oto ApvkAaio katn YEIII T meoi-
0doc ot Aakwvioa (Athen 1982).

56 Buschor/von Massow 1927, 36 Beil. 7, 6.

57 Calligas 1992, 34, 36.

58 Calligas 1992, 35; 41.

59 Kilian-Dirlmeier 1993, 161 Taf. 67 A.

60 Paus. 3, 1, 3; 3, 19, 2-3.

61 Paus. 3, 18, 7-8; 4, 14, 2.

62 A. H. Borbein, Jahrb. DAI 88, 1973, 200 ff.

63 Pfister 1909, 337f.; Pritchett 1979, 247 (»Schild«).



ist®. A. Gadolou publizierte diese Waffen 1997 in einem Vorbericht und analysierte sie in knapper Form .
Es handelt sich um Lanzenspitzen und einfache Lanzenschuhe aus Eisen sowie um Pfeilspitzen aus Eisen
und Bronze. Sowohl die Fundumstande als auch die Typologie sprechen flr eine Datierung der meisten
Stlcke in die zweite Halfte des 8. Jahrhunderts v.Chr., wenngleich flr einzelne Objekte eine spatere
Zeitstellung zu erwagen ist. Unterstltzt wird diese Datierung durch das Fehlen von Tullenpfeilspitzen, die
in der Agais erst ab der zweiten Halfte des 7. Jahrhunderts v. Chr. gebréuchlich wurden . Schutzwaffen
sind unter den Funden bislang nicht belegt. Ano Mazaraki gehért also zu denjenigen Heiligtimern in
Griechenland, in denen bereits im (spaten) 8. Jahrhundert v. Chr. Waffen geweiht wurden, wenn auch in
bescheidenem Umfang.

ANTIKYRA (PHOKIS), ATHENAHEILIGTUM

An der Nordseite des Golfs von Korinth liegt an einer Bucht 6stlich von Itea die Stadt Antikyra. Mitte der
1950er Jahre grub E. Mastrokostas dort einen Tempel aus der ersten Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. aus,
Uber dessen Ruine nach einem Brand im 4. Jahrhundert v. Chr. ein kleinerer Neubau entstand®’. Der Tempel
war der Athena geweiht, wie aus einer Weihinschrift und einer dort gefundenen Statuette der Athena
Promachos hervorgeht. An Waffen ist lediglich eine Beinschiene spatarchaischer Zeitstellung bekannt®. Ob
weitere derartige Funde gemacht wurden, kann den bislang publizierten knappen Fundnotizen nicht ent-
nommen werden.

APHYSSOU BEI SPARTA (LAKONIEN), TSAKONA,
HEILIGTUM DES ZEUS MESSAPEUS

Bei Ausgrabungen der British School at Athens kamen 1989 auf dem hochsten Punkt des Hohenriickens
Tsakona bei Aphyssou unweit von Sparta die Reste zweier Gebdude zutage, die zu einem Heiligtum des nur
in Lakonien bezeugten Zeus Messapeus gehoren . Unter den eher spérlichen Kleinfunden aus dem Heilig-
tum befinden sich eine bronzene Speerspitze des Typs A | nach Baitinger’°, mehrere Schildrandfragmen-
te”1, die Tulle einer eisernen Lanzenspitze(?) 72 sowie fiinf bronzene Tillenpfeilspitzen, von denen vier dem
persischen Typ Il B 4 nach Baitinger angehdren 73, Es handelt sich ganz offenbar um Weihgaben, die in das
spate 6. oder friihe 5. Jahrhundert v. Chr. zu datieren sind.

64 M. Petropoulos, I'ewpetouicog vads Pakitag — Aatpoevopevn 66 Baitinger 2001, 29; 90.
Bedmta. In: V. Mitsopoulos-Leon (Hrsg.), Forschungen in der 67 Bull. Corr. Hellénique 79, 1955, 257; Arch. Reports (London)
Peloponnes. Akten des Symposions anlasslich der Feier »100 1955, 13.
Jahre Osterreichisches Archéologisches Institut Athen«, Athen 68 Kunze 1991, 113 Anhang Il Nr. d.
5.-7.3.1998. Osterr. Arch. Inst. Sonderschr. 38 (Athen 2001) 69 Catling 1990; Gabaldén Martinez 2005, 78f. Nr. 100.
39-45. 70 Catling 1990, 26; 29 Taf. 5a; Baitinger 2001, 35.
65 A. Gadolou, XaAkwva kat owegévia dmAa and to tegd oto 71 Catling 1990, 29.
Avw Malagaxt (Paxcita) Axaias. M modtn magovoioon. 72 Ebenda 30.
In: TToaktuck tov E” dteBvéug auvédotov TTeAomovvnotak- 73 Ebenda 29 Taf. 5b; Baitinger 1999, 128ff. Abb. 2-3; 2001, 221.
v Zmovdwv, Argos/Nauplion 6.-10. September 1995, Teil 2
(Athen 1997) 51-72.
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ARGIVISCHES HERAION (ARGOLIS), HERAHEILIGTUM

Das bedeutende extraurbane Heiligtum der Hera liegt an einem Hang am Nordrand der argivischen
Ebene’4; die Tempel und Hallen sind auf Ubereinanderliegenden Terrassen errichtet worden. Berihmtheit
erlangte vor allem das von Polyklet geschaffene Kultbild der Hera aus Gold und Elfenbein, das im hoch-
klassischen Peripteros des Eupolemos stand’>. Der Sage nach wurde Agamemnon im Argivischen Heraion
zum Fihrer der Expedition gegen Troja gewahlt. Umfangreiche Ausgrabungen fihrte hier die American
School of Classical Studies unter der Leitung von Ch. Waldstein zwischen 1892 und 1895 durch’6. 1949
legten P. Amandry und J. L. Caskey eine mit zahlreichen Votivgaben durchsetzte Abraumschicht frei’’.
Unter der groBen Menge an Metallfunden, die vor allem Schmuck und Gewandnadeln umfassen, spielen
Waffen keine Rolle 78, was auf das véllige Fehlen von Waffenweihungen hindeutet. Allerdings sah Pausanias
im Pronaos des Tempels einen Schild, den Menelaos dem Euphorbos vor Troja abgenommen haben soll 7°.
Auch Danaos soll hier einst seinen Schild als Weihgeschenk aufgehdngt haben®. AuBerdem trugen die
Manner in der Prozession bei den Festspielen der Hera Waffen, und als Siegespreise wurden dort bronze-
ne Schilde ausgegeben?®'.

ARGOS (ARGOLIS), DEMETERHEILIGTUM

Wie Pausanias berichtet, war am Eingang zum Demeterheiligtum an der Agora von Argos der Schild des
Pyrrhos aufgehdngt®. Der epirotische Konig war im Jahre 272 v.Chr. nahe bei diesem Schrein im
StraBenkampf gefallen, woraufhin man aufgrund eines Orakelspruchs das Heiligtum errichtete und die
Gebeine des Verstorbenen dort beisetzte 83, Pausanias fuhrt weiter aus, Pyrrhos ware von einer Frau geto-
tet worden, die von den Argivern fur eine Epiphanie der Demeter gehalten wurde?®. Ganz offensichtlich
handelt es sich bei dem Schild um eine erbeutete Schutzwaffe, die Pyrrhos selbst im Gefecht benutzt
hatte 8.

Im Bereich der Agora von Argos sah Pausanias ein Siegesmal Uber die Korinther, beschrieb es aber leider
nicht ausfuihrlicher®. AuBerdem gab es dort ein steinernes Siegesmal, das die Argiver nach der Vertreibung
des Tyrannen Laphaés und dem Sieg Uber die Spartaner im frihen 3. Jahrhundert v. Chr. erbaut hatten?®.
Beim Heiligtum der Horen standen Statuen der »Sieben gegen Theben« und der »Epigonen«, die mogli-
cherweise als Parallelweihung zu dem nach dem argivisch-athenischen Sieg tber die Spartaner bei Oinoe
(um 460 v. Chr.) errichteten Anathem in Delphi® zu verstehen sind.

74 Paus. 2, 17, 1-7; Foley 1988, 135ff.; Gabaldon Martinez 2005, 82 Paus. 2, 21, 4.

41 Nr. 5. 83 Paus. 1, 13, 8.
75 Paus. 2, 17, 4. 84 Ebenda; Pritchett 1979, 34; 41; vgl. hierzu die Version bei Plut.
76 Ch. Waldstein, The Argive Heraeum I-Il (Boston, New York 1902 Pyrrhos 34, 2-3.

u. 1905). 85 Vgl. hierzu den Schild aus dem nahegelegenen Enyalios-Heilig-
77 P. Amandry /J. L. Caskey, Investigations at the Heraion of tum bei Mykene.

Argos, 1949. Hesperia 21, 1952, 165-221. 86 Paus. 2, 20, 1.
78 H. Fletcher deCou in: Ch. Waldstein, The Argive Heraeum Il 87 Paus. 2, 21, 8.

(Boston, New York 1905) 191 ff. 88 Paus. 2, 20, 5; 10, 10, 3-4; Pomtow 1924, 1224ff. Nr. 11;
79 Paus. 2,17, 3. 1227 ff. Nr. 12; 1429ff. Nr. 11, Bommelaer/Laroche 1991, 114;
80 Pfister 1909, 337. Maass 1993, 198.

81 |. Ringwood Arnold, The Shield of Argos. Am. Journal Arch. 41,
1937, 436-440; Pritchett 1979, 247 Anm. 25; Foley 1988, 139;
Groschel 1989, 128f.
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Abb. 3 lllyrischer Helm der Stufe Ill von der Athener Akropolis. Abb. 4 Reliefverziertes Schildband von der Athe-
ner Akropolis.

ATHEN (ATTIKA), AKROPOLIS UND AGORA

Die bronzenen Kleinfunde von der Athener Akropolis wurden von A. de Ridder 1896 in Katalogform
zusammengestellt und knapp beschrieben®, eine bis heute grundlegende Arbeit. Bereits wenige Jahre
zuvor hatte A. G. Bather ausgewahlte Bronzen vorgestellt, doch fehlt bis zum heutigen Tage eine kritische
Gesamtvorlage. Dieses Desiderat bleibt auch bestehen, nachdem A. Scholl die Votive des 8. bis friihen 6.
Jahrhunderts v. Chr. einer eingehenden Analyse unterzogen hat®®. An Waffen des 7. Jahrhunderts v. Chr.
fuhrt Scholl lediglich ein bronzenes Reliefblech auf, das vielleicht von einer Beinschiene stammt®'. Ein von
Furtwangler erwahnter fraher illyrischer Helm?®? ist im Fundbestand nicht nachweisbar und sehr wahr-
scheinlich mit einem Helm der Spéatstufe zu identifizieren, den de Ridder nennt und dessen Wangenschirme
intentional verbogen sind (Abb. 3)%3. Erst ins friihe 6. Jahrhundert v. Chr. gehort nach Kunze ein reliefver-
ziertes Schildband (Abb. 4)°4.

In seinem Aufsatz von 1892/93 erwahnt Bather »Waffen aller Art«, darunter Helme, Brustplatten, Bein-
schienen, Speere, Schwerter, Pfeilspitzen und sehr viele Fragmente von Schilden®, doch ist davon

89 de Ridder 1896. 93 Athen NM 6556: de Ridder 1896, 89 Nr. 252; B. Schroder,
90 Scholl 2006. Jahrb. DAl 27, 1912, 342 Beil. 11, 5; 16, 2; Kunze 1958, 129;
91 Ebenda 99 Abb. 37; 158 Nr. 124. — Die ebenda erwogene 138 Anm. 35; 145.
Deutung als Wangenschirm eines Helms darf man wohl aus- 94 R. Hampe / U. Jantzen, 1. Olympiabericht (ohne O. 1936/37) 60
schlieBen. Abb. 25; zur Datierung Kunze 1950, 242.
92 Qlympia IV, 171. 95 Bather 1892/93, 242; vgl. auch Gabaldén Martinez 2005, 41f.
Nr. 6.
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bei de Ridder nur wenig abgebildet 6. Belegt sind Helmfragmente, die mitunter Inschriften tragen®’, u.a.
ein chalkidischer Helm mit der fragmentarisch erhaltenen Inschrift »...ov Aapoévtec«; er gehdrte mogli-
cherweise zu einem Waffenmal, das die Athener anlasslich ihres Sieges tber die Perser bei Marathon
errichteten 9. Schilde des 6. und frihen 5. Jahrhunderts v. Chr. sind im Fundbestand sowohl durch Schild-
rander®® als auch durch treibverzierte Schildbdnder (Abb. 4) und Ansatzplatten von Armbdigeln ver-
treten 9. Zwei bronzene Speerspitzen und drei vierkantige Lanzenschuhe, die H. Weber 1944 in Fotos vor-
legte, stammen wohl aus dem spaten 6. oder frihen 5. Jahrhundert v. Chr."®" Dasselbe dirfte fur weitere
vierkantige und runde Saurotere gelten, wohingegen die Lanzenspitzen ohne Abbildung nicht naher beur-
teilt werden konnen 92, Ebenfalls in spatarchaische Zeit weisen die mehrfach belegten Weihinschriften an
Athena aus eingestochenen Punkten'%3, Pfeilspitzen bleiben auf der Akropolis ebenso rar'%* wie Schwer-
ter 19>, Vereinzelt steht ein bronzener Miniaturschild, den die Brotverkduferin Phrygia der Athena weihte '°.
Noch zu Pausanias’ Zeiten wurden im Tempel der Athena Polias das Schwert des persischen Feldherrn
Mardonios und der Panzer des persischen Reiterfiihrers Masistios aufbewahrt'®’, doch hegte schon der
Perieget Zweifel an der Richtigkeit dieser Herkunftsangabe 8. Weihungen aus Kriegsbeute sind fir die
Athener Akropolis auch sonst mehrfach in Schriftquellen bezeugt. So soll die um 460/450 v. Chr. entstan-
dene kolossale Athena Promachos des Phidias aus dem Zehnten der Marathonbeute errichtet worden sein,
eine Angabe, die indes schwerlich zutrifft'®. Nach einem athenischen Sieg tber Boiotier und Chalkidier um
506 v. Chr. hangten die Athener auf der Akropolis die Fesseln auf, mit denen man die Gefangenen gefes-
selt hatte, und stifteten aus dem Zehnten des Losegeldes der Athena ein bronzenes Viergespann''°. Ferner
standen dort Statuen des Tolmides — eines in mehreren Gefechten siegreichen Strategen, der 447 v. Chr. bei
Koroneia fiel — und seines Sehers Theainetos'"!. Dass diese Statuen aus Kriegsbeute errichtet waren, ist
zwar nicht ausdricklich bezeugt, aber durchaus wahrscheinlich. Pausanias erwahnt auch eine bronzene
Nikestatue, welche die Athener zur Erinnerung an ihren Sieg Uber die Spartaner bei Sphakteria (425 v. Chr.)
aufgestellt hatten''2. SchlieBlich lieB Alexander der GroBe am Gebaélk des Parthenon Schilde aus der Beute
der Schlacht am Granikos (334 v. Chr.) anbringen '3,

Zusammenfassend lasst sich konstatieren, dass die Waffenweihungen in gréBerem Stil auf der Athener
Akropolis offenbar nicht vor dem 6. Jahrhundert v. Chr. einsetzten und ihren Héhepunkt erst in spatarchai-
scher Zeit erreichten. Sofern Weihinschriften auf den Waffen angebracht wurden, so bezeugen sie als
Adressaten der Gaben stets die Stadtgottin Athena''4. Auch in den athenischen Schatzlisten werden in gro-

96 de Ridder 1896, 89ff. Nr. 252-318. 103 Bather 1892/93, 128 Nr. 49-53 Taf. 6-7; de Ridder 1896, 89
97 Bather 1892/93, 127f. Nr. 46-51 Taf. 6; de Ridder 1896, 89f. Nr. 252; 97 Nr. 282; 98 Nr. 287; 103 Nr. 307; vgl. auch A.
Nr. 252-254. Johnston, Some inscribed Sauroteres from the Akropolis.
98 Bather 1892/93, 127 Nr. 46 Taf. 6; E. Kunze, 7. Olympiabericht Athens Ann. Arch. 9, 1976, 87-89.
(Berlin 1961) 134f. Anm. 12 Abb. 76; Kunze 1967b, 148 Nr. c; 104 de Ridder 1896, 104f. Nr. 310-315 Abb. 69-70.
Baitinger 1999, 138f. Abb. 18. 105 Ebenda 105f. Nr. 316-318.
99 Bather 1892/93, 242; de Ridder 1896, 92 Nr. 263. 106 Bather 1892/93, 128 Nr. 60 Taf. 7; de Ridder 1896, 92f. Nr.
100 Bather 1892/93, 255; 257 Taf. 8; ebenda 256 Abb. 25 (zur 264 Abb. 60.

Datierung vgl. E. Kunze, 3. Olympiabericht [ohne O. 1938/39] 107 Paus. 1, 27, 1; Dion Chrys. 2, 36.
103 ff.: letztes Viertel des 6. Jhs. v.Chr.); E. Kunze / H. Schleif, 108 Vgl. hierzu Pritchett 1979, 242 Anm. 17.
3. Olympiabericht (ohne O. 1938/39) 91 Abb. 87; R. Hampe / 109 Paus. 1, 28, 2; 9, 4, 1; Demosth. or. 19, 272; Gauer 1968, 24f.

U. Jantzen, 1. Olympiabericht (ohne O. 1936/37) 60 Abb. 25 38f. 103ff.

(zur Datierung vgl. Kunze 1950, 242: erstes Viertel des 6. Jhs. 110 Hdt. 5, 77; Paus. 1, 28, 2.

v. Chr.); Kunze 1950, Beil. 10, 2 (zur Datierung vgl. Bol 1989, 111 Paus. 1, 27, 5; Krumeich 1997, 110f.

100: spates 6./frthes 5. Jh. v.Chr.). 112 Paus. 4, 36, 6.
101 Weber 1944, 150f. Abb. 44; 155f. Abb. 45a-c; de Ridder 113 Plut. Alexander 16, 8, Gauer 1968, 27 Anm. 83.

1896, 269; 270 Abb. 61; 99 Nr. 291 Abb. 63; 103 Nr. 307. 114 Bather 1892/93, 128 Nr. 49-53 Taf. 6-7; de Ridder 1896, 89
102 Ebenda 94 ff. Nr. 266-309. Nr. 252; 97 Nr. 282; 98 Nr. 287; 103 Nr. 307.
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Ber Zahl Waffen aufgefihrt, die sich zum Zeit-
punkt der Aufzeichnung aber mitunter in einem
relativ schlechten Zustand befunden haben ms-
sen'!>,

Nicht nur auf der Akropolis, sondern auch auf der
Agora kamen an verschiedenen Stellen geweihte
Waffen zutage, vor allem solche aus klassischer
Zeit"'6. Die im zweiten Viertel des 5. Jahrhunderts
v. Chr. errichtete Stoa Poikile — die »Bunte Halle« —
lag im Nordwesten der Agora und war mit Beute-
waffen und Schlachtengemalden ausgeschmdiickt
117, Pausanias sah dort bronzene Schilde, die zum
einen von den Skiondern und ihren Bundesgenos-
sen (421 v.Chr.), zum anderen von den Spartanern
bei Sphakteria (425 v.Chr.) erbeutet worden
waren''® Bei den amerikanischen Ausgrabungen
auf der Agora entdeckte man 1936 in einer Zister-
ne sddlich des Hephaisteion einen solchen spartanischen Schild, der zu Pausanias’ Zeiten allerdings nicht
mehr vorhanden gewesen sein kann, weil er spatestens zu Beginn des 3. Jahrhunderts v. Chr. in den Boden
gelangt war (Abb. 5)'"°. Die Inschrift auf dem Schild lautet: » AGHNAIOI ATIO AAKEAAIM[ON]IQN
EK [TTY]AO«, d.h. es handelt sich nicht um die Weihinschrift an eine Gottheit. AuBerdem war die Halle
mit bunten Gemalden ausgestaltet, die dem Gebaude seinen Namen gaben. Sie zeigten berihmte Schlach-
ten der athenischen und griechischen Geschichte, namlich die Schlacht bei Oinoe zwischen Athenern und
Spartanern (um 460 v. Chr.), die Schlacht der Athener und des Theseus gegen die Amazonen, die Eroberung
Trojas durch die Griechen und die Schlacht bei Marathon (490 v.Chr.)'?°. Der Stoa Poikile kam demnach
kein sakraler, sondern primar memorialer Charakter zu.

Im Jahre 1971 fand sich in einem Brunnen in der Nordwestecke der Agora ein vierkantiger bronzener Sau-
roter, der eine Weihinschrift fir die Dioskuren tragt (Abb. 6)'?'. Die Athener erbeuteten diesen Lanzen-
schuh von den Lesbiern, vermutlich im Zusammenhang mit der Niederschlagung der mytilenischen Revolte
im Jahre 428/7 v.Chr. Die Fullung des Brunnens datiert in die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr., d.h. spate-
stens zu diesem Zeitpunkt muss der Lanzenschuh verworfen worden sein. Sein urspriinglicher Aufstellungs-
ort ist nicht bekannt.

Ein in Stein gefasster Bothros im Norden der Agora — unmittelbar westlich der PanathenaenstraBBe — ent-
hielt neben zahlreichen Tierknochen auch Kleinfunde des 7. bis frihen 5. Jahrhunderts v. Chr."?2, darunter
acht bronzene Tullenpfeilspitzen des Typs Il B 4 nach Baitinger'?® und Bruchstticke dreier Votivschilde aus
Terrakotta'?4; unmittelbar auBerhalb des Bothros wurde das Fragment eines argivischen Rundschilds mit
flechtbandverziertem Rand entdeckt'?>. Diese Funde werden mit einem Heroenkult auf der Agora in

Abb. 5 Bronzener Schild von der Athener Agora aus der Beute
der Schlacht von Sphakteria.

115 W. S. Ferguson, The Treasurers of Athena (Cambridge/Mass.
1932); D. Harris, The Treasures of Parthenon and Erechtheion
(Oxford 1995); Pritchett 1979, 255 ff.

116 Gabaldén Martinez 2005, 42f. Nr. 7.

117 Camp 1989, 73ff.

118 Paus. 1, 15, 4; Dion Chrys. 2, 36.

119 T. L. Shear, A Spartan Shield from Pylos. Arch. Ephemeris 1937,
140-143; ders., Hesperia 6, 1937, 346 ff. Abb. 10-12; Thomp-
son/Wycherley 1972, 92f. Abb. 26; Camp 1989, 78f. Abb.
45-46.

120 Paus. 1, 15, 1-4; Krumeich 1997, 102 ff.

121 J. McK. Camp Il, A Spear Butt from the Lesbians. Hesperia 47,
1978, 192-195; Camp 1989, 97f. Abb. 65.

122 H. A. Thompson, Hesperia 27, 1958, 148 ff.; Thompson/Wy-
cherley 1972, 119f.; Boehringer 2001, 72 ff.

123 Thompson (Anm. 122) 151 Nr. e Taf. 42; Baitinger 1999,
128ff. Abb. 2-3; Baitinger 2001, 22f.

124 Thompson (Anm. 122) 152 Nr. k Taf. 42.

125 Ebenda 151 Nr. d Taf. 42.
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Abb. 6 Bronzener Lanzenschuh mit Weihinschrift fur die Dioskuren von der Athener Agora.

Verbindung gebracht. Auf einen dhnlichen Befund, der in die erste Halfte des 7. Jahrhunderts v. Chr. datiert
wird, stieB man bereits 1932 am Nordabhang des Areopag; damals kamen mehr als 30 bemalte Votiv-
schilde aus Terrakotta zutage '26.

Auf dem Tor in der Nahe der »Bunten Halle« stand ein Siegesmal fiir den 303/2 v. Chr. errungenen Sieg der
Athener Uber die makedonische Reiterei unter Pleistarchos, dem Bruder des Kassander'?’, und in der um
430/20 v. Chr. errichteten Stoa des Zeus Eleutherios wurden die Schilde des Leokritos und des Lydias auf-
bewahrt 28, Die beiden Manner waren bei Kédmpfen um das Mouseion 286 v. Chr. beziehungsweise gegen
die Galater 279 v.Chr. gefallen. Die Stoa hatte also gleichsam die Funktion eines »Kriegerdenkmals«, in
dem verdiente Blrger geehrt wurden, die sich im Kampf um die Freiheit Athens hervortaten und dabei ihr
Leben lieBen. Bemerkenswert ist die Tatsache, dass der Schild des Leokritos von den Athenern geweiht und
mit einer Inschrift versehen wurde?°, wohingegen denjenigen des Kydias seine Angehdrigen stifteten 30,
Maoglicherweise war Leokritos der letzte Spross seiner Familie, sodass in seinem Fall die Blrgerschaft diese
ehrenvolle Aufgabe Ubernahm. Die Schilde in der Stoa des Zeus Eleutherios — sicherlich nicht nur die bei-
den von Pausanias genannten Exemplare — wurden 86 v. Chr. bei der Plinderung Athens durch die Truppen
Sullas geraubt'3'. An der Riickwand dieser Halle war ein Gemalde des Euphranor zu sehen, das die Schlacht
bei Mantineia (362 v. Chr.) darstellte 32, Nahe der Stoa standen Ehrenstatuen fur Konon und seinen Sohn
Timotheos'33; Konon hatte 394 v. Chr. bei Knidos die spartanische Flotte geschlagen, Timotheos im Jahre
375 v. Chr. bei Alyzeia einen Seesieg gegen die Spartaner errungen.

Im Heiligtum des Asklepios sah Pausanias einen kunstfertig gearbeiteten sauromatischen Panzer'34, und in
Athen gab es auch einen Tempel der Eukleia, der angeblich aus der Marathonbeute errichtet worden
war '35,

126 D. Burr, Hesperia 2, 1933, 609ff. Nr. 281-294; Boehringer 133 Paus. 1, 3, 1; R. Wycherley, Literary and epigraphical Testimo-

2001, 68ff. nia. Agora lll (Princeton/New Jersey 1957) 94 Nr. 261; 209 Nr.
127 Paus. 1, 15, 1; Camp 1989, 183f. 693; 213 Nr. 702; 216f. Nr. 712; Lohr 2000, 74f. Nr. 85. — Zu
128 Paus. 1, 26, 2; 10, 21, 5; Camp 1989, 1191. Statuen des Konon und des Timotheos auf der Athener Akro-
129 Paus. 1, 26, 2. polis vgl. Paus. 1, 24, 3.
130 Paus. 10, 21, 5. 134 Paus. 1, 21, 5.
131 Paus. 10, 21, 6. 135 Paus. 1, 14, 5; Gauer 1968, 26.
132 Paus. 1, 3, 3.
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BASSAI, PHIGALIA (ARKADIEN), HEILIGTUM DES APOLLON EPIKOURIOS

Das durch den hochklassischen Peripteros des lktinos berihmte Heiligtum des Apollon Epikourios von Bas-
sai liegt landschaftlich reizvoll im siidwestlichen Arkadien, oberhalb der Stadt Phigalia, zu der das Heiligtum
gehorte'36. Bei den Ausgrabungen durch K. Kourouniotis in den Jahren 1902 und 1907 sowie durch
N. Yalouris ab 1959 kamen auch Waffen archaischer Zeitstellung zutage, jedoch fast durchweg solche im
Miniaturformat (Panzer, Beinschienen, Helme, Schilde, Lanzenspitzen)'3’. Gebrauchsfahige Waffen sind
hingegen lediglich durch einige eiserne (und bronzene?) Lanzenspitzen, ein bronzenes Schildrandfragment
mit Flechtbanddekor und ein bronzenes Schildband aus dem spéten 6. Jahrhundert v. Chr. vertreten'38. Mit
der Vielfalt an Miniaturwaffen, die nicht — wie an vielen anderen Platzen — ausschlieBlich Schilde umfassen,
stellt das Heiligtum von Bassai einen Sonderfall dar. A. M. Snodgrass zog in Erwagung, dass durch diese
Miniaturwaffen Kontakte nach Kreta fassbar werden'3°.

CIRO MARINA (KRIMISA), PUNTA ALICE (KALABRIEN),
HEILIGTUM DES APOLLON ALAIOS

Etwa 35km nérdlich von Kroton liegt auf der Landspitze der Punta Alice — unweit von Cird Marina — das
Heiligtum des Apollon Alaios. Die Identifizierung des Platzes gelang in den 1920er Jahren. 1924 fihrte
P. Orsi dort Ausgrabungen durch und legte am FuB einer Diine Uberreste eines archaischen Tempels aus
dem 6. Jahrhundert v. Chr. und »Priesterhauser« frei'#. Unter den wertvollen Weihgaben, die bei diesen

136 Paus. 8, 41, 7-9. 43f. Nr. 9.
137 K. Kourouniotis, Arch. Ephemeris 1910, 311ff. Abb. 30-33; 138 Kourouniotis (Anm. 137) 318ff. Abb. 39-41; zur Datierung
36-38; N. Yalouris in: J. N. Coldstream / M. A. R. Colledge des Schildbandes Kunze 1950, 243.

(Hrsg.), Greece and lItaly in the Classical World. Acta of the XI 139 Snodgrass 1974.

Internat. Congr. Class. Arch. London, 3-9 September 1978 140 Orsi 1932; L. La Rocca, Cird Marina. | rinvenimenti nel santua-
(Scarborough 1979) 91 Taf. 39a-c; Snodgrass 1974; Jost 1985, rio di Apollo Aleo. In: Lattanzi u.a. 1996, 266-275; Leone
92 ff.; Voyatzis 1990, 37 ff. 218ff.; Gabaldon Martinez 2005, 1998, 87 ff. Nr. 29; Gabaldon Martinez 2005, 48 Nr. 23.
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Abb. 8 Bronzene Pfeilspitzen und Votivlanzen

aus Cird Marina.
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Untersuchungen zutage kamen, sind auch Waffen vertreten:
zwei bronzene Wangenklappen von Helmen aus klassischer Zeit
(Abb. 7)™ und Angriffswaffen (Abb. 8), namlich eine bronzene
Speerspitze mit langem Schaft'#?, zwei bronzene Dornpfeil-
spitzen der Typen | A 3 und | A 4 nach Baitinger'43, eine zweiflU-
gelige und zwei dreiseitige Tullenpfeilspitzen aus Bronze ' sowie
eine bronzene »Votivlanzenspitze«'4>. Insgesamt gesehen weisen
die Waffenfunde aus Cird Marina in klassische Zeit; alteres Mate-
rial bleibt im Fundbestand aus, obwohl der Kult an dieser Stelle
bis in das 7. Jahrhundert v.Chr. zurtickreicht. Hier sollen einer
antiken Uberlieferung zufolge auch der Bogen und die Pfeile des
Herakles aufbewahrt worden sein, die der thessalische Heros
Philoktetes hierher geweiht hatte ™46

COZZO MICHELICCHIO (KALABRIEN)

Auf einem Hugel zwischen den Flissen Coscile und Crati wurde
gegen Ende des 19. Jahrhunderts ein Kleinfundkomplex gebor-
gen, der offenbar mit einem extraurbanen Heiligtum der etwa
8km westlich davon gelegenen Koloniestadt Sybaris zu verbinden
ist. Die Funde datieren in die Zeit vom 9./8. Jahrhundert v. Chr. —
also aus der Zeit vor der Grindung von Sybaris — bis in das
6. Jahrhundert v. Chr. und umfassen vorwiegend Schmuck, Tracht-
bestandteile und MetallgefaBe'’, doch fanden sich auch eine
kleine bronzene Speerspitze mit facettierter Tulle'® sowie drei
bronzene Miniaturschilde mit Buckeldekor 4.

CROTONE (KROTON, KALABRIEN),
VIGNA NUOVA, HEILIGTUM DER HERA(?)

Im Jahre 1975 entdeckte C. Sabbione an der Flanke des Hugels
von Vigna Nuova — direkt auBerhalb der Stadtmauern von Kroton
nordlich des Flusses Esaro — einen rechteckigen Kultbau, dessen

141 Orsi 1932, 1101. Abb. 64.

142 Ebenda 109f. Abb. 63 Mitte.

143 Ebenda 109f. Abb. 63 links oben; 63 rechts unten; Baitinger 2001, 9f.

144 Qrsi 1932, 110 Abb. 63.

145 Ebenda 110 Abb. 63 links.

146 Aristot. mir. 107; Apollod. epit. 6, 15 b.

147 Pace 2001; Leone 1998, 108f. Nr. 42; Gabaldén Martinez 2005, 48 Nr. 21.
148 Pace 2001, 42 Abb. 3, 9-11; 49f. Abb. 6, 1-2.

149 Ebenda 62 Abb. 16, 1.



alteste Phase in das 6. Jahrhundert v. Chr. zuriickreicht 0.
Weitere Ausgrabungen wurden 1978 und 1981 unter der
Leitung von R. Spadea durchgefuhrt. Aus dem Innern des
Gebaudes, in dem vermutlich Hera verehrt wurde, barg
man auch Waffen: ein treibverziertes bronzenes Schild-
band des 6. Jahrhunderts v. Chr. "> und vier bronzene Sau-
rotere, von denen mindestens drei dem westgriechischen
Typ Il A nach Baitinger angehdren. Zwei dieser Stlcke tra-
gen (Besitzer-) Inschriften aus dem frihen 5. Jahrhundert
v. Chr. (Abb. 9)'%2. Ferner fanden sich bronzene und eiser-
ne Lanzenspitzen. Aus einer Brandschicht, die maglicher-
weise mit der Eroberung Krotons durch Dionysios I. von
Syrakus zu verknUpfen ist, stammen Pfeilspitzen und
Schleudergeschosse.

CUMAE (KAMPANIEN)

Siehe unter Kyme.

DELOS (KYKLADEN), APOLLONHEILIGTUM
UND ARTEMISHEILIGTUM

Die kleine Insel Delos, die als Geburtsort des Apollon gilt,
liegt im Zentrum der Inselgruppe der Kykladen und war in
der Antike vor allem bekannt fur ihr Apollonheiligtum'>3.
Ausgrabungen fanden hier seit 1874 durch die Ecole
Francaise d'Athénes statt’>*. In den delischen Schatzlisten

A0IHIOWI Ao Ay

Abb. 9 Zwei bronzene Lanzenschuhe mit Inschriften

aus Crotone.

werden zahlreiche Weihungen militarischen Charakters aus hellenistischer Zeit erwahnt, darunter viele
Privatweihungen '>>. Die Zahl der realen Waffen, die bei den Ausgrabungen zutage kamen, bleibt hingegen
relativ gering. Aufgrund ihrer Zeitstellung und ihrer Fundposition durfte nur ein kleiner Teil davon als
Waffenweihungen im eigentlichen Wortsinn anzusprechen sein'>®. Es handelt sich um bronzene Pfeil-
spitzen'’ — fast durchweg mit Dorn-, selten mit Tullenschaftung —, um bronzene und eiserne Lanzen-

150 C. Sabbione in: La Magna Grecia nell’eta romana. Atti del XV
convegno di Studi sulla Magna Grecia, Taranto 5-10 ottobre
1975 (Napoli 1976) 587 ff.; M. W. Frederiksen, Arch. Reports

(ca. 4757); 457 Nr. R (500-4757); Spadea (Anm. 151) 256f.
Abb. 29-31; zum Typ vgl. Baitinger 2001, 65 Taf. 50, 1073-
1075.

(London) 23, 1976/77, 61; R. Spadea in: Crotone. Atti del XXIll 153 Ph. Bruneau /). Ducat, Guide de Délos. Sites et monuments 1

convegno di Studi sulla Magna Grecia, Taranto 7-10 ottobre

(Paris 42005).

1983 (Taranto 1984) 144ff.; R. Spadea, Santuari di Hera a 154 Deonna 1938, 205 ff.
Crotone. In: de la Geniére 1997, 235-259 bes. 251ff.; Leone 155 Ebenda 205ff.; Pritchett 1979, 263ff.; Gabaldon Martinez

1998, 94f. Nr. 36; Gabaldén Martinez 2005, 79f. Nr. 102.

2005, 51 Nr. 27.

151 R. Spadea in: de la Geniére 1997, 253 Abb. 20. 156 Deonna 1938, 208 ff.
152 Frederiksen (Anm. 150) 61 Abb. 24; 25; A. M. Ardovino, Arch. 157 Ebenda 208f. Abb. 239; 240 Taf. 69, 556.

Classica 32, 1980, 61ff. Taf. 17, 2; Jeffery 1990, 456 Nr. 23a
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spitzen'>® sowie um einen bronzenen Miniatur-Kegelhelm™?2. Ein elfenbeinerner Schwertknauf und eine
groBere Zahl bronzener Pfeilspitzen aus mykenischer Zeit wurden in einem Depotfund im Artemision ent-
deckt'. Aus hellenistischer Zeit stammt eine Rundbasis mit der Reliefdarstellung von Waffen (Helm,
Schwert, Beinschienenpaar)'6'.

DELPHI (PHOKIS), HEILIGTUMER DES APOLLON UND DER ATHENA PRONAIA,
KORYKISCHE GROTTE

Zusammen mit Olympia war Delphi zweifellos das wichtigste und renommierteste Heiligtum Griechenlands
(Abb. 10). Dies schlug sich nicht zuletzt in zahlreichen wertvollen Weihgeschenken nieder, die bei den
Ausgrabungen der Ecole Francaise d’'Athénes seit 1891 — dem Beginn der »grande fouille« — zutage gefér-
dert wurden 62 AuBerdem gibt es fir kein anderes Heiligtum eine solch reichhaltige schriftliche Uberliefe-
rung, die von Weihungen aus kriegerischen Anlassen berichtet; insbesondere das zehnte Buch der Peri-
egese des Pausanias bietet eine Fille an Informationen.

Delphis Ruhm in der griechischen Welt beruhte vor allem auf seinem Orakel, das nicht nur der Lyderkénig
Kroisos fir das zuverlassigste hielt. Ahnlich wie das Zeusorakel von Olympia wurde auch die Pythia haufig
in kriegerischen Angelegenheiten konsultiert 63, Bereits im Jahre 659 v. Chr. sollen die Bewohner des arka-
dischen Phigalia nach ihrer Vertreibung durch die Spartaner den Spruch erhalten haben, dass sie nicht aus
eigener Kraft in ihre Stadt zurlckkehren kénnten, sondern nur mit Hilfe von 100 auserlesenen Mannern
aus Oresthasion, die alle im Kampf fallen wirden'64. Der Orakelspruch erfillte sich; die Gefallenen wurden
auf der Agora von Phigalia bestattet und dort als Heroen verehrt'6>. Im Konflikt zwischen den unteritali-
schen Koloniestadten Kroton und Lokroi Epizephyrioi soll das delphische Orakel um 555 v.Chr. den
Krotoniaten die Anweisung gegeben haben, den Feind zuerst mit Gelibden zu schlagen, bevor er im
Kampf bezwungen werden kénne . Deshalb gelobten die Krotoniaten dem Apollon den zehnten Teil der
kinftigen Beute. Allerdings versprachen die Lokrer, die Wind von dem Spruch bekommen hatten, dem Gott
den neunten Teil der Beute und blieben daraufhin tatsachlich, trotz zahlenmaBiger Unterlegenheit, in der
Schlacht siegreich. Sollte diese Nachricht einen historischen Kern besitzen —sie ist nur in einer spaten Quelle
bei lustin Gberliefert —, so ware die Beuteweihung explizit ex voto erfolgt. Berihmt ist die Anfrage des
Kroisos an das Orakel im Jahre 547 v.Chr. Der Lyderkdnig erhielt sowohl in Delphi als auch im Orakel-
heiligtum des Amphiaraos in Theben die zweideutige und fir ihn verhdngnisvolle Antwort, er werde im
Falle eines Angriffs gegen die Perser ein groBes Reich zerstéren '®” — sein eigenes. Diese Episode belegt, dass
nicht nur Griechen vor einer kriegerischen Auseinandersetzung in Delphi um Rat nachsuchten, sondern
auch philhellenische Potentaten »barbarischer« Herkunft.

In groBerer Zahl sind delphische Orakelspriche in Kriegsangelegenheiten fur das frihe 5. Jahrhundert
v.Chr. belegt. Vor dem ionischen Aufstand prophezeite die Pythia die Zerstérung Milets'®® und im selben

158 Ebenda 209f. Abb. 241 Taf. 70, 557-562. hungen in Delphi vgl. auch Gabaldén Martinez 2005, 49 ff. Nr.
159 Ebenda 208 Taf. 69, 554. 26.
160 H. Gallet de Santerre /J. Tréheux, Bull. Corr. Hellénique 71/72, 163 Pritchett 1979, 296 ff.; Zusammenstellung der Orakelspriiche
1947/48, 199f. Nr. 38 Abb. 18; 233 ff. Abb. 27; 28; Kilian-Dirl- ebenda 305 ff.
meier 1993, 74 Nr. 160; Kyrieleis 2006, 65f. 164 Paus. 8, 39, 3-5; Pritchett 1979, 306.
161 A. Jacquemin, Bull. Corr. Hellénique 109, 1985, 569 ff. 165 Paus. 8, 41, 1.

162 Bommelaer/Laroche 1991; Picard 1991; Maass 1993; M. 166 |ust. 20, 3; Pritchett 1979, 232; Jackson 1991, 238.
Maass (Hrsg.), Delphi, Orakel am Nabel der Welt. Arch. Veroff. 167 Hdt. 1, 53.
Bad. Landesmus. 1 (Sigmaringen 1996). — Zu den Waffenwei- 168 Hdt. 6, 18-19.
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422 Tempel des Apollon
417 Altar des Apollon

Die Ubrigen Monumente in
der Reihenfolge ihrer Erwéh-
nung im Text

223 Schatzh. v. Athen

303 Schatzh. v. Akanthos

124 Schatzh. v. Theben

219 Schatzh. v. Knidos

122 Schatzh. v. Siphnos
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Zusammenhang erhielten die Argiver Nachricht von dem Verhangnis, das sie in der Schlacht bei Sepeia (494
v. Chr.) ereilen sollte'®°. Beachtenswert ist der Umstand, dass die Milesier selbst gar nicht in Delphi ange-
fragt hatten und bei der Verkiindung des Spruchs nicht zugegen waren. Unter dem Eindruck der Perser-
gefahr befragte eine athenische Delegation im Jahre 480 v. Chr. das delphische Orakel und erhielt zunéchst
eine niederschmetternde Antwort'7%. Erst als sich die Gesandten nochmals — und zwar als Schutzflehende
—ins Heiligtum begaben und um einen hoffnungsvolleren Spruch baten, gab ihnen die Pythia die Auskunft,
die »Mauer aus Holz« wurde sie retten. Diese holzerne Mauer interpretierte Themistokles bekanntlich als
die Flotte, die im selben Jahr bei Salamis siegreich bleiben sollte. Pausanias berichtet dann von der Anfrage
des Themistokles, ob er persische Beutestlcke im Apollontempel aufstellen dirfte'’!. Die Pythia lehnte dies

169 Hdt. 6, 77; Pritchett 1979, 309f. — Der Sieger von Sepeia, der in Brand stecken lieB, um die dort eingekesselten argivischen
Spartanerkoénig Kleomenes, hatte im Vorfeld der Schlacht Hopliten zu toten (Hdt. 6, 76; 6, 80; Pritchett 1979, 310f1.).
ebenfalls einen Orakelspruch aus Delphi erhalten, wonach er 170 Hdt. 7, 140-143; Pritchett 1979, 311f.

Argos erobern werde. Damit war jedoch nicht die Stadt 171 Paus. 10, 14, 5.
gemeint, sondern ein heiliger Hain bei Sepeia, den Kleomenes
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ab und verlangte, er sollte die Spolien aus dem Heiligtum entfernen und den Persern zurtickgeben. Daraus
darf man jedoch kaum den Schluss ziehen, dass jede Beuteweihung durch das Orakel »abgesegnet« wer-
den musste; vielmehr ist der Spruch vor dem Hintergrund des spateren Schicksals des Themistokles zu
sehen. Allerdings bedurfte die Aufstellung von Waffen im Heiligtum — insbesondere an einer solch promi-
nenten Stelle wie im Innern des Tempels — mit Sicherheit der Genehmigung durch die Heiligtumsverwal-
tung. Im Jahre 479 v. Chr. erhielt der Athener Aristides in Delphi den Auftrag, verschiedenen Gottern und

Heroen zu opfern und den Feind in der Ebene der eleusinischen Goéttinnen Demeter und Kore zu stellen 72,

Auch dieser Spruch rief zunachst Verwirrung hervor, denn die Schlacht fand nicht in Attika, sondern bei der

boiotischen Stadt Plataiai statt. Allerdings gab es nahe der Stadt ein Demeterheiligtum, und um dem

Orakelspruch gerecht zu werden, schaffte man eigens attische Grenzsteine herbei! Die Liste der delphi-

schen Orakelspriiche lieBe sich weiter fortsetzen '3, doch dirfte es bereits hinreichend klar geworden sein,

welche Autoritat Delphi auch und gerade in kriegerischen Fragen zukam. Und dies gilt unabhéngig von
dem Problem, inwiefern die Uberlieferten Orakelspriiche nun historisch sind oder nicht'74. Ahnlich wie in

Olympia schlug sich dieses Renommee in zahlreichen Weihungen erbeuteter Waffen und anderer Ana-

theme aus Kriegsbeute nieder. Allerdings erteilte die Pythia ihren Rat — anders als die olympischen Seher —

ausschlieBlich in Delphi selbst und nicht — wie jene — auch auf dem Schlachtfeld.

Aus antiken Schriftquellen und durch epigraphische Zeugnisse ist man gut darlGber informiert, welche

Gebaude und statuarischen Anatheme innerhalb des Temenos aus kriegerischen Anlassen gestiftet wurden.

Von den Schatzhausern, die griechische Poleis zwischen dem 7. und 4. Jahrhundert v. Chr. in Delphi errich-

teten 7>, finanzierte man antiker Uberlieferung zufolge mindestens vier oder funf aus Kriegsbeute:

1. Das Schatzhaus von Athen (Abb. 11) wurde nach Pausanias aus der Beute von Marathon (490 v. Chr.)
erbaut, eine Aussage, die freilich in der Forschung umstritten ist'’6. Es wird erwogen, dass der Perieget
die Inschrift auf der stdlich angrenzenden dreieckigen Terrasse auf das Schatzhaus Ubertrug'””.

2. Das Schatzhaus von Akanthos (Chalkidike) wird als Weihung des spartanischen Feldherrn Brasidas und
der Akanthier aus der Athenerbeute bezeichnet (424-422 v.Chr.) 178,

3. Das Schatzhaus von Syrakus wurde aus der Beute der missglickten sizilischen Expedition der Athener
errichtet (413 v. Chr.)17°,

4. Das Schatzhaus von Theben erbaute man aus der Beute der Schlacht von Leuktra (371 v. Chr.) 80, Es han-
delt sich um eines der jingsten Schatzhauser in Delphi, das fast 100 Jahre nach dem letzten in Olympia
erbauten Schatzhaus — demjenigen der Sikyonier — entstand.

5. Vermutlich ebenfalls aus Kriegsbeute finanziert wurde um 550 v. Chr. das Schatzhaus von Knidos, einer
Stadt im SGdwesten Kleinasiens, und zwar — wie aus der nur fragmentarisch erhaltenen Bauinschrift her-
vorgeht — aus dem »Zehnten«'®.

172 Plut. Aristides 11, 3; Maass 1993, 13ff. 177 Pomtow 1924, 1287 ff. Nr. 41; P. de La Coste-Messeliére, Le
173 Vgl. die Zusammenstellung bei Pritchett 1979, 305ff. socle marathonien de Delphes. Rev. Arch. 6. Sér. 19, 1942/43,
174 Zum delphischen Orakel und den Uberlieferten Sprichen vgl. 5-17; Gauer 1968, 45f.; Bommelaer/Laroche 1991, 136 ff. Nr.
H. W. Parke / D. E. W. Wormell, The Delphic Oracle Il: The Ora- 225; Maass 1993, 174; 191 Anm. 24.
cular Responses (Oxford 1966); J. Fontenrose, The Delphic 178 Plut. Lysander 1; Plut. de Pyth. or. 15 p. 401 D; Bommelaer/
Oracle. Its Responses and Operation (Berkeley, Los Angeles, Laroche 1991, 160ff. Nr. 303; Maass 1993, 180.
London 1978). 179 Paus. 10, 11, 5.
175 Einen Uberblick bietet Maass 1993, 152 ff. 180 Paus. 10, 11, 5; Bommelaer/Laroche 1991, 129f. Nr. 124.
176 Paus. 10, 11, 5; Gauer 1968, 45ff.; W. Gauer in: Forschungen 181 Paus. 10, 11, 5; E. Bourguet, Inscriptions de I'entrée du sanctuai-
und Funde (Festschr. B. Neutsch). Innsbrucker Beitr. Kulturwiss. re au trésor des Athéniens. Fouilles de Delphes Ill, 1 (Paris 1910-
21 (1980) 127 ff.; Bommelaer/Laroche 1991, 133ff. Nr. 223; 1929) 150ff. Nr. 289; F. Salviat, La dédicace du trésor de Cnide
Maass 1993, 168ff.; H. Blsing, Das Athener Schatzhaus in & Delphes. In: Etudes Delphiques. Bull. Corr. Hellénique Suppl. 4
Delphi. Neue Untersuchungen zur Architektur und Bemalung. (Athen, Paris 1977) 23-36; Jeffery 1990, 351f. 357 Nr. 33; Bom-
Marburger Winckelmann-Progr. 1992 (1994). melaer/Laroche 1991, 141ff. Nr. 219; Maass 1993, 157.
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Abb. 11 Das Schatzhaus der Athener in Delphi.
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Andere, nicht kriegerische Bauanlasse sind fir zwei Gebadude Uberliefert:

1. Die Kosten fur das prachtvolle ionische Schatzhaus der Siphnier mit seinem bertihmten Fries bestritt man
kurz vor 525 v.Chr. aus dem Zehnten der Ertrage von Gold- und Silberbergwerken 82,

2. Das Schatzhaus von Poteidaia (Chalkidike) errichtete man Pausanias zufolge »aus Frommigkeit gegen-
Uber dem Gott« 83,

Man ist also in Delphi vor allem bei den jingeren Thesauren Uber den Bauanlass unterrichtet, wohingegen

fur die alteren nur spérliche Informationen vorliegen.

Auch andere Gebaude innerhalb des Apollonheiligtums sind auf das Engste mit kriegerischen Ereignissen

verknUpft: Die Halle der Athener — im Stden an die groBBe Polygonalmauer der Tempelterrasse angelehnt —

erbaute man wohl nach 478 v. Chr. Man bestlickte sie zunachst mit Heckzieraten persischer Schiffe und mit

Tauen der groBen Schiffsbriicken, die Xerxes Uber den Hellespont hatte schlagen lassen 84, Spater wurden

dort Beutestiicke aus der Frihphase des Peloponnesischen Kriegs ausgestellt; in diesem Zusammenhang

sah Pausanias irrtiimlich die Errichtung der Halle®. Wie aus einer Inschrift hervorgeht, prasentierten die

Aitoler in der auBerhalb des heiligen Bezirks gelegenen Westhalle keltische Waffen, die sie 279 v. Chr. von

den Galatern erbeutet hatten 8. An der Ruickwand dieser Halle, die méglicherweise als die aus Tempelbau-

urkunden bekannte »Hoplothek« identifiziert werden darf'®’, standen der Aufhangung von Waffen die-
nende Holzgerilste, von denen Balkenlécher noch heute Zeugnis ablegen. In einer Stoa in Delphi bewahr-
te man auch den Schild des Asopichos auf, des Favoriten des Epameinondas'®. Und zu guter Letzt waren
an den Metopen des Apollontempels Schilde als Weihungen der Schlachten von Marathon (490 v. Chr.) und

Plataiai (479 v.Chr.) angebracht, zu denen spater noch solche aus der Galaterbeute (279 v. Chr.) hinzu-

kamen '8,

Besonders groB ist die Zahl statuarischer Weihgeschenke in Delphi, deren Stiftung auf einen kriegerischen

Anlass zurtickgeht. Die meisten davon stammen aus der Zeit zwischen dem ausgehenden 6. Jahrhundert

und der zweiten Halfte des 4. Jahrhunderts v. Chr. Ab hellenistischer Zeit treten die Kriegsdenkmaler zu-

gunsten von Ehrenstatuen zurlick, deren Aufstellung freilich durchaus aufgrund militérischer Verdienste
erfolgen konnte. Insbesondere die Beschreibungen des Pausanias liefern zahlreiche Informationen, die
durch die archaologische Evidenz ergdnzt und erweitert werden. Die Weihungen gehen auf Kadmpfe gegen
auswartige Gegner (Perser, Etrusker, Karthager, Galater), aber auch auf innergriechische Konflikte zurtick.

Im Folgenden soll eine Auflistung solcher Monumente gegeben werden, soweit maglich in chronologischer

Reihenfolge:

1. »Obere« Weihung der Liparer, bestehend aus 20 Apollonstatuen, gestiftet nach einem Seesieg Uber die
Etrusker (nach der urspringlichen Weihinschrift auf der Basis zu urteilen wohl spates 6. Jahrhundert
v.Chr.) 190,

2. Apollon der Massalioten, gestiftet nach einer Seeschlacht gegen die Karthager (wohl Ende des 6./Anfang
des 5. Jahrhunderts v. Chr.) ",

182 Hdt. 3, 57; Paus. 10, 11, 2; G. Daux/ E. Hansen, Le trésor de Corr. Hellénique 102, 1978, 571-586; Maass 1993, 181 f.
Siphnos. Fouilles de Delphes Il (Paris 1987); Bommelaer/La- 187 J. Bousquet, L'hoplothéque de Delphes. Bull. Corr. Hellénique
roche 1991, 123 ff. Nr. 122; Maass 1993, 158 ff. 109, 1985, 717-726; Maass 1993, 182.

183 Paus. 10, 11, 5. 188 Athen. 13, 605 A. — Auf die Schauseite dieses Schildes war das

184 Pomtow 1924, 1299ff. Nr. 52; P. Amandry, Le portique des Tropaion von Leuktra gemalt.

Athéniens a Delphes. Bull. Corr. Hellénique 70, 1946, 1-8; 189 Paus. 10, 19, 4; Aischin. Ctes. 116; Schober 1931, 130 Nr. 217

ders., La colonne des Naxiens et le portique des Athéniens. A. 217 B; Maass 1993, 137.

Fouilles de Delphes Il (Paris 1953); Gauer 1968, 101f.; 190 Paus. 10, 16, 7; Schober 1931, 105f. Nr. 170; Bousquet 1943;

Bommelaer/Laroche 1991, 147ff. Nr. 313; Maass 1993, Bommelaer/Laroche 1991, 152; Maass 1993, 195.

175ff. 191 Paus. 10, 18, 7; vgl. auch Paus. 10, 8, 6; Schober 1931, 111
185 Paus. 10, 11, 6. Nr. 186.

186 P. Amandry, Consécration d'armes galates a Delphes. Bull.
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10.

11.
12.
13.
14.
15.

16.

192
193

194

195

196
197

198
199

200

. Weihung der Phoker nach einem Sieg Uber die Thessaler, bestehend aus Statuen des Apollon, der
Athena und der Artemis (»Erstes Phokeranathem«, um 500 v. Chr.?) 92,

. Weihung der Phoker nach einem Sieg Uber die Thessaler (»Zweites Phokeranathem«); mehrfiguriges
statuarisches Anathem mit Apollon, dem Seher Tellias, den Feldherren und lokalen Heroen (wohl kurz
vor 480 v. Chr.) 93,

. Weihung der Phoker nach einem Sieg Uber die Thessaler (»Drittes Phokeranathem«); mehrfiguriges sta-
tuarisches Anathem mit DreifuB und Statuen von Apollon, Herakles, Leto und Artemis, gestiftet aus der
Beute einer Schlacht, in welcher der Seher Tellias eine erfolgreiche Kriegslist angeraten hatte (kurz vor
480 v. Chr.)'#*. Nach Herodot handelte es sich bei diesem Anathem um den Zehnten aus der Schlacht.
AuBerdem erwahnt er eine Parallelweihung ins Apollonheiligtum von Abai'?>. Aus derselben Beute stif-
teten die Phoker auch jeweils 2000 Schilde nach Delphi und Abai.

. Weihung einer Bronzestatue durch die arkadische Stadt Gortys aus Kriegsbeute (500-475 v. Chr.? )19,

. Apollon mit Schiffsakroter, Weihung der Symmachie aus der Perserbeute von Artemision und Salamis
(480 v.Chr.) 97,

. Bronzener Mastbaum mit drei goldenen Sternen, gestiftet von den Aigineten aus der Beute von Salamis
(480 v.Chr.) 98,

. DreiftiBe der Deinomeniden Gelon und Hieron, gestiftet aus der Beute der Schlacht von Himera (480
v. Chr.) 199,

Goldener Dreifu3 auf der bronzenen Schlangensdule, von der Symmachie aus dem Zehnten der
Schlacht von Plataiai gestiftet (479 v. Chr.)2%,

Bronzestier der Plataier aus der Beute der Schlacht von Plataiai (479 v. Chr.)2°".

Apollon der Epidaurier aus Perserbeute (479 v. Chr.)2%2.

Vergoldete Statue des Makedonenkdnigs Alexander I. aus Perserbeute (bald nach 479 v. Chr.)2%3.
Bronzenes Rind der Karystier (Euboia), angeblich aus Perserbeute?%4.

Pferd des Atheners Kallias, Privatweihung aus Geldern, die er aus dem Krieg gegen die Perser ge-
wann?%>. Dieses Anathem war demnach nicht direkt aus erbeutetem Kriegsgut errichtet worden, son-
dern Kallias stiftete es als »Kriegsgewinnler« auf eigene Kosten.

»Untere« Tarentinerweihung, mehrfiguriges statuarisches Anathem aus einem Sieg tber die indigenen
Messapier, die in der Nahe von Tarent siedelten (erstes Viertel des 5. Jahrhunderts v.Chr., nach
Schalles)?206,

Paus. 10, 13, 4; Pomtow 1924, 1319ff. Nr. 69. 1987, 102 ff.; D. Laroche, Nouvelles observations sur I'offran-
Paus. 10, 1, 10; 10, 13, 6; vgl. auch Hdt. 8, 27; Pomtow 1924, de de Platées. Bull. Corr. Hellénique 113, 1989, 183-198;
1400 ff. Nr. 104; Krumeich 1997, 191 ff. Bommelaer/Laroche 1991, 165ff. Nr. 407; Maass 1993,
Paus. 10, 1, 11; 10, 13, 7; Hdt. 8, 27; Pomtow 1924, 1403 ff. 187ff.

Nr. 106. 201 Paus. 10, 15, 1; Schober 1931, 90 Nr. 144; Gauer 1968, 100f.
Hdt. 8, 27. 202 Paus. 10, 15, 1; Schober 1931, 89f. Nr. 142.

Jeffery 1990, 211; 215 Nr. 17. 203 Hdt. 8, 121; Demosth. or. 12, 21; Pomtow 1924, 1413 Nr.
Hdt. 8, 121; Paus. 10, 14, 5; Pomtow 1924, 1412f. Nr. 110; 111; Gauer 1968, 101. — Krumeich 1997, 25ff. nennt eine
Gauer 1968, 711.; A. Jacquemin / D. Laroche, Une base pour weitere Statue Alexanders in Olympia.

Apollon de Salamine a Delphes. Bull. Corr. Hellénique 112, 204 Paus. 10, 16, 6; Schober 1931, 103f. Nr. 165; Gauer 1968,
1988, 235-246; Bommelaer/Laroche 1991, 169f. Nr. 410b. 113ff.

Hdt. 8, 122; Schober 1931, 105 Nr. 167; Gauer 1968, 73f. 205 Paus. 10, 18, 1; Schober 1931, 107 Nr. 176; Gauer 1968, 26;
Diod. 11, 26, 7; Schober 1931, 80ff. Nr. 133-134; Gauer 36.

1968, 89; 127; Amandry 1987, 81ff.; Jeffery 1990, 266; 275 206 Paus. 10, 10, 6; Pomtow 1924, 1240ff. Nr. 23; P. de La Coste-
Nr. 6. 8; Bommelaer/Laroche 1991, 188f. Nr. 518; R. Krum- Messeliere, L'offrande delphique des Tarentins «du bas». Rev.
eich, Zu den goldenen DreiftiBen der Deinomeniden in Delphi. Arch. 6. Sér. 31/32, 1948 (Mélanges Ch. Picard Il) 522-532; H.
Jahrb. DAI 106, 1991, 37-62; Maass 1993, 191 ff.; Lohr 2000, J. Schalles, Zur Deutung der unteren Tarentinerbasis in Delphi.
38f. Nr. 41. Arch. Anz. 1981, 65-75; Jeffery 1990, 281; 284 Nr. 7; Bomme-
Hdt. 9, 81; Thuk. 1, 132, 2-3; Paus. 10, 13, 9; Diod. 11, 33, 2; laer/Laroche 1991, 117f. Nr. 114; Maass 1993, 195f.

Pomtow 1924, 1404 ff. Nr. 107; Gauer 1968, 75ff.; Amandry
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17.

18.
19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.

26

»Obere« Tarentinerweihung, mehrfiguriges statuarisches Anathem, errichtet aus dem Zehnten nach
einem Sieg Uber die indigenen Peuketier (erste Halfte des 5. Jahrhunderts v. Chr., nach Jeffery 478-473
v. Chr.?)297.

Weihung der Bewohner der arkadischen Stadt Kaphyia fir einen Sieg (475-450 v. Chr.?)208,

Weihung der Athener aus dem Zehnten der Schlacht bei Marathon (»Eponyme Heroen«), mehrfiguri-
ges statuarisches Anathem, geschaffen von Phidias einige Zeit nach der Schlacht (um 465 v. Chr.?)209,
Die Datierung dieses Monuments, das nicht mit der Weihinschrift stdlich des Athenerschatzhauses ver-
knupft werden kann?'9, gelingt nur anhand der Schaffensperiode des Phidias. Ungewohnlich fur das
Datum der Entstehung ist der Umstand, dass mit Miltiades ein Sterblicher neben Géttern und Heroen
dargestellt wurde.

Goldenes Palladion auf bronzenem Palmbaum, Weihung der Athener unter Kimon nach dem Sieg Uber
die Perser am Eurymedon (um 465 v. Chr.)2™".

Argivische Weihung der »Sieben gegen Theben« und der »Epigonen«, mehrfiguriges statuarisches
Anathem, errichtet aus Anlass des argivisch-athenischen Sieges Uber die Spartaner bei Oinoe (um 460
v.Chr.)212, Solche Statuen sah Pausanias auch beim Heiligtum der Horen in Argos?'3. AuBerdem ver-
herrlichten die Athener diesen Sieg durch Malereien in der Stoa Poikile, in der auch Gemalde der
Marathonschlacht von Panainos, der lliupersis von Polygnot und der attischen Amazonomachie von
Mikon zu bewundern waren?',

Weihung der Stadt Pherai nach einem Sieg Uber die Athener; Statuen von Reiterkommandanten zu
Pferde (moglicherweise aus Anlass der missgliickten attischen Expedition nach Thessalien, 456 v. Chr,,
errichtet)?'>.

Apollon der Megarer, errichtet aus der Beute, die sie den Athenern in der Schlacht bei Nisaia abge-
nommen hatten (446 v. Chr.)2'e.

Statue eines bronzenen Esels, Weihung der Ambraktioten nach einem Sieg gegen die Molosser (spates
5. Jahrhundert v. Chr.?)2'7.

Weihung der Argiver aus Kampfen mit den Spartanern in der Thyreatis (»Duris-Pferd«, moglicherweise
414 v. Chr. oder erst 4. Jahrhundert v. Chr.)2'8,

Weihgeschenk des Lysander (»Nauarchen«), mehrfiguriges statuarisches Anathem mit nicht weniger als
38 Statuen, errichtet nach dem entscheidenden Seesieg der Spartaner gegen die Athener bei Agios-
potamoi (405 v. Chr.)?".

Koloss der Knidier, nach der Weihinschrift gestiftet aus dem Zehnten von Kriegen (erste Halfte des
4. Jahrhunderts v. Chr.)??0.

Paus. 10, 13, 10; Pomtow 1924, 1409 ff. Nr. 108; P. Amandry, 1968, 105ff.; Bommelaer/Laroche 1991, 186 Nr. 420; Maass
Note de topographie et d'architecture delphiques: II. Le monu- 1993, 191.

ment commémoratif de la victoire des Tarentins sur les Peu- 212 Paus. 10, 10, 3-4; Pomtow 1924, 1224ff. Nr. 11; 1227 ff. Nr.
cétiens. Bull. Corr. Hellénique 73, 1949, 447-463; Jeffery 12; 1429ff. Nr. 11; Bommelaer/Laroche 1991, 113f. Nr. 112;
1990, 281; 284 Nr. 6; Bommelaer/Laroche 1991, 163f. Nr. Maass 1993, 197f.

409; Maass 1993, 195f. 213 Paus. 2, 20, 5.

Jeffery 1990, 212; 216 Nr. 25. 214 Paus. 1, 15, 11f.; Gauer 1968, 19.

Paus. 10, 10, 1-2; Pomtow 1924, 1214ff. Nr. 7; Gauer 1968, 215 Paus. 10, 15, 4; Schober 1931, 93 Nr. 148; Krumeich 1997, 189ff.
65ff.; Bommelaer/Laroche 1991, 110f. Nr. 110; Maass 1993, 216 Paus. 10, 15, 1; Plut. de Pyth. or. 16 p. 402 A; Schober 1931,
190f.; Krumeich 1997, 93 ff. 90 Nr. 143.

Pomtow 1924, 1287 ff. Nr. 41; de La Coste-Messeliére (Anm. 217 Paus. 10, 18, 4; Schober 1931, 108 Nr. 180.

177); Gauer 1968, 45f.; Bommelaer/Laroche 1991, 136ff. Nr. 218 Paus. 10, 9, 12; Pomtow 1924, 1221ff. Nr. 10; 1426 ff. Nr. 10;
225; Maass 1993, 174; 191 Anm. 24. Bommelaer/Laroche 1991, 111ff. Nr. 111; Maass 1993, 197.
Paus. 10, 15, 4-5; Plut. Nikias 13, 3; Plut. de Pyth. or. 8 p. 397 219 Paus. 10, 9, 7-11; Plut. Lysander 18, 1; Pomtow 1924, 1209 ff.
F, Schober 1931, 99f. Nr. 157; P. Amandry, Note de topogra- Nr. 5; Bommelaer/Laroche 1991, 108 ff. Nr. 109; Maass 1993,
phie et d'architecture delphiques: IV. Le palmier de bronze de 1991.; Krumeich 1997, 164ff.

["Eurymédon. Bull. Corr. Hellénique 78, 1954, 295-315; Gauer 220 Schober 1931, 138f. Nr. 230.
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28.

29

30.
31.

32.

33.

34.

35.

36.

37.

38.

39.

40.

Weihung der Argiver (»Kdnige von Argos«), mehrfiguriges statuarisches Anathem, errichtet nach dem
Sieg Uber Sparta und der Griindung von Messene (369 v. Chr.)?2,

. Weihung der Arkader (»Tegeaten«), mehrfiguriges statuarisches Anathem, gestiftet nach der Befreiung

von spartanischer Herrschaft (369 v. Chr.)2%2.

Apollon der Amphiktyonen, errichtet nach dem Dritten Heiligen Krieg (346 v. Chr.)%%3.

Weihung der Amphiktyonen nach dem Sieg Uber die Phoker im Dritten Heiligen Krieg, L-férmige
Statuenbasis mit Weihinschrift (346 v. Chr.)224,

Statue des Herakles, Weihgeschenk der Thebaner aus der Phokerbeute des Dritten Heiligen Kriegs
(356-346 v. Chr.)?%.

Bronzener Lowe, gestiftet von Elateia (Phokis), nachdem die Stadt der Belagerung durch Kassander und
Olympiodoros von Athen standgehalten hatte (301 v. Chr.)226.

Statue der Aitolia, die auf einem Haufen erbeuteter keltischer Waffen sal3, gestiftet von den Aitolern
nach dem Sieg Uber die Galater (279 v. Chr.)%?7.

Statuen aitolischer Feldherren, der Artemis, der Athena sowie zwei Statuen des Apollon, gestiftet von
den Aitolern nach der Abwehr der Galater (279 v. Chr.)228,

Statue des Feldherrn Eurydamos, errichtet von den Aitolern nach der Abwehr der Galater (279
v.Chr.)229,

Statuen aitolischer Feldherren, des Apollon und der Artemis, gestiftet von den Aitolern nach der
Unterwerfung der Akarnanen (263 v. Chr.)2%0.

Statue der Athena, gestiftet von den Achaiern nach der Eroberung der Stadt Phana in Aitolien (189
v.Chr.?)231,

»Untere« Weihung der Liparer nach einem Seesieg Uber die Etrusker, bestehend aus mehreren Statuen
(Datierung ungewiss)?32.

Weihung der Orneaten (Argolis) aus der Beute der Sikyonier, mehrfiguriges statuarisches Anathem, das
einen Opferzug darstellt; die Weihung erfolgte ex voto (Datierung ungewiss)?33.

Anfligen kénnte man noch den monumentalen »Apollon Sitalkas«, den die Amphiktyonen nach dem Sieg
Uber die Phoker im Dritten Heiligen Krieg (346 v.Chr.) aufstellen lieBen?34, oder den Pfeiler des Aemilius
Paullus, den er vom Makedonenkdnig Perseus nach der Schlacht bei Pydna (168 v.Chr.) »erbeutet«
hatte?3>. Dieses Monument, das an die zahlreichen Mummius-Weihungen in Olympia nach der Unter-
werfung der Achaier erinnert?3, liegt aber schon auBerhalb des hier behandelten Zeitrahmens. Auf Unter-
schiede zwischen den Weihungen in den panhellenischen Heiligtimern Delphi und Olympia in klassischer

222

224

226
227

228
229
230

Paus. 10, 10, 5; Pomtow 1924, 1229ff. Nr. 13; F Salviat, 231 Paus. 10, 18, 1; Schober 1931, 107f. Nr. 178.
L'offrande argienne de I'«<hémicycle des Rois» a Delphes et 232 Paus. 10, 11, 2-3; Bousquet 1943; Bommelaer/Laroche 1991,

|"'Héracles béotien. Bull. Corr. Hellénique 89, 1965, 307-314; 126 Nr. 123; Maass 1993, 195.

Bommelaer/Laroche 1991, 114f. Nr. 113; Maass 1993, 198f. 233 Paus. 10, 18, 5; Schober 1931, 108f. Nr. 181; Bommelaer/
Paus. 10, 9, 5-6; Pomtow 1924, 1206 ff. Nr. 4, Bommelaer/La- Laroche 1991, 225; Maass 1993, 187.

roche 1991, 104ff. Nr. 105; Maass 1993, 201. 234 Paus. 10, 15, 1; Schober 1931, 90ff. Nr. 146; Bommelaer/
Paus. 10, 15, 7; Schober 1931, 101 Nr. 159. Laroche 1991, 187 Nr. 521; Maass 1993, 201f. — Das Stand-
P. Roesch, La base des Béotiens a Delphes. Comptes Rendus bild wurde aus Strafgeldern der Phoker finanziert, die »das
Séances Acad. Inscript. 1984, 177-195; Bommelaer/Laroche Land des Gottes« bebaut hatten, also nicht explizit aus Kriegs-
1991, 144 Nr. 211; Maass 1993, 201. beute.

Paus. 10, 13, 6; Pomtow 1924, 1398f. Nr. 102. 235 Schober 1931, 104f. Nr. 166; Bommelaer/Laroche 1991, 235
Paus. 10, 18, 7; Schober 1931, 110 Nr. 184. Nr. 418; Maass 1993, 210ff.

Paus. 10, 18, 7; Schober 1931, 111 Nr. 188; Bommelaer/La- 236 H. Philipp /W. Koenigs, Zu den Basen des L. Mummius in
roche 1991, 223 ff. Nr. 436; Maass 1993, 48f. Abb. 17; 148. Olympia. Mitt. DAl Athen 94, 1979, 193-216; Y. Z. Tzifopou-
Paus. 10, 15, 1; Schober 1931, 92f. Nr. 147. los, Mummius' Dedications at Olympia and Pausanias’ Attitude
Paus. 10, 16, 4; Schober 1931, 103 Nr. 163. to the Romans. Greek Roman and Byzantine Stud. 34, 1993,
Paus. 10, 16, 6; Schober 1931, 105 Nr. 169. 93-100.
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Abb. 12 Fragment eines italischen Kammhelms aus Delphi.
-M.=1:1.

Zeit hat F. Felten verwiesen?3’. Bemerkenswert ist
auch der Umstand, dass die Vorlauferspiele der
Pythien von 591/90 v. Chr. von dem thessalischen
Heerflhrer Eurylochos aus der Beute von Kirrha —
also aus dem Ersten Heiligen Krieg — gestiftet wur-
den?3,

Die in Schriftquellen Uberlieferten Beuteweihun-
gen nach Delphi kédnnen hier nicht vollstandig zu-
sammengestellt werden; einige davon wurden be-
reits im Zusammenhang mit Gebduden und statu-
arischen Anathemen genannt. Die dlteste derartige
Nachricht betrifft einen Seesieg der Korinther aus
der zweiten Halfte des 8. Jahrhunderts v. Chr.23°,
Herodot berichtet, die Phoker hatten kurz vor 480
v. Chr. aus der Thessalerbeute jeweils 2000 Schilde
nach Delphi und nach Abai geweiht?4® und im
Jahre 440/39 v. Chr. stiftete Syrakus dem Apollon
Beutestilicke aus einem Krieg gegen die indigenen
Sikuler?41. Auch die groBe Weihung des Kroisos
steht letztlich in Zusammenhang mit einem Krieg,

wenngleich nicht als Beuteweihung, sondern als Bittgeschenk fur einen kiinftigen Sieg im Kampf gegen die
Perser?42,
Die Zahl der Waffen, die bei den Ausgrabungen in Delphi entdeckt wurden, ist zwar betrachtlich, bleibt
aber deutlich hinter dem Fundbestand in Olympia zurtick?43. Haufig belegt sind Helme, unter denen der
korinthische Typ dominiert?44. Die Reihe beginnt mit friihen Exemplaren, die z.T. eine Buschbahn aufwei-
sen?4. P. Perdrizet spricht von rund 30 bis 1908 gefundenen korinthischen Helmen, von denen die meisten
den Stufen | und Il angehéren und manche Beschadigungen aufweisen; Exemplare der Stufe Il kommen
nur selten vor?46. Spatgeometrische Kegelhelme sind bislang ebenso wenig vorhanden wie Helme des illy-
rischen Typs, doch erwahnt Perdrizet noch zwei »attische Helme«, bei denen es sich — der Beschreibung
nach zu urteilen — offenbar um solche des chalkidischen Typs handelt?4’. Raritaten in einem Heiligtum des
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F. Felten, Weihungen in Olympia und Delphi. Mitt. DAI Athen
97, 1982, 79-97.

Maass 1993, 43; 76.

W. G. Forrest, Historia 6, 1957, 165f. Anm. 1, Maass 1993,
134 Anm. 33.

Hdt. 8, 27; Maass 1993, 148. — Insgesamt sollen in diesem
Kampf 4000 Thessaler gefallen sein, d.h. es wurden alle er-
beuteten Schilde dem Apollon geweiht, aber offenbar keine
anderen Waffen. Bei diesen Schilden handelt es sich aber nicht
um den Zehnten, denn daraus wurde ein statuarisches Ana-
them nach Delphi gestiftet, das »Dritte Phokeranathem«.
Diod. 12, 29, 4.

Hdt. 1, 50-51; Maass 1993, 145 ff. — Vor der Ubersendung der
Weihgaben nach Delphi opferte Kroisos dem Apollon 3000
Stlck Vieh und verbrannte auf einem Scheiterhaufen gold-
und silberbeschlagene Klinen, goldene Phialen und Purpur-
gewander (Hdt. 1, 50).

Perdrizet 1908, 93 ff. Nr. 443-445 Abb. 320-321; Nr. 447-457
Abb. 323-327; Nr. 459-484 Abb. 328-339; Nr. 486-498 Abb.
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24
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340-347; Nr. 500-512 Abb. 349-351; Nr. 513-522 Abb. 352-
359; Nr. 528 Abb. 364; Nr. 530-533. 535 Taf. 17, 1-3; S. 214f.
Nr. 748-756 Abb. 933-940; P. Amandry, Bull. Corr. Hellénique
63, 1939, 107 Abb. 11; ders., Bull. Corr. Hellénique 68/69,
1944/45, 62 ff. Nr. 21-25 Abb. 21 Taf. 4, 2; Avila 1983, 140ff.
Taf. 43, 953-954; Taf. 45, 963. 968-969; Taf. 48, 996. 998-
999; Taf. 50, 1027; Taf. 51, 1045-1046. 1048; Taf. 52, 1055;
S. 148f. Taf. 54-55.

4 Perdrizet 1908, 98ff. Nr. 490-513; P. Amandry, Bull. Corr.

Hellénique 68/69, 1944/45, 62 ff. Nr. 21-25 Abb. 21; 22 Taf. 4,

2; ders., Bull. Corr. Hellénique 73, 1949, 439f. Taf. 24, Picard

1991, 171f. Abb. 38; 39; zusammenfassend jetzt H. Frieling-

haus, Die Helme von Delphi. Bull. Corr. Hellénique 131, 2007

(2009) 139-185.

Perdrizet 1908, 99f. Nr. 493; 493a Abb. 342; 342a; Kunze

1961, 61 Nr. 10; 62f. Abb. 29; 30; P. Amandry, Bull. Corr.

Hellénique 68/69, 1944/45, 63f. Nr. 23; 24 Abb. 21b-c; 22.

6 Perdrizet 1908, 102 Nr. 512 Abb. 351.

7 Ebenda 101 Nr. 504; 504bis.
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griechischen Mutterlandes stellen ein kreti-
scher Helm?48 und das Fragment eines ita-
lischen Kammhelms (Abb. 12)24° dar. An
Schutzwaffen gibt es auBerdem Schilde??°,
darunter mehrere Exemplare kretischer
Herkunft (Abb. 13)?*", und zwei Herz-
sprungschilde vielleicht zyprischer Prove-
nienz (Abb. 14)232; aus Kreta stammt fer-
ner noch eine Mitra?>. Perdrizet nennt
unter den Beinschienen »nombreux débris
de cnémides« und listet vier mehr oder
weniger vollstdndige Exemplare auf, von
denen die beiden abgebildeten in hochar-
chaische Zeit datieren?>*. Dazu gesellen
sich sieben weitere, ebenfalls hocharchai-
sche Beinschienenpaare, die man — réhren-
férmig zusammengesteckt — sekundar als
Wasserleitung genutzt hatte2%>.

Unter den Angriffswaffen sind Lanzenspit-
zen aus Bronze zahlreich vertreten?°®, dar-

-

T T,

Abb. 13 Kretischer Schild mit Lowenprotome aus Delphi.

unter mindestens sieben Exemplare italischer Provenienz (Abb. 15)%°7. Die Zahl der eisernen Lanzenspitzen
kann nicht genau angegeben werden, doch fanden sich allein in den beiden Gruben unter der »Tenne« vor
der Athenerhalle, die kostbare Votive aus Gold, Elfenbein, Silber und Bronze enthielten, etwa 250 eiserne
Lanzen- und Pfeilspitzen?°8. Sie wurden gegen Ende des 5. oder zu Beginn des 4. Jahrhunderts v. Chr. ver-
borgen, doch sind einige Stlicke des Depots z.T. wesentlich &lter?>. Lanzenschuhe kommen in Delphi nur
in geringer Zahl vor; es féllt jedoch auf, dass — anders als in Olympia — offenbar keiner davon eine Inschrift
tragt26. Fur die etwa 70 delphischen Pfeilspitzen ist die genaue Fundposition nicht in allen Fallen gesi-
chert?®’. Es dominieren Dornpfeilspitzen; der Anteil der Tullenpfeilspitzen ist mit lediglich zehn Exemplaren

248

249

252

J. Marcadé, Un casque crétois trouvé a Delphes. Bull. Corr.
Hellénique 73, 1949, 421-436; Hoffmann/Raubitschek 1972,
22 Taf. 18, 1-2. 4. — Zusammenstellung kretischer Weihgaben
des 8./7. Jhs. v.Chr. in Delphi bei C. Rolley, Les trépieds a cuve
clouée. Fouilles de Delphes V, 3 (Paris 1977) 145f.

Kilian 1977, 429ff. Abb. 1a-b; von Hase 1979, 64ff. Abb. 1,
1; von Hase 1988, 199 Abb. 3, 3.

Perdrizet 1908, 103 ff. Nr. 515-530; Kunze 1950, 25 Kat. XXIV
38 Taf. 50 (Schildband); Picard 1991, 172f. Abb. 40 (Schild-
band).

Amandry (Anm. 245) 45ff. Nr. 8 Taf. 3, 1, Bull. Corr.
Hellénique 75, 1951, 140f. Abb. 36-37; Lerat 1980, 103ff.;
Picard 1991, 160f. Abb. 25; Maass 1993, 134 Abb. 56.
Perdrizet 1908, 25 Abb. 99; L. Lerat, Rev. Arch. 6. Sér. 12,
1938, 224 Abb. 15; Arch. Deltion 16, 1960 (1962) 159 Taf.
144v; Lerat 1980, 93ff. — Zu solchen Schilden zuletzt M.
Uckelmann, Die Schilde von Herzsprung — Bemerkungen zu
Herstellung, Funktion und Deutung. Jahresschr. Mitteldt. Vor-
gesch. 89, 2005, 159-188 bes. 172ff.; dies., Irland oder Ibe-
rien — Uberlegungen zum Ursprung einer Ornamentform der
Bronzezeit. In: F. Verse u.a. (Hrsg.), Durch die Zeiten ...
(Festschr. A. Jockenhovel). Internat. Arch. Stud. Honoraria 28
(Rahden/Westf. 2008) 259-268.
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255
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259
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Perdrizet 1908, 102f. Nr. 514 Abb. 353; Hoffmann/Raubit-
schek 1972, 27; Jarva 1995, 53 Nr. 45.

Perdrizet 1908, 98 Nr. 486-489; Kunze 1991, 97 Anhang Il Nr.
a.d.

P. Amandry, Bull. Corr. Hellénique 62, 1938, 312 ff. Abb. 5-7;
Kunze 1991, 97 Anhang Il Nr. b-c.

Perdrizet 1908, 93 ff. Nr. 443-458; Avila 1983, 138ff. Taf. 42,
945-946; 43, 953-954; 44, 959; 45, 963. 968-969; 46, 972(?);
47, 986(?); 48, 996-999. 1001. 1004; 49, 1005(?). 1016-
1017(?). 1024; 50, 1025-1026(?). 1027. 1030. 1033(?)-1034(?).
1037(?). 1040(?); 51, 1043(?). 1045-1048; 52, 1055.

Avila 1983, 140ff. Taf. 43, 953-954; 44, 959; 45, 963. 968;
47, 986(?); 48, 998.

P. Amandry, Bull. Corr. Hellénique, 63, 1939, 107 Abb. 11;
Picard 1991, 197 Abb. 6; 199; vgl. auch Bull. Corr. Hellénique
66/67, 1942/43, 340. — Die Lange dieser Spitzen betragt ledig-
lich 5 bis 15 cm.

Maass 1993, 139ff.

Perdrizet 1908, 95ff. Nr. 459-468.

Ebenda 97 Nr. 482-484bis; Avila 1983, 148f. Taf. 54, 1098-
1117; 55, 1118-1163. 1165-1166; vgl. auch Picard 1991, 143
Abb. 1.
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Abb. 14 Bronzener Schild vom
A 2 o Lpmm Herzsprung-Typus aus Delphi.

gering?6?. Unter den Dornpfeilspitzen gibt es auch Halbfabrikate, die fiir eine Herstellung an Ort und Stelle
(vielleicht fur den Abwehrkampf gegen die Galater?) sprechen (Abb. 16)2%3. Das Formenspektrum der Pfeil-
spitzen unterscheidet sich deutlich von demjenigen in Olympia?%*; beispielsweise ist die Serie Il D nach
Baitinger nur mit einem Exemplar vertreten?®. Das Fragment eines balkanischen Eisenschwerts mit bron-

262 Avila 1983, Taf. 55, 1154-1163. 264 Baitinger 2001, 5ff.

263 Reinholdt 1992, 228 Abb. 15b oben rechts; Picard 1991, 143 265 Avila 1983, Taf. 55, 1160.
Abb. 1; Perdrizet 1908, 97 Nr. 484bis Abb. 339; Avila 1983,
148 Taf. 54, 1108.
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Abb. 16 Halbfabrikate bronzener
Dornpfeilspitzen aus Delphi.

Abb. 17 Eisernes Schwert mit
bronzenem Griff vom Typ Glasinac
aus Delphi. —= M. = 1:3.

Abb. 15 Zwei
bronzene Lanzen-
spitzen unterita-

lisch-sizilischer Pro-
@ venienz aus Delphi.
- M. =2:5.

zenem Griff vom Typ Glasinac aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. (Abb. 17) wertete I. Kilian-Dirlmeier mit aller
Vorsicht als »Zeugnis flr einen Besucher hohen Rangs aus dem barbarischen Norden im Heiligtum des
Apollong, also als Privatweihung?6®. AbschlieBend sei noch auf zwei Helme im Miniaturformat hingewie-
sen 267,

Zusammenfassend lasst sich demnach folgendes konstatieren: Die Waffenweihungen in Delphi setzen,
ebenso wie in anderen bedeutenden griechischen Heiligtimern, im spaten 8. Jahrhundert v. Chr. ein und
sind in archaischer Zeit Uberaus gelaufig. Bereits in spatarchaischer Zeit werden Waffen in Delphi offenbar

266 Perdrizet 1908, 214 Nr. 749 Abb. 933; Kilian-Dirlmeier 1993, 267 Perdrizet 1908, 107 Nr. 537-538 Abb. 368-368bis.
1291. Nr. 449 Taf. 58.
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seltener. Spate korinthische Helme der Stufe Ill sind im Fundbestand ebenso sparlich vertreten wie solche
des chalkidischen Typs, und unter den publizierten Beinschienen fehlen spatarchaische und friihklassische
Exemplare vollstandig. Die ab spatarchaischer Zeit gebrauchlichen bronzenen Lanzenschuhe sind ebenfalls
nur schwach vertreten. Mit der geringen Zahl spatarchaischer und klassischer Waffen durfte es auch
zusammenhangen, dass Weihinschriften, die vor allem ab dem letzten Viertel des 6. Jahrhunderts v. Chr.
auf Waffen angebracht wurden?%8, in Delphi offenbar weitgehend fehlen?6°. Die Masse der delphischen
Stlicke gehért also in die Zeit vor dem Tempelbrand im Jahr 548/47 v.Chr.279, der nicht nur den Neubau
des Tempels (»Alkmeonidentempel«)?’!, sondern auch weitere erhebliche Umgestaltungen innerhalb des
Heiligtums zur Folge hatte. Die Frage drangt sich auf, ob dieses Fundbild einen tatsachlichen Riickgang der
Waffenweihungen in Delphi in spatarchaischer Zeit widerspiegelt oder ob quellenbedingte Ursachen dafur
verantwortlich sind. Statuarische Weihungen aus Kriegsbeute setzen, ebenso wie in Olympia, erst an der
Wende vom 6. zum 5. Jahrhundert v. Chr. ein und waren auch noch im 4. Jahrhundert v. Chr. sehr beliebt,
sodass ein Hiatus bei den Beuteweihungen nach Delphi in der zweiten Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr.
wenig plausibel erscheint. Moglicherweise erklart sich der Befund mit den schlechteren Erhaltungschancen
flr jungere Waffen oder mit dem Raub von Weihgaben durch die Phoker wahrend des Dritten Heiligen
Kriegs (356-346 v.Chr.), die mit diesem Plinderungsgut ihre Séldner entlohnten.

Fur die Art der Aufstellung der Waffen auBerhalb von Gebauden gibt es in Delphi keine konkreten Anhalts-
punkte. Bei den Ausgrabungen haben sich keine Hinweise auf das Vorhandensein von Waffenmalern wie
etwa in Olympia ergeben?’?. Diodor beschreibt freilich ein Tropaion, das die Delpher nach der Rettung des
Heiligtums vor den Persern beim Tempel der Athena Pronaia aufgestellt hatten?73.

Nicht nur im Apollonheiligtum, auch im nahegelegenen Heiligtum der Athena Pronaia (d.h. vor dem Tem-
pel) in der Marmaria?’4 kamen in einigem Umfang Waffen zutage: korinthische Helme?7>, Schildran-
der(?)?78, vier Fragmente eiserner Griffzungenschwerter vom Naue II-Typus, die I. Kilian-Dirlmeier in proto-
geometrische bis spatgeometrische Zeit datiert?’’, Fragmente bronzener Lanzenspitzen?’8, zahlreiche eiser-
ne Lanzenspitzen, die teilweise intentional verbogen sind?7°, ein vierkantiger eiserner Sauroter?°, ein run-
der bronzener Sauroter des Typs Ill B nach Baitinger?®', eine zwei- und zwei dreifliigelige Tullenpfeilspitzen
aus Bronze?8 sowie der Anhanger eines treibverzierten italischen Rundschilds der Gruppe 1 nach Geiger,
der in die Jahre zwischen 720 und 680 v. Chr. datiert?®3. AuBerdem wurde hier einst ein groBer goldener
Schild aufbewahrt, den der Lyderkénig Kroisos gestiftet hatte?84. Auf das Tropaion beim Tempel der Athena
Pronaia, das Diodor erwahnt, wurde bereits hingewiesen 8.

Oberhalb von Delphi liegt ein berihmtes Hohlenheiligtum, die Korykische Grotte, die ihren Namen der
Nymphe Korykia verdankt28®. In der Antike verehrte man hier Pan und die Nymphen. Bei den franzésischen

268 Vgl. die Zusammenstellung fur Olympia bei Baitinger 2001, 278 Perdrizet 1908, 94f. Nr. 446. 458 Abb. 322; 327a; Demangel

239ff. Anhang 1. 1926, 103 Abb. 115, 5; Avila 1983, 142 Taf. 48, 1001. 1004.
269 Picard 1991, 141: »On regrettera..., qu'il ait été moins fré- 279 Demangel 1926, 45 Abb. 55; 92f. Abb. 100-101; 125 Abb.
quent a Delphes qu’a Olympie de graver une dédicace sur les 135.
casques et les talons de lances«. 280 Ebenda 103 Abb. 115, 1.
270 Hdt. 1, 50; 2, 180; Paus. 10, 5, 13. 281 Ebenda 104 Abb. 116, 3; Baitinger 2001, 65 ff.
271 Hdt. 5, 62; Maass 1993, 104 ff. 282 Demangel 1926, 51 Abb. 59, 3-4; 52 Abb. 60; Avila 1983,
272 Maass 1993, 137. 149 Taf. 55, 1164.
273 Diod. 11, 14, 4. 283 Demangel 1926, 53 Abb. 61 rechts oben; K. Kilian, Arch.
274 Demangel 1926; Bommelaer/Laroche 1991, 47ff.; Maass Korrbl. 7, 1977, 122 Abb. 1, 3; Geiger 1994, 74 Taf. 53, 47.
1993, 217 ff. 284 Hdt. 1, 92; Paus. 10, 8, 7.
275 Perdrizet 1908, 101 Nr. 499 Abb. 347bis; 102 Nr. 512 Abb. 285 Diod. 11, 14, 4.
351bis; Demangel 1926, 80 Abb. 86. 286 Paus. 10, 32, 2; 10, 32, 7; Bommelaer/Laroche 1991, 243 ff ;
276 Demangel 1926, 46 Abb. 56; 80 Abb. 86. Picard 1991, 241 ff.; Maass 1993, 37 ff.
277 Ebenda 92 Abb. 100; Kilian-Dirlmeier 1993, 112 Nr. 344-347
Taf. 47.
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Ausgrabungen in den Jahren 1970/71 fanden sich neben neolithischen und mykenischen Funden auch
Weihgaben spatgeometrischer bis hellenistischer Zeit, darunter eine bronzene Dornpfeilspitze und eiserne
Waffenfragmente, vorwiegend Lanzenspitzen?®’.

DIDYMA (IONIEN), APOLLONHEILIGTUM
UND HEILIGTUM AUF DEM TAXIARCHIS-HUGEL

Das Apollonheiligtum von Didyma mit seinem monumentalen Dipteros liegt am Golf von lasos an der
WestkUste Kleinasiens, unweit von Milet, mit dem es durch die Heilige StraBBe verbunden war. In der Antike
galt Didyma als eine bedeutende Orakelstatte des Apollon?88. Die Waffenweihungen aus diesem Heiligtum
arbeitete M. Lubos neuerdings in einer Magisterarbeit an der Universitat Halle auf?8°. Aus der Grabung im
Sudwesten des Apollontempels wurden 1962 zwei archaische Tullenpfeilspitzen aus Bronze und eine eiser-
ne Lanzenspitze geborgen?®°. Sie stammen aus einer tber dem Schwemmboden lagernden Planierungs-
schicht, die an das Ende des 7. Jahrhunderts v. Chr. datiert wird?°'. Aus der Grabungsflache 1969/70, die
etwa 150 m westlich des Tempels lag, kamen weitere finf archaische Tullenpfeilspitzen sowie eine eiserne
Lanzenspitze, die der Ausgraber in die zweite Halfte des 7. Jahrhunderts v. Chr. setzt292. Somit sind Waffen-
weihungen im Apollonheiligtum von Didyma spatestens seit dem ausgehenden 7. Jahrhundert v. Chr.
bezeugt. Wie Herodot berichtet, weihte der agyptische Pharao Necho Il. nach seinem Sieg in der Schlacht
bei Magdolos und der Eroberung der Stadt Kadytis (Palaestina) die Ristung, die er selbst bei diesen
Kampfen getragen hatte, dem Apollon von Didyma??3.

Rund 200m nordwestlich des Apollontempels wurde in den Jahren 2000 und 2001 auf dem Taxiarchis-
Hugel ein archaisches Heiligtum des 7. und 6. Jahrhunderts v. Chr. untersucht, das bislang keiner Gottheit
zugeordnet werden kann. Aus einer Brandschicht des spaten 6. Jahrhunderts v. Chr., die moglicherweise
mit der Perserzerstérung des Jahres 494 v. Chr. verknUpft werden kann, stammen finf zwei- und dreifli-
gelige Bronzepfeilspitzen archaischer Zeit, von denen vier mit einem Seitendorn ausgestattet sind, stark kor-
rodierte und verbrannte Reste eiserner Lanzenspitzen und Schwerter sowie ein bronzenes Schildband?%4. In
der Kampagne des Jahres 2001 fanden sich offenbar weitere bronzene Waffen und Rustungsstiicke?9°.

DIMITRA (DIVRITSA, ARKADIEN), HEILIGTUM DER DEMETER ELEUSINA
(ODER DER ATHENA?)

Sudostlich des Dorfes Divritsa in Westarkadien liegt auf einer Terrasse stdlich des Ladon ein Tempel, den
V. Leonardos 1891 ausgrub. Die Gleichsetzung mit dem von Pausanias erwahnten Heiligtum der Demeter

287 C. Rolley in: L'antre corycien . Bull. Corr. Hellénique Suppl. 9
(Paris 1984) 273f. Nr. 52 Abb. 23; 277 Abb. 34; 279 Nr. 67.

288 K. Tuchelt, Branchidai — Didyma. Geschichte und Ausgrabung
eines antiken Heiligtums. Zaberns Bildbde. Arch. 3 (Mainz
1992).

289 M. Lubos, Waffenweihungen aus dem Apollonheiligtum von
Didyma [ungedr. Magisterarbeit Halle/S. 2008; non vidi].

290 R. Naumann / K. Tuchelt, Istanbuler Mitt. 13/14, 1963/64, 45
f. Nr. 17-19 Taf. 28, 1-2.

291 Ebenda 23ff.

292 K. Tuchelt, Istanbuler Mitt. 21, 1971, 83f. Nr. 258-262. 275
Taf. 18, 3; 20, 3.

293 Hdt. 2, 159.

294 H. Bumke / E. Rover, Arch. Anz. 2002/1, 95; 97 Abb. 15-16.

295 Arch. Anz. 2002/2, 178. — Die Publikation der Grabungen wird
von H. Bumke u.a. vorbereitet.
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Abb. 19 Wangenschirm eines illyrischen Helms mit der
Ritzinschrift »MO«.

Eleusina, das an der Grenze von Thelphousa lag, ist
umstritten?®®. Das Fundmaterial umfasst unter anderem
drei eiserne Lanzenspitzen.

DODONA (EPIRUS), ZEUSHEILIGTUM

Die Waffen aus dem weithin berihmten Orakelheiligtum
des Zeus von Dodona in Epirus — etwa 15km stdsid-
westlich von loannina gelegen — hat neuerdings M. Die-
terle in Listenform Ubersichtlich zusammengestellt und
besprochen?®”. Im Vergleich zum Zeusheiligtum von
Olympia bleibt ihre Zahl zwar deutlich bescheidener, doch
ist der Bestand bemerkenswert. Man findet Fragmente
von Schilden meist vom argivischen Typus?®8, aber auch
die Bruchsticke eines treibverzierten mittelitalischen
Rundschilds der Gruppe 1 nach Geiger, der in die Zeit
zwischen 760 und 650 v. Chr. zu datieren ist?°?, und eines
makedonischen Schilds aus dem 3. Jahrhundert v. Chr,,
der mdéglicherweise als Weihung des Pyrrhos identifiziert
werden kann3%. Daneben gibt es treibverzierte archai-
sche Schildbander39!, ein Schildzeichen in Form einer
Sphinx, Helme vom Pilos-Typ (Abb. 18)3%?, den Wangen-

schirm eines spaten illyrischen Helms mit der Ritzinschrift MO (Abb. 19)3%3, Wangenklappen von Helmen
des 5. und 4. Jahrhunderts v. Chr. (Abb. 20)3%* sowie von solchen des Typs Montefortino A3%, Panzer-
fragmente 3%, eine Mitra, eine friihklassische Beinschiene mit Besitzerinschrift3%” sowie bronzene Pfeilspit-
zen3%, eiserne Lanzenspitzen3% und Schwerter (Abb. 21)370,

Die Waffenweihungen in Dodona setzen demnach spatestens im 7. Jahrhundert, méglicherweise bereits im
spaten 8. Jahrhundert v. Chr. ein und reichen bruchlos bis in das 4./3. Jahrhundert v. Chr. hinab. Daneben
kommen in Dodona Waffen mykenischer Zeitstellung vor — ein Hornerschwert und zwei Schwerter der
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Paus. 8, 25, 2-3; Th. Homolle, Bull. Corr. Hellénique 15, 1891,
657; Jost 1985, 69f.; Baumer 2004, 118.

Dieterle 2007, 223ff. 375ff. F424ff.; vgl. auch Carapanos
1878; S. |. Dakaris, Dodona (Athens 1993); Gabaldon Martinez
2005, 51 Nr. 28; 52 Abb. 14.

z.B. Carapanos 1878, 92 Taf. 49, 20; Dieterle 2007, 224 Abb.
113.

Geiger 1994, 81 Nr. 59.

S. I. Dakaris, Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1968 (1970)
58f. Abb. 2 Taf. 42v; ders. (Anm. 297) 19 Abb. 13; Liampi
1998, 52f. Nr. S 2 Taf. 1, 2; 33, 1; Dieterle 2007, 95 Abb. 29.
z.B. Carapanos 1878, 34 Taf. 16, 2-3; Dieterle 2007, 225 Abb.
114a-b.

Carapanos 1878, 102 Taf. 56, 7; J. Vokotopoulou, TTIAOZ
AAKONIKOZX. In: “THAH. Gedenkschrift N. Kontoleontos
(Athina 1980) 236-241; Waurick 1988, 151 ff.

Carapanos 1878, 102 Taf. 56, 10; Kunze 1967b, 132. — Dieser
Wangenschirm wurde nachtraglich in eine bewegliche Wan-
genklappe umgearbeitet.
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Carapanos 1878, 102 Taf. 55, 1-6; J. Vokotopoulou, Arch.
Anz. 1982, 508 ff. Abb. 21-23; Kunze 1994, 94f. Abb. 76-77.
Carapanos 1878, 102 Taf. 56, 6. 8; Volling 1997, 94f. Abb.
8-9.

z.B. Carapanos 1878, 33f. Taf. 16, 1. 4; D. Evangelidis,
Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1930 (1932) 67f. Abb. 10;
Kunze 1950, 116f. Beil. 9, 2; Dieterle 2007, 226 Abb. 115
a-b.

A. K. Orlandos, Ergon Arch. Hetaireias 1966, 83f. Abb. 99; G.
Daux, Bull. Corr. Hellénique 91, 1967, 684f. Abb. 8; Kunze
1991, 120 Anhang IV Nr. a; 130 Anhang V Nr. 16. — Die Buch-
staben der Inschrift sind in Silber ausgelegt.

Carapanos 1878, 102 Taf. 58, 16-18; zwei eiserne Vierkant-
bolzen ebenda 110 Taf. 58, 13-14.

Ebenda 109f. Taf. 57, 7-9. 11; 58, 1-12.

Griffzungenschwert aus der klassischen und hellenistischen
Zeit: Carapanos 1878, 109 Taf. 57, 2; Kilian-Dirlmeier 1993,
120 Nr. 430. — Griff einer Kopis: Carapanos 1878, 109 Taf.
57, 5.
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Abb. 20 Wangenklappen von Helmen klassischer Zeit aus Dodona.
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Abb. 21 Eisernes
Griffzungenschwert
aus der klassischen und
hellenistischen Zeit aus
Dodona.
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Klasse F nach Sandars3'" —, deren Bedeutung fur das Heiligtum und seine Geschichte allerdings nicht beur-
teilt werden kann, weil die Fundumstande unbekannt sind. Ein eisernes Schwert aus Dodona, das seit sei-
ner Erstpublikation als keltisch gilt, konnte nach Th. Vélling ein republikanischer Gladius sein3'2. Pausanias
berichtet, dass Pyrrhos 274 v. Chr. die Schilde der besiegten Makedonen dem Zeus in Dodona geweiht hat,
wo sie an den Saulen im Tempel des Zeus hingen3'3,

Dieterle betont den »privaten« Aspekt der Weihungen in Dodona, wahrend Weihungen von Poleis in den
Hintergrund treten3'4. Dies wird zumindest teilweise mit der spaten Zeitstellung einiger Waffen zusammen-
hangen, aber naturlich vor allem mit der politischen Verfasstheit des nordwestgriechischen Raums. Das
Spektrum der Funde in Dodona weicht jedenfalls von dem ab, was man fur gewdhnlich aus Heiligtimern
des griechischen Kerngebiets kennt.

EKKLISOULA (ARKADIEN), STO STAVRO, HEILIGTUM DER ATHENA(?)

Im Jahre 1961 untersuchte Th. Karagiorga auf einem Hugel zwischen den Dérfern Ekklisoula und Vangos,
unweit von Megalopolis, ein kleines landliches Heiligtum mit Funden des spaten 7./friihen 6. Jahrhunderts
v.Chr., unter denen sich auch eiserne Lanzenspitzen und eiserne Saurotere befanden3'>. Mdglicherweise
war dieser Schrein der Athena geweiht3®.

ELATEIA (PHOKIS), HEILIGTUM DER ATHENA KRANAIA

Das extraurbane Heiligtum der Athena Kranaia liegt auf einem Hugel etwa 4km nordéstlich von Elateia,
einer der bedeutendsten Stadte in der Phokis am Nordrand der mittleren Kephisosebene. Pausanias berich-
tet von den jugendlichen Priestern in diesem Heiligtum und vom Kultbild, das die Goéttin wie zum Kampf
gerlstet darstellte3'”. Im Jahr 1883 begannen franzdsische Archdologen mit Ausgrabungen und legten
dabei das Fundament eines dorischen Tempels frei. Unter den Funden sind auch zwei bronzene Speer- bzw.
Pfeilspitzen, die freilich nicht in Abbildungen vorgelegt wurden3'8.

ELEA/VELIA (KAMPANIEN), HERAHEILIGTUM(?)

Die kampanische Hafenstadt Elea, das romische Velia, wurde um 540 v. Chr. von Griechen aus dem klein-
asiatischen Phokaia (dem heutigen Foca) gegriindet. Auf dem Akropolishtgel, der spornartig ins Meer vor-
springt, befindet sich ein groBer, wohl der Athena geweihter Tempel, den A. Maiuri 1927 ausgrub. Unter-

311 Carapanos 1878, 102 Taf. 57, 1; Kilian-Dirlmeier 1993, 47 Taf.
16, 82; 85 Taf. 33, 208-209.

314 Dieterle 2007, 226.
315 Th. Karagiorga, Arch. Deltion 7, 1961/62, Chron. 86ff. bes.

312 ). V. S. Megaw, Two Finds of the Celtic Iron Age from Dodona.
In: K. Jazdzewski (Hrsg.), Liber losepho Kostrzewski octogena-
rio a veneratoribus dicatus (Wroctaw, Warszawa, Krakow 1968)
186-193; F. Maier, Germania 51, 1973, 463f. Taf. 30, 1;
Volling 1997, 97; 99 Abb. 13.

313 Paus. 1, 13, 3.
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suchungen im Jahre 1990 ergaben Hinweise auf einen Herakult im duBersten Westen des Akropolis-
plateaus. Entdeckt wurden in diesem Bereich ein rechteckiges Gebaude, Keramik des spaten 6. bis frihen
4. Jahrhunderts v. Chr. sowie einige Waffen3'%, namlich eiserne Lanzenspitzen32°, ein Hiebschwert (»ma-
chaira«)3?', spatarchaische Tullenpfeilspitzen aus Bronze3??, ein Fragment eines korinthischen Helms und
eines, das zu einem Helm mit beweglichen Wangenklappen gehort3?3, sowie ein Schildarmbigel3?4. Die
Waffen scheinen Uberwiegend in die Frihzeit der Nutzung des Heiligtums zu gehdéren, also in das spate
6. und die erste Halfte des 5. Jahrhunderts v. Chr.

EMPORIO (CHIOS), HAFENHEILIGTUM UND ATHENATEMPEL

Bei den Ausgrabungen der British School at Athens, die in den 1950er Jahren unter der Leitung von
J. Boardman in Emporio — einer Stadt im Stden der ostagaischen Insel Chios — stattfanden, entdeckte man
acht bronzene Pfeilspitzen, die Gberwiegend aus dem Heiligtum an der Hafenbucht stammen, in geringe-
rer Zahl dagegen vom Areal des Athenatempels auf der Akropolis3?>. Aus dem Hafenheiligtum, das ver-
mutlich der Gottin Artemis geweiht war, kamen zusatzlich noch einige eiserne Lanzenspitzen3?6. Die meis-
ten Pfeilspitzen gehéren dem Typ | A 1 nach Baitinger an und sind in das 7. Jahrhundert v. Chr. zu datieren
327 Dieser Typus kommt besonders in ostgriechischen Heiligtimern haufiger vor (Alt-Smyrna, Milet, Samos).
Eine der eisernen Lanzenspitzen, die eine deutliche Mittelrippe aufweist, gehért in die Periode | des
Hafenheiligtums und muss demnach spatestens im beginnenden 7. Jahrhundert v.Chr. in den Boden
gelangt sein3?8. Fur Emporio sind also, wenngleich nur wenige, frihe Waffenweihungen aus dem 8./7.
Jahrhundert v. Chr. belegt. AuBerdem kamen in beiden Heiligtimern ténerne Votivschilde zutage, die in das
spate 7. und in das erste Viertel des 6. Jahrhunderts v. Chr. datiert werden32°.

EPHESOS (IONIEN), ARTEMISION

Die reichhaltigen Bronzefunde aus den Ausgrabungen im extraurbanen Heiligtum der Artemis von Ephesos,
die seit 1965 vom Osterreichischen Archéologischen Institut durchgefiihrt werden, hat neuerdings G. Kle-
binder-GauB monographisch vorgelegt33°. Die dort zutage getretenen Eisenfunde wurden bislang noch
nicht bearbeitet. Die Bronzen kommen gréBtenteils aus Schichten unterhalb des archaischen Dipteros, des
sog. Kroisos-Tempels, und datieren Uberwiegend in friih- und hocharchaische Zeit. Waffen gibt es so gut
wie keine, sieht man von gerade einmal acht bronzenen Pfeilspitzen ab, die bis auf eine dem Typus der
Tullenpfeilspitzen angehdren (Abb. 22)33'. Sie stammen, abgesehen von zwei Ausnahmen, aus (hoch-)

319 G. Tocco Sciarelli, Il culto di Hera a Elea. In: de la Geniére 1997, 326 Boardman 1967, 229f. Nr. 444-447 Abb. 151.
227-234; Gabaldon Martinez 2005, 54 Nr. 33; G. Greco in: 327 Baitinger 2001, 8f.
Velia. Atti del XLV convegno di studi sulla Magna Grecia Taran- 328 Boardman 1967, 229f. Nr. 445 Abb. 151.
to-Marina di Ascea, 21-25 settembre 2005 (Taranto 2006) 319. 329 Ebenda 232f. Nr. 483-496 Abb. 153 Taf. 94.

320 G. Tocco Sciarelli in: de la Geniére 1997, 228; 233 Abb. 6. 330 Klebinder-GauB 2007; vgl. auch Gabaldén Martinez 2005,
321 Ebenda 228. 52f. Nr. 30. — Zum Artemision von Ephesos A. Bammer / U.
322 Ebenda 228; 233 Abb. 7. Muss, Das Artemision von Ephesos. Das Weltwunder loniens in
323 Ebenda 229. archaischer und klassischer Zeit. Zaberns Bildbde. Arch. (Mainz
324 Ebenda 229; 233 Abb. 9. 1996); U. Muss (Hrsg.), Die Archaologie der ephesischen Arte-
325 Boardman 1967, 226f. Nr. 399-406 Abb. 148 Taf. 93; Gabal- mis. Gestalt und Ritual eines Heiligtums (Wien 2008).

doén Martinez 2005, 54 f. Nr. 34-35. 331 Klebinder-GauB 2007, 171 ff. Taf. 86, 890-896; 119, 893. 897.
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Abb. 22 Bronzene Pfeilspitzen aus dem Artemision von Ephesos. — M. = 2:3.

archaischer Zeit332. Bei den englischen Grabungen des frithen 20. Jahrhunderts fanden sich, wie D. G.
Hogarth erwahnt, zwei weitere Pfeilspitzen und eine Lanzenspitze aus Bronze sowie eine Schwertklinge
und eine Speerspitze aus Eisen333. Die Zahl der Waffen im Artemision bleibt demnach gering.

EPIDAUROS (ARGOLIS), HEILIGTUM DES APOLLON MALEATAS

Das kleine Apollon Maleatas-Heiligtum von Epidauros, das Pausanias als »alt« bezeichnete334, liegt 6stlich
oberhalb des berihmten Asklepieion am Abhang des Kynortion. Nach ersten Grabungen gegen Ende des
19. Jahrhunderts fanden dort zwischen 1948 und 1951 durch I. Papadimitriou und ab 1974 durch V. Lam-
brinoudakis weitere Untersuchungen statt, bei denen Weihgaben aus mykenischer und spatgeometrischer
bis in klassische Zeit entdeckt wurden33>. Besonders bemerkenswert ist das Vorkommen zahlreicher myke-
nischer Waffen in der Ascheschicht des spatbronzezeitlichen Brandopferaltars. Das Fundspektrum umfasst
Schwerter, Votivschwerter, Dolche, Lanzenspitzen und einen steinernen Schwertknauf336. Auch das eisen-
zeitliche Heiligtum, dessen Altar genau tber demjenigen des mykenischen Gipfelheiligtums lag, erbrachte
Waffen: Lanzen- und Pfeilspitzen, eiserne Schwerter und Schildfragmente33’. Naher ansprechbar ist eine
bronzene Dornpfeilspitze des Typs | A 1 nach Baitinger, die in das 7. Jahrhundert v. Chr. datiert338,

332 Die Exemplare Klebinder-GauB 2007, Taf. 86, 896 und Taf.
119, 897 sind vermutlich jinger.

333 D. G. Hogarth, Excavations at Ephesus. The Archaic Artemisia
(London 1908) 43; 153f.

334 Paus. 2, 27, 7.

335 Lambrinoudakis 1981; V. K. Lambrinoudakis, Annu. Scuola
Arch. Atene 60 (N.S. 44), 1982, 491f.; ders., Conservation and
Research: New Evidence on a long-living Cult. The Sanctuary
of Apollo Maleatas and Asklepios at Epidauros. In: M. Stama-
topoulou / M. Yeroulanou (Hrsg.), Excavating Classical Culture.
Recent archaeological Discoveries in Greece. Stud. Class. Arch.
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I. BAR Internat. Ser. 1031 (Oxford 2002) 213-224; R. A. Tom-
linson, Epidauros (London u.a. 1983) 92 ff.; Foley 1988, 147f.;
Gabaldén Martinez 2005, 55 Nr. 36; Philipp 2004, 401f.
Anhang A Taf. 103.

336 Lambrinoudakis 1981, 62; 64f. Abb. 11; 13; zur Rolle von
Schwertern im Kult minoischer und mykenischer Zeit vgl.
Kilian-Dirlmeier 1993, 148ff.

337 Gabaldon Martinez 2005, 55 Nr. 36.

338 |. Papadimitriou, Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1945-48
(1949) 102 Abb. 6; Bull. Corr. Hellénique 73, 1949, 373
Abb. 5.



ELIS (ELIS)

Elis war eine Polis am Peneios im Westen der Peloponnes, unter deren Verwaltung seit dem 6. Jahrhundert
v. Chr. das panhellenische Zeusheiligtum von Olympia stand. Pausanias sah an der Agora dieser Stadt die
sog. Korkyraische Halle, eine dorische Stoa, die angeblich aus dem Zehnten eines elischen Sieges Uber die
Bewohner von Korfu errichtet wurde33°. Man vermutete zwar, dass der historische Hintergrund fiir den Bau
in Kdmpfen zu Beginn des Peloponnesischen Kriegs zu sehen sei, doch spricht der archdologische Befund
an der Stdhalle, die man mit der Korkyraischen Halle identifizieren darf, fur eine Errichtung des Bauwerks
erst in spathellenistischer oder gar friihromischer Zeit34.

Am Lalichmion — einem Gymnasion, in dem auch die Boulé der Eleer tagte — waren ringsum Schilde ange-
hangt, »nur zum Anschauen und nicht zu kriegerischem Gebrauch gemacht«3*!, d.h. es handelte sich nicht
um reale Waffen, sondern um Dekor des Gebaudes342.

ERETRIA (EUBOIA), HEILIGTUM DES APOLLON DAPHNEPHOROS
UND DER ARTEMIS(?)

An der Stdwestkste der Insel Euboia liegt Eretria, das vor allem in der Frilhphase der griechischen Koloni-
sation gemeinsam mit Chalkis eine wichtige Rolle spielte. Im Herzen der antiken Stadt befindet sich das
dem Apollon Daphnephoros (»Lorbeertrager«) geweihte Hauptheiligtum, nordwestlich der Agora etwa auf
halber Distanz zwischen dem Hafen und der Akropolis. Ab 1899 fuhrte K. Kourouniotis dort Ausgrabun-
gen durch und legte dabei einen dorischen Ringhallentempel frei. Nach weiteren Untersuchungen durch
I. K. Konstantinou in den 1950er Jahren unternahmen Schweizer Archdologen seit 1964 neue Feldfor-
schungen innerhalb des Temenos. Die Zahl der dabei gefundenen Waffen blieb gering und beschrankte sich
auf eine »Dolchklinge« und einige eiserne Lanzen- und Pfeilspitzen, die z.T. mit Keramik vom Ende des
8. Jahrhunderts v. Chr. zusammengingen343. Somit ist ein Beginn der Waffenweihungen in Eretria noch in
spatgeometrischer Zeit belegt.

Zwischen 1978 und 1981 sowie in den 1990er Jahren grub man im duBersten Nordosten des Apollon-
heiligtums eine »aire sacrificielle« aus, die S. Huber mit der Gottin Artemis verbunden sieht344. Gepragt war
diese »aire sacrificielle« durch eine runde Struktur — wohl einen Altar —, die von Opferschichten mit zahl-
reichen Keramikfragmenten, verbrannten Tierknochen und Votivgaben des 8. bis 4. Jahrhunderts v. Chr.
umgeben war34>. Als Argument flr die Zuweisung an Artemis gelten Huber auch sieben eiserne Dornpfeil-
spitzen, die der bogentragenden Jagdgottin als Weihgaben zugedacht gewesen sein konnten34. Trafe
diese Vermutung zu, so handelte es sich bei ihnen nicht um Waffenweihungen aus Kriegsbeute.

339 Paus. 6, 24, 4-5; 6, 25, 1. 343 P Auberson, Arch. Deltion 22, 1967, Chron. 283; S. Verdan,

340 V. Mitsopoulos-Leon, Die Stdhalle in Elis. AbschlieBender Be- Ant. Kunst 45, 2002, 130; B. Blandin, Les pratiques funéraires
richt Uber die Kampagnen 1978 und 1979 mit einer Zusam- d'époque géométrique a Erétrie |. Eretria XVII, 1 (Gollion 2007)
menfassung der frilheren Ergebnisse. Jahresh. Osterr. Arch. 119f.

Inst. 54, 1983, Beibl. 41-102 bes. 97 ff.; R. Kastler, Die Fein- 344 Huber 2003.
keramik aus der Stdhalle von Elis. Studien zur spatklassischen 345 S. Huber, Une aire sacrificielle proche du sanctuaire d'Apollon

und hellenistischen Keramik der Peloponnes [ungedr. Diss. Daphnéphoros & Erétrie. Approches d’un rituel archaique. In:

Salzburg 1995; non vidi]; ders., Arch. Nachrbl. 2, 1997, 374f. R. Hagg (Hrsg.), Ancient Greek Cult Practice from the archae-
341 Paus. 6, 23, 7 (Ubersetzung von E. Meyer [Artemis]) ological Evidence. Proc. of the fourth Internat. Seminar on An-
342 Vgl. hierzu die steinernen Schilde am Buleuterion von Milet: H. cient Greek Cult, organized by the Swedish Institute at Athens,

Winnefeld in: H. KnackfuB, Das Rathaus von Milet. Milet 1, 2 22-24 October 1993. Acta Inst. Athen. Regni Sueciae, Ser. 8°,

(Berlin 1908) 80ff. Abb. 89-97 Taf. 15; G. Kleiner, Die Ruinen 15 (Stockholm 1998) 141-155; Huber 2003.

von Milet (Berlin 1968) 87. 346 Huber 2003, 101; 156 Nr. O 229-0 235 Taf. 50; 133.
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FOCE DEL SELE (KAMPANIEN), HERAHEILIGTUM

Etwa 8km nordnordwestlich von Poseidonia/Paestum liegt an der antiken Mindung des Flusses Sele ein
bedeutendes Heraion archaischer Zeit, heute etwa 1,5km von der Kiste entfernt im Landesinnern34’. Bei
den 1934 begonnenen und bis 1963 fortgeflhrten italienischen Ausgrabungen unter der Leitung von
P. Zancani Montuoro und U. Zanotti Bianco entdeckte man im »edificio quadrato« in geringem Umfang
Waffen: eine eiserne Lanzenspitze und das Fragment einer zweiten342,

FONTE DI ROCCADASPIDE (KAMPANIEN), HERAHEILIGTUM(?)

Das extraurbane Heiligtum von Fonte di Roccadaspide liegt etwa 9 km nordéstlich von Poseidonia/Paestum.
Bei einer kleinen Ausgrabung im Jahre 1964 unter der Leitung von G. Voza kamen Funde vom Ende des
7. Jahrhunderts bis ins 3. Jahrhundert v. Chr. zutage, darunter Terrakotten, die denen aus dem Heraion von
Foce del Sele und dem Sidheiligtum von Poseidonia entsprechen34?. Als Teil des Fundbestands werden
auch eiserne Waffen erwahnt.

FRANCAVILLA MARITTIMA (KALABRIEN), ATHENAHEILIGTUM

Im Athenaheiligtum auf dem Timpone della Motta bei Francavilla Marittima, das zur Chora von Sybaris
gehorte, fanden zwischen 1963 und 1969 Ausgrabungen der Societa della Magna Grecia unter der Leitung
von P. Zancani Montuoro und M. W. Stoop statt3*°. In den 1980er Jahren wurden die Forschungen durch
die Soprintendenza Archeologica della Calabria in Kooperation mit dem DAl Rom wieder aufgenommen
und seit 1991 durch die Universitat Groningen unter der Leitung von M. Kleibrink fortgefthrt. Insgesamt
konnten dabei funf Gebaude und zahlreiche Metallfunde freigelegt werden, die vor allem in das spate
7. und 6. Jahrhundert v. Chr. datieren. Jingeres Material, das in die Zeit nach der Zerstérung von Sybaris
(510 v. Chr.) gehort, ist hingegen nur mehr sparlich vertreten. Eine groBere Zahl von Metallfunden aus die-
sem Heiligtum stammt aus illegalen Grabungen und gelangte Uber den Kunsthandel nach Malibu und Bern,
von wo man sie 2001 nach Italien zurlickbrachte. Diese Objekte hat J. K. Papadopoulos in einem umfas-
senden Katalog publiziert3>'. Weitere Waffen und Ristungsstiicke vom Timpone della Motta hat M. W.
Stoop bereits 1980 bekannt gemacht3°2.

347 G. Tocco Sciarelli/J. de la Geniére / G. Greco in: Poseidonia- Paestum. Atti del XXVII convegno di studi sulla Magna Grecia
Paestum. Atti del XXVII convegno di studi sulla Magna Grecia Taranto-Paestum, 9-15 ottobre 1987 (Taranto 1988) 428ff,;
Taranto-Paestum, 9-15 ottobre 1987 (Taranto 1988) 385ff.; Leone 1998, 57f. Nr. 6; Gabaldén Martinez 2005, 58 Nr. 46.
Leone 1998, 50ff. Nr. 4; G. Greco, Il santuario di Hera alla foce 350 Leone 1998, 101ff. Nr. 39; Papadopoulos 2003; Gabaldon
del Sele (Paestum 2001; non vidi); Gabaldon Martinez 2005, Martinez 2005, 58 Nr. 47.

57 Nr. 44. 351 Papadopoulos 2003.

348 P. Zancani Montuoro, Atti e Mem. Soc. Magna Grecia N.S. 6/7, 352 Stoop 1980; vgl. auch M. W. Stoop, Note sugli scavi nel san-
1965/66, 152. tuario di Atena sul Timpone della Motta (Francavilla Marittima

349 G. Voza in: Santuari di Magna Grecia. Atti del IV convegno di — Calabria), 7. oggetti di bronzo vari (animali, ornamenti per-
studi sulla Magna Grecia Taranto-Reggio Calabria, 11-16 otto- sonali, armi, varia). Bull. Ant. Beschaving 62, 1987, 21-31.

bre 1964 (Napoli 1965) 193f.; G. Avagliano in: Poseidonia-
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Die reichhaltigen Waffenfunde aus Francavilla Marittima umfassen
Helme, Schilde, Pfeilspitzen sowie Lanzenspitzen und -schuhe.
Publiziert sind Bruchstlicke von vier korinthischen Helmen, von
denen einer der hocharchaischen Lotosbliten-Gruppe angehort
(Abb. 23)3%3, wahrend die drei anderen die Spatstufe dieses Helm-
typs vertreten3>4. Schilde sind durch einen Schildrand, treibverzier-
te Schildbander, Rundscheiben und Befestigungen fir Handhaben
nachgewiesen>>. Pfeilspitzen bleiben mit jeweils einem Exemplar
mit Tullen- und Dornschaftung selten3°¢. Abgerundet wird das
Fundspektrum durch einen bronzenen Lanzenschuh des Typs Ill A
nach Baitinger und das Fragment einer bronzenen Lanzenspitze des
Typs B VI nach Baitinger>’. Neben realen Waffen sind in Francavilla
Marittima auch solche im Miniaturformat belegt: bronzene Votiv-
schilde und ein bronzener Helmbusch, der von einem Votivhelm
oder einer Statuette stammt3°8,

Das Spektrum der Waffenfunde weist vorwiegend in das 6., viel- o o

leicht noch in das friihe 5. Jahrhundert v. Chr., wobei zumindest die ':;kr’r;szjer ﬁ;ﬁﬁgﬁ;ﬁfﬁ? focigr;;rlﬁc;en
Helmfragmente fur einen zeitlichen Schwerpunkt in spatarchaischer Gruppe aus Francavilla Marittima. — M. = 1:2.
Zeit sprechen.

GELA (SIZILIEN), HEILIGTUM DER ATHENA (LINDIA)
UND HEILIGTUM IN DER CONTRADA FEUDO NOBILE

Die von rhodischen und kretischen Siedlern 689 v. Chr. gegriindete Koloniestadt Gela liegt an der StdkUste
Siziliens und tragt ihren Namen nach dem benachbarten Fluss Gelas, der hier ins Meer mindet. Bei
Ausgrabungen im &uBersten Osten der Akropolis (Molino a Vento) stieB man auf die Uberreste eines
Heiligtums, das wahrend des 7. Jahrhunderts v. Chr. angelegt wurde und der Athena (Lindia) geweiht war.
Nordlich davon kam bei Ausgrabungen zu Beginn der 1950er Jahre ein kleines Votivdepot (»stipe arcaica«)
zutage, das neben Keramik und wenigen Terrakotten auch eiserne Waffen enthielt: zwei Lanzenspitzen,
funf Dolche sowie Fragmente weiterer derartiger Waffen3>. R. Panvini datierte diese Funde zuletzt an das
Ende des 6. Jahrhunderts v. Chr.

Auf einem Hugel (nord-)dstlich der Stadt liegt in der Contrada Feudo Nobile ein extraurbanes Heiligtum,
das wahrscheinlich einer chtonischen Gottheit geweiht war3®°. Gefunden wurde dort neben zahlreichen

353 Papadopoulos 2003, 63 Nr. 165 Abb. 80a-b Taf. 14i. — Zu die- 383 Abb. 57; 386; ders., Riv. Ist. Naz. Arch. N.S. 15, 1968, 27
sem Helmtyp Pflug 1988, 79ff. Abb. 7, E. de Miro/G. Fiorentini in: G. Rizza (Hrsg.),
354 Stoop 1980, 172f. 185 Abb. 23-24; Papadopoulos 2003, 63 Insediamenti coloniali Greci in Sicilia nell” VIl e VIl secolo a. C.
Nr. 166 Abb. 80c-d. Atti  della 22 riunione scientifica della Scuola di
355 Stoop 1980, 173ff. 185 Abb. 26; 186 Abb. 28-30; Papado- Perfezionamento in Archeologia Classica dell’ Universita di
poulos 2003, 54ff. Nr. 137-160 Abb. 70-78. Catania (Siracusa, 24-26 novembre 1977). Cronache Arch. e
356 Ebenda 63f. Nr. 167; 168 Abb. 81. Stor. Arte 17, 1978, 92 Taf. 9, 4-5; R. Panvini in: dies. / L. Sole,
357 Ebenda 64f. Nr. 169; 170 Abb. 82. — Vgl. hierzu Baitinger L'acropoli di Gela. Stipi, depositi o scarichi. Corpus delle stipi
2001, 65 Taf. 50, 1073-1075; 40 Taf. 19, 567-568. votive in Italia 18 = Archaeologica 143 (Roma 2005) 59 ff. bes.
358 Stoop 1980, 173; 185 Abb. 25; 27; Papadopoulos 2003, 61f. 711. Taf. 27a-f, 28a; Gabaldén Martinez 2005, 58 Nr. 48;
Nr. 161-164 Abb. 79. Spatafora 2006, 216.
359 D. Adamesteanu, Not. Scavi Ant. 8. Ser. 10 (81), 1956, 214; P. 360 D. Adamesteanu, Not. Scavi Ant. 8. Ser. 14 (85), 1960, 227 ff.;
Orlandini, Not. Scavi Ant. 8. Ser. 16 (87), 1962, 381ff. bes. Hinz 1998, 94, Spatafora 2006, 216.
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weiblichen Terrakottafigurinen mit Granatapfel, Fackel oder Ferkel und wenigen Bronzeobjekten auch ein
Helm, dessen Zuweisung an den korinthischen Typ mit einem Fragzeichen versehen werden muss3®'. Die
Funde weisen auf eine Nutzung dieser Kultstatte seit der ersten Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. hin.

GLANITSA (ARKADIEN)

Das nordwestarkadische Heiligtum von Glanitsa liegt etwa 2km westlich des Dorfes Kerpini auf einer
Terrasse Uber dem Ladontal. Die Ecole Francaise d’Atheénes fihrte dort im Jahre 1939 Untersuchungen
unter der Leitung von H. Metzger durch, nach deren Ergebnissen der Kult im spaten 7. oder in der ersten
Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. einsetzte3%?. An Waffenfunden sind lediglich zwei eiserne Pfeilspitzen zu
nennen 363,

GORTYS (ARKADIEN), HEILIGTUMER DES ASKLEPIOS

Im westarkadischen Gortys unternahmen franzdsische Archaologen in den Jahren 1941/42 sowie zwischen
1950 und 1955 Ausgrabungen und untersuchten dabei zwei Asklepiosheiligttimer3®*. In dem kleinen
Heiligtum sdostlich der Akropolis — dem »oberen Asklepieion« — hob man 1941 nordwestlich eines Tem-
pels aus dem frihen 4. Jahrhundert v. Chr. eine nicht sehr tiefe Grube (»favissa«) archaischer Zeitstellung
aus, die etwa 40 eiserne Lanzen- und Pfeilspitzen unterschiedlicher Form und GroBe enthielt36°. Der Befund
lasst an einer bewussten Deponierung dieser Stlicke — teilweise in Biindeln, manchmal Gber Kreuz gelegt —
keinen Zweifel. Nur eine kleine Lanzenspitze, vielleicht eine Votivwaffe, bestand aus Bronze. Unter den Ubri-
gen Funden ist ein bronzenes Objekt bemerkenswert, das maglicherweise als Votivschild zu deuten ist. Das
zweite Heiligtum — das »untere Asklepieion« — lag am Fluss Gortynios unweit der Kapelle des Heiligen
Andreas. Nach M. Jost ist dies vermutlich das Heiligtum, das Pausanias erwahnt und in dessen Tempel die
vom spatklassischen Bildhauer Skopas geschaffenen Statuen des Asklepios und der Hygieia standen36°.
Pausanias zitiert Aussagen von Einheimischen, wonach Alexander der GroBe hierher einen Panzer und eine
Lanze geweiht hatte, die beide im 2. Jahrhundert n. Chr. noch vorhanden waren 367,

GREMOULIAS (ARKADIEN)

Nach einem Survey im Jahre 2003 werden seit 2005 unter griechisch-6sterreichischer Leitung im Sattel von
Gremoulias, etwa 3,5 km stdostlich von Kalavryta im Nordwesten Arkadiens, Ausgrabungen durchgefthrt.

361 R. Panvini (Hrsg.), Gela. Il Museo Archeologico. Catalogo (Pa- 365 R. Martin / H. Metzger, Bull. Corr. Hellénique 64/65, 1940/41,

lermo 1998) 189 Nr. V.33 m. Abb.; Spatafora 2006, 216. 282; Jost 1985, 204. — Die groBten Stlicke erreichten eine
362 H. Metzger, Le sanctuaire de Glanitsa (Gortynie). Bull. Corr. Lange von bis zu 20 cm.

Hellénique 64/65, 1940/41, 5-33; Jost 1985, 217 ff.; Baumer 366 Paus. 8, 28, 1; 5, 7, 1. —Vgl. hierzu R. Martin / H. Metzger, Bull.

2004, 119; Gabaldén Martinez 2005, 58f. Nr. 49. Corr. Hellénique 66/67, 1942/43, 334f.; H. Metzger, Bull. Corr.
363 H. Metzger, Bull. Corr. Hellénique 64/65, 1940/41, 29 Nr. 10. Hellénique 75, 1951, 130ff.; P. Courbin, Bull. Corr. Hellénique
364 Jost 1985, 202 ff.; Voyatzis 1990, 44f.; Gabaldén Martinez 76, 1952, 245ff.; zur Identifizierung Jost 1985, bes. 209f.

2005, 59 Nr. 52. 367 Paus. 8, 28, 1.
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Dabei stieB man auf einen groBBen, Ost-West orientierten Ringhallentempel des spaten 6. Jahrhunderts
v.Chr., der wohl im friihen 4. Jahrhundert v. Chr. grundlegend erneuert wurde3®®. In der Grabungskam-
pagne 2007 fanden sich 6stlich des Tempels zwei noch in situ liegende Kalksteinblocke, die offenbar von
einem Altar stammen. Hier lagen in einem kleinen Areal zahlreiche meist eiserne Lanzen- und Speerspitzen,
sowohl in NormalgréBe als auch en miniature36°,

HALAI (PHTHIOTIS), ATHENAHEILIGTUM

Das antike Halai liegt auf der Ostseite der Bucht von Opous am Euboischen Golf. Auf der Akropolis deckten
amerikanische Archdologen ein Heiligtum der Athena auf, dessen Votivgaben vor allem aus dem 6. Jahr-
hundert v. Chr. stammen, u.a. auch Fragmente von Votivschilden aus Terrakotta3’?. Reale Waffen blieben
hingegen aus.

HALIARTOS (BOIOTIEN), ATHENAHEILIGTUM

Auf der Akropolis der boiotischen Stadt Haliartos am Sidrand des Kopaisbeckens konnten englische
Archdologen 1926 und 1931 ein Heiligtum ausgraben, das — wie die Weihinschrift auf einem Tongefal
belegt — der Athena geweiht war3’". Freigelegt wurden ein Tempel des 6. Jahrhunderts v. Chr. und mogli-
cherweise Reste eines Vorgangerbaus. Unter den wenig zahlreichen Metallfunden befinden sich eine eiser-
ne Lanzenspitze3’? und eine kleine bronzene Pfeilspitze aus klassischer Zeit373.

HALIEIS (ARGOLIS), HEILIGTUMER DES APOLLON UND DER ATHENA

Die antike Stadt Halieis lag im Stden der argolischen Halbinsel an einer ovalen Bucht, gegenltber dem heu-
tigen Ort Porto Cheli. Bei amerikanischen Ausgrabungen in den frihen 1970er Jahren untersuchte man das
auf der Nordostseite des Hafens unmittelbar auBerhalb der Stadtmauern errichtete Apollonheiligtum, das
sich heute unterhalb des Meeresspiegels befindet374. Aufgedeckt wurden ein langgestreckter Tempel aus
dem 7. Jahrhundert v. Chr., ein Altar, eine Stoa(?) und weitere Gebdude. Die Identifizierung der hier verehr-
ten Gottheit als Apollon gelang Uber die Inschrift auf einem eisernen Hakenschlissel”>. Die Funde aus dem
Tempel und seiner Umgebung weisen vom spaten 8./friihen 7. Jahrhundert bis in die Mitte des 5. Jahr-
hunderts v. Chr. Innerhalb des Tempels, aber auch bei der méglichen Stoa 6stlich davon und auBerhalb die-

368 J. Whitley, Arch. Reports (London) 50, 2003/04, 35f.; J. Whitley 371 Austin 1931/32; Gabaldén Martinez 2005, 60 Nr. 55.
u.a., Arch. Reports (London) 53, 2006/07, 31f.; C. Morgan, 372 Austin 1931/32, 202.
Arch. Reports (London) 54, 2007/08, 44; Jahresh. Osterr. Arch. 373 Ebenda 201 Abb. 13.

Inst. 75, 2006, 362f.; 76, 2007, 431f. 374 M. H. Jameson, Arch. Deltion 27, 1972 (1976) 233 ff.; ders.,
369 Morgan (Anm. 368) 44. Arch. Deltion 29, 1973/74 (1979) 261 ff.; Foley 1988, 149;
370 H. Goldman, Some Votive Offerings from the Acropolis of Gabaldén Martinez 2005, 61 Nr. 57.

Halae. In: Festschrift fur James Loeb (Mlnchen 1930) 67-72 375 M. H. Jameson in: D. W. Bradeen /M. F. McGregor (Hrsg.),

bes. 67 ff. Taf. 6; dies., Hesperia 9, 1940, 477 Nr. 8-10; Gabal- Ddpoc. Tribute to Benjamin Dean Merritt (Locust Valley NY

dén Martinez 2005, 60 Nr. 54. 1974) 72 Taf. 14; zur Datierung Jeffery 1990, 446.
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ser Bauten fanden sich zahlreiche eiserne Lanzenspitzen sowie eiserne und bronzene Schwerter, die bislang
aber nicht in Abbildungen vorgelegt wurden37®.

Auf der Akropolis von Halieis befand sich ein weiteres Heiligtum, das der Athena geweiht war und in dem
u.a. bronzene Miniaturwaffen (Schild, Helm, Beinschienen) zutage kamen3’.

HERAKLEIA/SIRIS (BASILICATA)

Siehe unter Policoro.

HIMERA (SIZILIEN), ATHENAHEILIGTUM

Das um 648 v. Chr. gegriindete Himera war neben Mylai die einzige griechische Kolonie an der Nordktste
Siziliens. Bekannt wurde die Stadt vor allem durch die Schlacht des Jahres 480 v.Chr., in der Theron von
Akragas und Gelon von Syrakus die Karthager besiegten, angeblich am selben Tag, an dem die griechische
Symmachie den Sieg Uber die Perser bei Salamis errang3’8. Vieles aus der Siegesbeute dieser Schlacht lieB
Gelon an die prachtvollsten Tempel der Stadt nageln37°, und in der Ebene erbaute man aus diesem Anlass
einen prachtvollen Siegestempel38. Im Jahre 409 v. Chr. wurde Himera von den Karthagern vollig zerstort.
Im Nordosten des Stadtplateaus, das die Mindung des Himeras-Flusses um 80-100 m Uberragt, lag ein Hei-
ligtum mit mehreren Tempeln (A/B, C und D)3®". Im Tempel A, der spater von dem gréBeren Tempel B vol-
lig ummantelt wurde, entdeckte man in den 1960er Jahren ein umfangreiches Votivdepot mit Funden aus
der Zeit vom spaten 7. bis zum zweiten Viertel des 6. Jahrhunderts v. Chr.382. Es enthielt neben gréBeren
Mengen an GefdBen und Scherben auch bronzene und ténerne Votivschilde3®3 sowie eine bronzene
Lanzenspitze des 7. Jahrhunderts mit verziertem Tillenmund?384; weiterhin werden Klingen eiserner Dolche
oder Messer erwahnt38>, Eine bronzene Statuette der Athena liefert einen Hinweis darauf, welcher Gottheit
das Heiligtum geweiht war3®. Aus der Nordostecke des Temenos stammen zudem drei Beinschienen und
ein Schildarmband, die mit Keramik aus der ersten Hélfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. zusammengingen 3%’

HIPPONION (KALABRIEN)
Siehe unter Vibo Valentia.

376 M. H. Jameson, Arch. Deltion 27, 1972 (1976) 235; ders., Arch. 383 Bonacasa (Anm. 382) 92 Nr. Ab, 5-12 Taf. 32, 5. 8; 109 Nr. Ac,
Deltion 29, 1973/74 (1979) 263. 155-172 Taf. 26, 1. 4-5.

377 M. H. Jameson, Hesperia 38, 1969, 321; Gabaldén Martinez 384 Bonacasa (Anm. 382) 92 Nr. Ab, 13 Taf. 32, 2.
2005, 60f. Nr. 56; C. Dengate u.a., The Acropolis. The Excava- 385 Bonacasa (Anm. 382) 89.

tions at Ancient Halieis 3 (im Druck). 386 Bonacasa (Anm. 382) 91 Nr. Ab, 1 Taf. 31, 1-4.
378 Hdt. 7, 166. 387 N. Allegro, Il santuario di Athena sul piano di Himera. In: Di
379 Diod. 11, 25, 1. terra in terra. Nuove scoperte archeologiche nella provincia di
380 Mertens 2006, 266 ff. Palermo (Ausstellungskat. Palermo 1993) 64-84 bes. 76 (non
381 Hinz 1998, 164f. vidi); Spatafora 2006, 217 Abb. 19.

382 N.Bonacasa in: Adriani u.a. 1970, 87 ff.; Cardosa2002, 101f.; Ga-
baldén Martinez 2005, 61 Nr. 59; Spatafora 2006, 216 Abb. 18.
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IALYSOS (RHODOS), ATHENAHEILIGTUM

Im Norden der Insel Rhodos (Dodekanes) liegt stidwestlich von Rhodos-Stadt am Berg Philerimos das anti-
ke lalysos, auf dessen Akropolis einst das Heiligtum der Athena lalysia stand. Bei italienischen Ausgrabun-
gen vor dem Zweiten Weltkrieg — vor allem in den Jahren zwischen 1923 und 1926 — wurden in diesem
Heiligtum Votivdepots mit Gberaus reichem Fundmaterial freigelegt3®8. Die Objekte stammen vorwiegend
aus einem breiten Streifen stdlich und westlich des hellenistischen Tempels32°; die Keramik weist in spat-
geometrische und archaische Zeit3®°. An Waffen kennt man bronzene Wangenklappen ostgriechischer
Helme, wie sie auch aus Lindos bekannt sind, bronzene Schildfragmente mit Flechtbanddekor oder figura-
ler Verzierung, bronzene »Schwertscheiden«, bronzene Pfeilspitzen sowie bronzene und eiserne Lanzen-
spitzen3?'. Dazu kommen, ebenso wie in Lindos, Waffen im Miniaturformat (Panzer, Bronzeblech in Form
eines Helms mit der Protome eines Raubvogels?)3°2. Die Funde wurden zwar bislang nur in Vorberichten
bekannt gemacht, stammen aber offenbar aus spatgeometrischer und archaischer Zeit.

ISTHMIA (KORINTHIA), POSEIDONHEILIGTUM

Waffen kamen bei den amerikanischen Ausgrabungen im panhellenischen Poseidonheiligtum von Isthmia,
am Isthmos von Korinth gelegen, in gréBerer Menge zutage, allerdings fast durchweg in einem sehr frag-
mentarischen Zustand3?3. Ihre ausfuhrliche Publikation wird von A. Jackson (Manchester) vorbereitet. Die
Fundstlcke stammen offenbar durchweg aus der Zeit des archaischen Tempels, der zwischen 470 und 450
v. Chr. niederbrannte. Aus der Zeit des klassischen Peripteros liegen hingegen keine Hinweise auf Waffen-
weihungen mehr vor. Im Zerstdrungsschutt dieses Tempels blieben Waffen ganzlich aus, was Jackson auf
ein mogliches Verbot von Waffenweihungen nach den Perserkriegen zurlckfihrt3%4. Die Fundumstande
weisen darauf hin, dass die Spolien im oder nahe beim archaischen Tempel ausgestellt waren, maoglicher-
weise in der Peristase (Abb. 24)3%. In einem Schnitt stidostlich des Tempels (89-66) wurden einige Pfosten-
|6cher entdeckt, die von Tropaia herriihren kénnten, wie man sie aus Olympia kennt3°¢.

Die Zahlenverhaltnisse der Waffen und Ristungsstlicke aus Isthmia hat Jackson knapp in einem Vorbericht
umrissen3%’. Demnach sind Helme mit Uber 200 Exemplaren vertreten3%®, darunter auch ein Kegelhelm des
ausgehenden 8. Jahrhunderts v. Chr.3%° und Uber 45 Helme von Formen, die im 7. Jahrhundert v. Chr. ein-
setzten (u.a. korinthische Helme der Myros-Gruppe)“®. Fur das 6. Jahrhundert v. Chr. lasst sich eine starke
Vermehrung der Helmfunde konstatieren (Uber 130 Exemplare von Formen, die ab der Mitte des 6. Jahr-
hunderts v. Chr. vorkommen oder jinger sind, darunter korinthische Helme der Stufe 114°7, chalkidische

388 Martelli 1988; Gabaldon Martinez 2005, 80 Nr. 103. 394 Jackson 1992, 142f1.; vgl. auch Jackson 1991, 246.

389 Martelli 1988, 104. 395 Jackson 1991, 234 Abb. 3; 245; Jackson 1992, 142.

390 Ebenda 105. 396 E. R. Gebhard in: C. Morgan, The Late Bronze Age Settlement
391 Ebenda 109. and Early Iron Age Sanctuary. Isthmia VIII (Princeton 1999)
392 Ebenda 109; M. Martelli Cristofani, Armi miniaturistiche da 203ff. Abb. 1.71-1.77.

lalysos. In: G. Fiorentini / M. Caltabiano / A. Calderone (Hrsg.), 397 Jackson 1992, 141.
Archeologia del Mediterraneo. Studi in onore di Ernesto de 398 Q. Broneer, Hesperia 24, 1955, 138 Taf. 54a; ders., Hesperia

Miro (Roma 2003) 467-472. — Zu einem Kegelhelm mit Pferde- 27, 1958, 34f. Taf. 16b; 17b.

protome und griechischen Helmaufsatzen vgl. Born/Hansen 399 Jackson 1999, 161f. (IM 2450).

1994, 31ff. 58ff. 400 O. Broneer, Hesperia 24, 1955, Taf. 54a, 1. 3. 7, ders,,
393 Jackson 1992; Jackson 1999; Gabaldon Martinez 2005, 46 ff. Hesperia 27, 1958, Taf. 16b, 2-3.

Nr. 20. — Informationen zu den Ausgrabungen in Isthmia findet 401 O. Broneer, Hesperia 24, 1955, Taf. 54a, 6. 8; ders., Hesperia

man im Internet unter http:/humanities.uchicago.edu/orgs/ 27,1958, Taf. 16b unten rechts.

isthmia/isthmia.html (5.12.2008).
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Helme*%? und mindestens ein spater
illyrischer Helm403). Jackson sieht hier
mit einiger Berechtigung einen Zusam-
menhang mit der Einfihrung der Isth-
mischen Spiele im Jahre 582 v. Chr., was
einen Bedeutungszuwachs des Heilig-
tums nach sich gezogen haben wird.
Die in Isthmia nur selten vertretenen
Schilde®®* — darunter ein treibverziertes
archaisches Schildband (Abb. 25) — und
Beinschienen datieren in das 6. und fri-
he 5. Jahrhundert v. Chr. Unter den An-
griffswaffen dominieren eiserne Lan-
zen- und Speerspitzen4%>, wohingegen
Lanzenschuhe seltener bleiben40®,
Schwerter schlagen dagegen mit kaum
einem Dutzend Exemplare zu Buche,
und auch Pfeilspitzen kommen offenbar
nur vereinzelt vor4°7.

An Waffen fremder Provenienz sind ein
chalkidischer Helm aus Unteritalien®
und eine sizilisch-unteritalische Bronze-
lanzenspitze des Typs B IV nach Bai-
tinger4®® zu nennen; kretische oder

Abb. 24 Rekonstruktionszeichnung ausgestellter Waffen und Rustungsstticke
im Bereich des Poseidontempels von Isthmia.

orientalische Stlicke, die allerdings auch
in anderen Heiligtimern selten sind,
fehlen ganzlich. Négel und Nagellécher
in den Nackenschirmen von Helmen

belegen, ebenso wie etwa in Olympia, die Ausstellung der Waffen an Tropaia oder holzernen Gertsten4.
Wie bereits erwahnt, fallen Waffen klassischer Zeitstellung in Isthmia weitgehend aus, doch wurden aus
dem Bereich der 2km stdwestlich des Heiligtums gelegenen »West Foundation« eiserne Lanzenspitzen,
Saurotere und Schwerter geborgen, die aufgrund der Beifunde in das dritte Viertel des 4. Jahrhunderts
v.Chr. zu datieren sind*'". Die teilweise betréchtliche Lange der Lanzenspitzen spricht gegen die von O. Bro-
neer erwogene Deutung der Waffen als Uberreste sportlicher Wettkampfe, sondern fir deren bewusste
Niederlegung, moglicherweise im Zusammenhang mit einem Heroenkult.

402
403
404
405

406
407

46

Ebenda 34f. Taf. 17b unten links (Typ IV).

Ebenda 34f. Taf. 17b unten rechts. — lllyrische Helme der Stufe
Il gehdren in Heiligtimern Mittel- und Stdgriechenlands zu
den groBen Seltenheiten.

Ebenda 35 Taf. 11¢; 17a. d; O. Broneer, Hesperia 28, 1959,
329ff. Abb. 8.

O. Broneer, Hesperia 22, 1953, 193f. Taf. 60c; ders., Hesperia
27,1958, 35 Taf. 17¢, a-g.

Ebenda 35 Taf. 17¢, j.

O. Broneer, Hesperia 22, 1953, 193f. Taf. 60c.
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Jackson 1992, 141 Taf. 68, 5.

Jackson 1999, 164f. (IM 2612); Baitinger 2001, 38f.

Jackson 1992, 142.

O. Broneer, Hesperia 31, 1962, 16 ff. 20f. Taf. 9b; ders., Topo-
graphy and Architecture. Isthmia Il (Princeton, New Jersey
1973) 1171ff.; A. Jackson, Arms from the Age of Philip and
Alexander at Broneer’s West Foundation, Isthmia. Hesperia 78,
2009 (im Druck). — Mein Dank geht an A. Jackson (Man-
chester), der mir groBzugigerweise Einblick in sein noch unge-
drucktes Manuskript gewahrte.



Abb. 25 Treibverziertes Schildband
aus Isthmia.
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Insgesamt gesehen ergibt sich fur das Poseidonheiligtum von Isthmia ein Einsetzen der Waffenweihungen
im spaten 8. Jahrhundert oder spatestens um 700 v. Chr.#'2. Im 7. Jahrhundert v. Chr. blieb ihre Zahl noch
begrenzt, um dann im 6. Jahrhundert v. Chr. — vor allem in dessen zweiter Halfte — stark zuzunehmen, bevor
die Sitte im zweiten Viertel des 5. Jahrhunderts v. Chr. auslief.

Auch Schriftquellen sprechen von Stiftungen aus Kriegsbeute nach Isthmia. Aus den Perserkriegen gelang-
ten eine phonizische Triere, die in der Seeschlacht bei Salamis erbeutet worden war4'3, und eine sieben
Ellen hohe Bronzestatue des Poseidon aus der Beute von Plataiai in das Heiligtum4'4. Diodor berichtet
davon, dass Timoleon einen Teil der Karthagerbeute vom Krimisos (341/40 v. Chr.) in den Poseidontempel
sandte4™.

KALAPODI (ABAI, PHOKIS), HEILIGTUM DES APOLLON (UND DER ARTEMIS?)

Die bronzenen und eisernen Waffen aus dem seit 1973 untersuchten Heiligtum von Kalapodi in der nérd-
lichen Phokis — an der StraBBe von Atalanti nach Livadia — wurden von R. C. S. Felsch und H.-O. Schmitt neu-
erdings in einer mustergiltigen Publikation vorgelegt, auf deren Basis die Funde umfassend beurteilt wer-
den kénnen#'®. Die Schutzwaffen besprach Felsch zusammen mit den tbrigen Kleinfunden aus Bronze, die
meist aus Eisen gefertigten Angriffswaffen bearbeitete Schmitt in seiner Heidelberger Dissertation. Von den
Ausgrabern der 1970er und 1980er Jahre wurde das Heiligtum bei Kalapodi mit dem Heiligtum der Artemis
Elaphebolos bei Hyampolis identifiziert#'”, dem eine zentrale Bedeutung fur den Stammesverband der
Phoker zukam, doch schloss man auch eine Gleichsetzung mit dem berihmten Orakelheiligtum des
Apollon bei Abai nicht aus#'. Die Ergebnisse der seit 2004 laufenden neuen Ausgrabungen des Deutschen
Archadologischen Instituts unter der Leitung von W.-D. Niemeier belegen nunmehr, dass es sich bei dem
Fundplatz tatsachlich um das Apollonheiligtum von Abai handelt*'.

Die Waffenweihungen in Kalapodi setzten bereits vor dem Ende des 8. Jahrhunderts v. Chr. ein. In einer
Grube, die u.a. spatgeometrische Thapsosware enthielt, fanden sich die Fragmente eines geometrischen
Kegelhelms und eines frihen illyrischen Helms (Abb. 26)42°; nach Felsch wurde diese Grube »kaum nach
720 v. Chr.« verfullt*'. AuBerdem entdeckte man auf einem spatgeometrischen Boden in Flache L 23 eine
eiserne Lanzenspitze mit deutlich ausgepragter Mittelrippe, die ebenfalls noch in das 8. Jahrhundert v. Chr.
zu datieren ist (Abb. 27)4?2. Die jungsten Ausgrabungen im Bereich der Apsis des spatgeometrisch-/friih-
archaischen Stdtempels erbrachten im und unter dem Lehmziegelversturz der Wande verkohlte Holzbalken
von der Dachkonstruktion und eiserne Lanzenspitzen, die offenbar als Votivgaben im Tempel aufbewahrt
worden waren“?3. Vor der Aufgabe des geometrischen Stidtempels um 740/30 v. Chr. wurden auf seinem

412 Jackson 1999. 419 Arch. Anz. 2007/2, 212; J. Whitley u.a., Arch. Reports (London)
413 Hdt. 8, 121; Gauer 1968, 72f. 53,2006/07, 41; Jahresber. DAI 2007. Beih. Arch. Anz. 2008/1,
414 Hdt. 9, 81; Gauer 1968, 98. 99f.; C. Morgan, Arch. Reports (London) 54, 2007/08, 47.
415 Diod. 16, 80, 6; vgl. auch Plut. Timoleon 29, 5-6. 420 R. C. S. Felsch, Arch. Anz. 1987, 12f. Abb. 18-19; ders. in: R.
416 Felsch 2007; Schmitt 2007; vgl. auch Gabaldon Martinez C. S. Felsch (Hrsg.), Kalapodi Il (Mainz 2007) 9; Felsch 2007,
2005, 62 Nr. 61. 210f1. Taf. 50, 1960. 1965.
417 Paus. 10, 35, 7. 421 Felsch 2007, 212.
418 Paus. 10, 35, 1-4; Hdt. 1, 46; 8, 27; 8, 33; 8, 134. — Zur 422 R. C. S. Felsch in: ders. (Hrsg.), Kalapodi Il (Mainz 2007) 10;
Benennung des Heiligtums R. C.S. Felsch / H. J. Kienast, Schmitt 2007, 442 Taf. 81, 194.
Athens Ann. Arch. 8, 1975, 23f.; R. C. S. Felsch / H. J. Kienast/ 423 Jahresber. DAI 2007. Beih. Arch. Anz. 2008/1, 101; Morgan
H. Schuler, Arch. Anz. 1980, 41f. (Anm. 419) 48.

48 Die Heiligttimer



Abb. 26 Fragmente eines geometrischen Kegelhelms und eines frihen illyrischen Helms aus einer spatgeometrischen Grube in
Kalapodi. - M. = 1:2.

FuBboden Votivgaben deponiert: neben einem eisernen Griffzungenschwert vom Naue II-Typus auch ein
eiserner BratspieB, zahlreiche Bronzeobjekte (Gewandnadeln, Fibeln, Armringe, Fingerringe, Anhanger in
Form von Vogeln und eines Widders) und Halsketten aus Fayenceperlen4?*. Die Waffenweihungen in
Kalapodi erstreckten sich Uber die gesamte archaische Zeit und brachen auch nach den Perserkriegen nicht
ab, anders als es etwa A. Jackson fir das Poseidonheiligtum von Isthmia vermutete. Stattdessen liefen sie
in Kalapodi offenbar erst um die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. aus, also nach dem Dritten Heiligen Krieg.
Das Spektrum der Funde ist breit gefachert und kann hier nur in knapper Form umrissen werden. Bei den
Schutzwaffen kénnen den etwa 100 Helmen mindestens 20 Schilde, drei Beinschienen und vielleicht eine
Knochelschiene an die Seite gestellt werden4?>. Die Angriffswaffen umfassen, wie in Olympia, vor allem
eiserne Lanzenspitzen, in geringerer Zahl Saurotere, Pfeilspitzen, Schwerter und Hiebmesser426.

424 Jahresber. DAI 2007. Beih. Arch. Anz. 2008/1, 101f. Abb. 6; 425 Felsch 2007, 208 ff. Nr. 1960-2096.
Morgan (Anm. 419) 48f. Abb. 53. 426 Schmitt 2007.
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Abb. 27 Eiserne Lanzenspitze mit
deutlich ausgepragter Mittelrippe aus
einem spatgeometrischen Fundkontext
in Kalapodi. - M. = 2:5.

Abb. 29 Bronzene Schildrandfragmente aus Kalapodi. — M. = 2:3.

Unter den Helmen befinden sich Fragmente geometrischer Kegelhelme (Abb. 26)4%7, illyrischer Helme der
Stufen | und Il (Abb. 26)428, korinthischer Helme von der Friihzeit bis in die klassische Zeit (Abb. 28)42°
sowie ein einziges Bruchstlick von einem chalkidischen Helm mit beweglichen Wangenklappen43°.
Mindestens bei einem korinthischen Helm hatte man Nasen- und Wangenschirm verbogen“3'. Unter den
Schilden dominieren solche des argivischen Typs, der durch Schildrénder mit Flechtbanddekor, reliefverzier-
te Schildbander und Zierscheiben von der Innenausstattung vertreten ist (Abb. 29)432. Als Besonderheit

427 Felsch 2007, 211f. Taf. 50, 1960-1962. 1964.

428 Ebenda 212ff. Taf. 50, 1965; 51, 1966. 1968-1972. 1974-
1976. 1979-1984. 1986. 1987. — lllyrische Helme der Stufe Il
sind bislang nicht belegt.

429 Ebenda 214ff. Taf. 9, 1992. 2010. 2013. 2033. 2047a-b; 10,
2049; 51, 1988. 1990. 1995-1998; 52, 1999. 2000. 2003.
2004. 2007-2009. 2011-2019; 53, 2022-2024. 2026-2029.
2032-2035; 54, 2030/2031. 2036-2038. 2041-2044. 20473;

50 Die Heiligttimer

55, 2048. 2049. — Vgl. jetzt auch Jahresber. DAI 2007. Beih.
Arch. Anz. 2008/1, 100; Morgan (Anm. 419) 47f.

430 Felsch 2007, 223 ff. Taf. 55, 2050.

431 Ebenda Taf. 10, 2049.

432 Ebenda 227 ff. Taf. 11, 2060. 2067. 2078a-b. 2087; 12, 2056.
2089. 2090; 56, 2058. 2062. 2065. 2069. 2083d; 57, 2084-
2086. 2088-2092. 2094-2096.



Abb. 30 Fragmente

eines bronzenen Schildes
vom Herzsprung-Typ aus
Kalapodi. - M. = 1:6.

kommt, ebenso wie in Delphi und Samos, ein Herzsprungschild vor (Abb. 30)433. Rar bleiben mit drei
Exemplaren Bruchstiicke von Beinschienen“34; auch Miniaturwaffen sind kaum vertreten, sieht man von
zwei kleinen korinthischen Helmen ab“3>. Die andernorts so hdufig belegten Votivschilde fehlen géanzlich.
Unter den Angriffswaffen, die neben den Funden aus Olympia und Philia den bislang gréBten publizierten
Komplex aus Griechenland darstellen, dominieren mit etwa 650 Exemplaren Lanzen- und Speerspitzen, von
denen 313 Stlicke typologisch néher ansprechbar sind4%. Bis auf einen Vertreter des Typs A | nach Baitin-
ger®’ sind sie durchweg aus Eisen gefertigt. Mindestens ein gutes Drittel der Stlcke (36,6 %) wurde
bewusst unbrauchbar gemacht (Abb. 31)4%8. Waren solche (rituellen?) Zerstérungen in der spatgeometri-
schen und friharchaischen Epoche noch eine Ausnahme, so stieg ihre Zahl in jingeren Zeitabschnitten deut-

433 Ebenda 226f. Taf. 10, 2054, 56, 2054. 437 Ebenda 452 Taf. 86, 275; Baitinger 2001, 35.
434 Ebenda 225f. Taf. 10, 2051; 55, 2051-2053. 438 Schmitt 2007, 464ff.; vgl. jetzt auch Arch. Anz. 2006/2, 167
435 Ebenda 216; 218f. Taf. 51, 1991; 53, 2020. Abb. 9.

436 Schmitt 2007, 426 ff. Taf. 67-90.
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Abb. 31 Eiserne Lanzenspitzen aus Kalapodi, teilweise bewusst unbrauchbar gemacht. — M.

Die Heiligttimer

2:5.



lich an*3°. Mit rund 30 Exemplaren sind Lan-
zenschuhe reprasentiert#4°, darunter lediglich
drei bronzene Sticke?'. Die 76 Pfeilspitzen
aus Bronze und Eisen decken ein zeitliches
Spektrum von der mykenischen bis in die helle-
nistische Zeit ab#*? und zeigen eine betréchtli-
che typologische Vielfalt: Blattpfeilspitzen —
groBtenteils aus Eisen gefertigt — bleiben in
griechischen Heiligtimern ansonsten fast vollig
aus**, im Gegensatz zu den durchaus gelaufi-
gen Dornpfeilspitzen, unter denen sich eben-
falls spatbronzezeitliche Stlicke befinden444;
zahlreich vertreten sind eiserne Vierkantbol-
zen?>. Bei den Tullenpfeilspitzen kommen
sowohl eiserne Exemplare vor, die man z.T.
auch als Speerspitzen ansprechen konnte44,
als auch 16 bronzene Stlcke, die fast durch-
weg aus klassischer Zeit stammen (Abb.
32)%. Ebenso wie im thessalischen Philia sind
Schwerter mit 63 Exemplaren relativ zahlreich
vertreten, verglichen etwa mit dem durftigen
Bestand aus dem sonst so waffenreichen
Olympia oder aus Isthmia%*®. 41 Stiicke kon-
nen typologisch naher angesprochen wer-
den#4: Neben 29 Schwertern vom Naue II-
Typus (Abb. 33)#°, die z.T. aus spatgeome-
trischen Fundzusammenhangen geborgen
wurden, gibt es in geringerem Umfang eiserne
Schwerter klassischer bis hellenistischer Zeit-
stellung mit aufgelegter Parierstange (Abb.
34)%'. Auch an Schwertern lassen sich Verbie-
gungen konstatieren?>2. Selten vertreten sind
eiserne Hiebmesser4°3,

Kalapodi gestattet, wie kaum ein anderes grie-
chisches Heiligtum, die zeitliche Entwicklung

439 Schmitt 2007, 465 Tab. 2.
440 Ebenda 466 ff. Taf. 91; 92.
441 Ebenda 469f. Taf. 92, 340-342.
442 Ebenda 474 ff. Taf. 93-98.

* 5

Abb. 32 Bronzene Tullenpfeilspitzen aus Kalapodi. - M. = 1:1.

446 Ebenda 482 ff. Taf. 96, 395. 396; 97, 397-400. 402-406.
447 Ebenda 484 ff. Taf. 98, 407-422.

448 Baitinger 2001, 75ff. 231ff. Taf. 63-67.

449 Schmitt 2007, 492 ff. Taf. 99-105.

443

444

445

Ebenda 475f. Taf. 93, 350a-358. — Das bronzene Exemplar Taf.
93, 350a ist spatmykenisch, bei Taf. 93, 353 durfte es sich,
dem Querschnitt nach zu urteilen, um ein kleines Messer han-
deln.

Ebenda 476 ff. Taf. 93, 359. 360; 94, 95; 96, 384-393. — Spat-
bronzezeitlich sind die Exemplare Taf. 93, 359. 360; 94, 361.

Ebenda 479f. Taf. 94, 368. 369; 95, 370-383; 96, 384-387.

450

45
452
453

Ebenda 495ff. Taf. 99-101. — Vgl. jetzt auch Jahresber. DAI
2007. Beih. Arch. Anz. 2008/1, 101f. Abb. 6; Morgan (Anm.
419) 48f. Abb. 53.

Schmitt 2007, 500f. Taf. 102, 452-454; 103, 455-460.
Ebenda 507 ff.

Ebenda 509 ff. Taf. 106.
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Abb. 33 Eiserne Griffzungen-
schwerter vom Naue II-Typus aus
Kalapodi. - M. = 1:3.
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Abb. 34 Eiserne Griffzungenschwerter
klassischer bis hellenistischer Zeit aus
Kalapodi. - M. = 1:3.
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der zahlreich vertretenen Waffenweihungen durch die Jahrhunderte hindurch zu verfolgen. Die altesten
Stlicke kamen noch vor 740/30 v. Chr. ins Heiligtum; danach blieb die Sitte der Waffenweihungen offenbar
bis um die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. lebendig.

Im Apollonheiligtum von Abai wurden einst 2000 Schilde aufbewahrt, welche die Phoker kurz vor 480
v. Chr. von den Thessalern erbeutet hatten4>*; weitere 2000 Schilde aus derselben Beute weihten die Sieger
damals nach Delphi. Ferner wurden in beiden Heiligtimern aus dem Zehnten dieser Beute Statuen aufge-
stellt.

KALYVIA TIS SOCHAS (LAKONIEN), ELEUSINION

Das von Pausanias erwahnte Heiligtum der eleusinischen Demeter lag etwa 7,5 km sidlich von Sparta am
FuB des Taygetos am Westrand der Schwemmebene des Eurotas beim heutigen Dorf Kalyvia tis Sochas*>.
Aus den englischen Notgrabungen des Jahres 1910 stammt u.a. eine eiserne Speerspitze4°°.

KAMIROS (RHODOS), ATHENAHEILIGTUM UND TEMPEL A

Anfang der 1930er Jahre flhrten italienische Archdologen unter der Leitung von G. Jacopi in Kamiros an
der Nordwestkuste der Insel Rhodos (Dodekanes) Ausgrabungen durch. Dabei kamen im Bereich des
Athenaheiligtums auf der Akropolis und beim extraurbanen Tempel A in mehreren Votivdepots Kleinfunde
spatgeometrischer und archaischer Zeitstellung zutage®’. Eine exakte Verortung der Funde ist heute nur
noch sehr eingeschrankt moglich, sodass auch die Zuweisung der wenigen Waffen an das Athenaheiligtum
fraglich bleibt#>8. Zu nennen sind sechs bronzene Tullenpfeilspitzen archaischer Zeit, von denen funf einen
Seitendorn aufweisen, die sechste hingegen dem Typ Il A 4 nach Baitinger entspricht (Abb. 35)4>°. Dazu
gesellt sich noch eine eiserne Speerspitze46°. Der Befund in Kamiros bestétigt die Beobachtung, dass in ost-
griechische Heiligtimer relativ wenige Waffen geweiht wurden.

KANDILA (ARKADIEN)

In einem Sattel bei dem unweit von Orchomenos in Ostarkadien gelegenen Ort Kandila wurden 1971 bei
Arbeiten an der neuen NationalstraBe Tripoli — Levidi — Korinth etwa 30 eiserne Lanzenspitzen, drei Schwer-
ter, zahlreiche Pfeilspitzen und Scherben friihkorinthischer GefaBe aufgesammelt4®!. Nach G. Steinhauer
stammen diese Waffen entweder aus Grabern, was angesichts der Waffenarmut archaischer Gréber in

454 Hdt. 8, 27; Maass 1993, 148. 459 Bernardini 2006, 62 ff. Nr. 53-58 Taf. 13; 26. — Pfeilspitze Typ
455 Paus. 3, 20, 5-7; C. M. Stibbe, Das Eleusinion am Fuf3 des Tay- Il A 4 persischer Provenienz: ebenda 62 f. Nr. 53 Taf. 13; 26; zu

getos in Lakonien. Bull. Ant. Beschaving 68, 1993, 71-105. diesem Pfeilspitzentypus, der auch in Milet mehrfach vertreten
456 Ebenda 94 Abb. 5 ist, vgl. vorlaufig Baitinger 2001, 16f.

457 G. Jacopi, Clara Rhodos 6/7, 1932/33, 279f1f.; Bernardini 2006. 460 Bernardini 2006, 81 Nr. 89 Taf. 19; 29.

458 Jacopi (Anm. 457) 279f.; Ch. Bernardini, La stipe votiva di 461 G. Steinhauer, Arch. Deltion 26, 1971 (1974) Chron. 122f. Taf.
Kamiros alla luce dei taccuini di scavo. Annu. Scuola Arch. 107a-y.
Atene 79, 2001, 253-261; Gabaldén Martinez 2005, 44 Nr. 11.
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Abb. 35 Bronzene Tillenpfeilspitzen
aus Kamiros. — M. = 1:1.
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Griechenland wenig wahrscheinlich dinkt, oder aus einem Uberhtgelten Massengrab von Hopliten, die in
einer Schlacht im letzten Viertel des 7. Jahrhunderts v. Chr. an dieser strategisch wichtigen Stelle gefallen
waren. Da man offenbar keine Knochen entdeckte, ware aber auch an die Hinterlassenschaften eines klei-
nen Heiligtums oder vielleicht sogar an die Uberreste eines abgerdaumten Schlachtfeldtropaions zu denken.
Eine ausfUhrliche Publikation steht noch aus.

KASMENAI (SIZILIEN)

Siehe unter Monte Casale.

KASTRAKI (AKRIAI, LAKONIEN), HEILIGTUM DER METER?
An der OstkUste des Lakonischen Golfs liegt unweit des Ortes Kokkinia am FuB des Berges Kourkoula der

Hugel Kastraki, auf dem J. de la Geniére zwischen 1988 und 1990 sowie 2001/2002 ein extraurbanes
Heiligtum prospektierte und ausgrub?#®?. Moglicherweise handelt es sich dabei um das von Pausanias

462 de la Geniére 2005.
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erwahnte Meterheiligtum der Stadt Akriai, dessen marmornes Gotterbild als das alteste der Gottin auf der
Peloponnes galt#®3. Aus den Untersuchungen de la Geniéres, die Funde ab der spatgeometrischen Zeit
erbrachten, stammen u.a. zwei bronzene Tullenpfeilspitzen: ein kleines Exemplar der Serie Il D nach

Baitinger und eine groBe Pfeilspitze des Typs Il A 4 nach Baitinger, die urspriinglich persischer Provenienz
ist464,

KATO PHANA (PHANAI, CHIOS), HEILIGTUM DES APOLLON PHANAIOS

Das antike Phanai lag an der Stidwestkiste der ostagaischen Insel Chios. Bei Ausgrabungen durch den grie-
chischen Antikendienst unter der Leitung von K. Kourouniotis zwischen 1913 und 1915 sowie durch die
British School at Athens im Jahre 1934 (W. Lamb) wurde u.a. die Nordostseite eines monumentalen Tempel-
fundaments aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. aufgedeckt#®>. Aus dem Heiligtum des Apollon Phanaios, das
seit geometrischer Zeit bestand, stammen einige bronzene Pfeilspitzen, die mdglicherweise bei einem
Gefecht zwischen Chiern und Athenern im Jahre 512 v.Chr. verschossen wurden“®®; ihr Charakter als
Weihgaben bleibt demnach ungewiss. Es dominieren Tullenpfeilspitzen des 6. Jahrhunderts v. Chr., doch ist
auch eine Dornpfeilspitze des Typs | A 5 nach Baitinger belegt*®’. AuBerdem sind noch einige tonerne
Votivschilde zu nennen468,

KAULONIA (KALABRIEN)

Siehe unter Monasterace Marina.

KERKYRA (KORFU), MON REPOS, HEILIGTUM DES APOLLON KORKYRAIOS

Die Insel Kerkyra — in Deutschland besser bekannt unter ihrem italienischen Namen Korfu — ist die zweit-
groBte und nordlichste der lonischen Inseln. Stdlich der mittelalterlich-neuzeitlichen Stadt Kerkyra erstreckt
sich die Halbinsel Kanoni, die sog. Palaiopolis, mit den Uberresten der antiken Stadt. Im Osten von Kanoni
wurde innerhalb des Schlossparks von Mon Repos ein groBes Heiligtum mit Tempel ausgegraben, das der
Gottin Hera zugewiesen wird46°. Unmittelbar stiddstlich der spatarchaischen Peribolosmauer dieses Heilig-
tums stieB man Mitte der 1960er Jahre auf ein kleines, trapezférmiges Temenos mit quadratischem Altar,
das — wie Inschriften belegen — dem Apollon Korkyraios geweiht war#7. Der Kult setzte im spaten 6. Jahr-

463 Paus. 3, 22, 4. 467 Lamb 1934/35, 151 Taf. 32, 16; Baitinger 2001, 10f.

464 de la Geniere 2005, 31 Nr. 49. 50 Taf. 24. 468 Lamb 1934/35, Taf. 37, 23. 30.

465 K. Kourouniotis, Arch. Deltion 1, 1915, 73ff.; Lamb 1934/35; 469 G. Dontas, Le grand sanctuaire de Mon Repos a Corfou. Athens
N. Yalouris, Apollo Phanaios and the Cult of Phanes. In: Ann. Arch. 1, 1968, 66-69; ders., Denkmaler und Geschichte
J. Boardman / C. E. Vaphopoulou-Richardson (Hrsg.), Chios. A eines korkyraischen Heiligtums. In: U. Jantzen (Hrsg.), Neue For-
Conference at the Homereion in Chios 1984 (Oxford 1986) schungen in griechischen Heiligtimern. Internat. Symposion
39-41; Gabaldén Martinez 2005, 57 Nr. 41. Olympia, 10.-12. Oktober 1974 (Ttbingen 1976) 121-133.

466 Lamb 1934/35, 138; 151 Taf. 32, 11-16. — Zu diesem Gefecht 470 P. G. Kalligas, Arch. Deltion 23, 1968, Chron. 309ff.; Dierichs
Thuk. 8, 24, 3. 2004, 73; Gabaldon Martinez 2005, 45 Nr. 18.
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hundert ein und erreichte seine Blite in der ersten Halfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. Unter den gefunde-
nen Waffen dominieren eiserne Lanzenspitzen*’', doch entdeckte man auch eine kleine bronzene Lanze,
bronzene Pfeilspitzen und einen bronzenen Votivschild472.

KLAROS (IONIEN), HEILIGTUMER DES APOLLON UND DER ARTEMIS

Das Apollonheiligtum von Klaros, das zu der etwa 13km davon entfernt gelegenen Stadt Kolophon gehor-
te, war in der Antike berihmt fir sein Orakel. Ausgrabungen fanden dort wéhrend des 20. Jahrhunderts
mehrfach statt, zuletzt in den 1980er und 1990er Jahren durch franzésische Archdologen#’3. Dabei kamen
im Apollonheiligtum eine Lanzenspitze4’* und im nordlich angrenzenden Bezirk der Artemis bronzene
Pfeilspitzen zutage*’>. Die Zahl der Waffen aus Klaros bleibt also offenbar sehr beschrankt.

KLEITOR (ARKADIEN), HEILIGTUM DER DIOSKUREN

Pausanias zufolge lag etwa vier Stadien von der arkadischen Stadt Kleitor entfernt ein extraurbanes
Heiligtum der Dioskuren4’6. G. M. Richter duBerte die Vermutung, dass ein vierkantiger bronzener Sauroter
im Metropolitan Museum New York, der im frithen 5. Jahrhundert v.Chr. den »Tyndariden« — also den
Dioskuren — aus der Beute der westarkadischen Stadt Heraia geweiht wurde, aus diesem Heiligtum stam-
men konnte4””. Der Fundort des Sauroters ist unbekannt, die Weihinschrift aber zweifelsfrei arkadisch.

KNIDOS (KARIEN), HEILIGTUM DES APOLLON KARNEIOS

Im extraurbanen Heiligtum des Apollon Karneios, das 6stlich von Alt-Knidos beim Ort Emecik auf der kni-
dischen Halbinsel liegt, wurden zwischen 1998 und 2003 turkisch-deutsche Untersuchungen durchgefihrt,
die man 2006 zusammenfassend publizierte?’®. Die Funde an diesem Platz setzten in geometrischer Zeit
ein und erreichten ihren Hohepunkt in friih- und hocharchaischer Zeit, doch ist auch spatbronzezeitliches
Material vorhanden. Die Zahl der Waffen bleibt gering; es handelt sich um finf bronzene Pfeilspitzen — zwei
spatbronzezeitliche Dornpfeilspitzen und drei dreifliigelige Tullenpfeilspitzen archaischer Zeit4’® — sowie
eine eiserne Lanzenspitze“.

KORFU

Siehe unter Kerkyra.

471 Kalligas (Anm. 470) 309 Taf. 249y. 477 G. M. Richter, Am. Journal Arch. 43, 1939, 194 ff. Abb. 4-6;
472 Ebenda 309 Taf. 249«; Dierichs 2004, 73 Abb. 79. Jeffery 1990, 209; 215 Nr. 11 Taf. 40; Gabaldén Martinez
473 ]. de la Geniére (Hrsg.), Cahiers de Claros | (Paris 1992); dies. 1998. 2005, 62f. Nr. 63.

474 Ebenda 238. 478 Berges 2006.

475 Ebenda 239f. 479 A. Slawisch in: Berges 2006, 192 Nr. 867-871 Taf. 126.

476 Paus. 8, 21, 4; Jost 1985, 41. 480 Ebenda 192 Nr. 872 Taf. 127.
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KORINTH (KORINTHIA), HEILIGTUM DES APOLLON(?)

Auf dem Tempelhlgel der bedeutenden Handelsmetropole Korinth, wo man im friihen 7. Jahrhundert
v. Chr. einen ersten Tempel errichtete, kam eine Reihe von Weihgaben des spaten 8. und 7. Jahrhunderts v.
Chr. zutage, darunter auch eine bronzene Lanzenspitze*®'. Ob dieses Stiick italischer Provenienz ist, wie
man aufgrund des Materials Bronze vermuten mdchte, bleibt ungewiss, weil es bislang noch nicht in
Abbildung vorgelegt wurde.

KORONE (MESSENIEN), HEILIGTUM DES APOLLON KORYTHOS

Das Uberregional bedeutende extraurbane Heiligtum des Apollon Korythos lag am Messenischen Golf bei
Longa, etwa 10km sudlich von Petalidi, dem antiken Korone. Das Heiligtum wird von Pausanias als
besonders alt beschrieben, das Kultbild bestand aus Holz#82. Grabungen durch Ph. Versakis im Jahre 1915
erbrachten eine ganze Reihe von Waffenfunden in diesem Heiligtum#&. Sie umfassen einen vierkantigen
bronzenen Sauroter mit Weihinschrift der »Methanioi«, womit wahrscheinlich die Messenier gemeint
sind“84, die Tulle eines weiteren vierkantigen Sauroters, einen runden Sauroter vom Typ lll B nach Baitin-
ger#®>, eine bronzene Muffe von einem eisernen Sauroter, eine bronzene Stockspitze, die Spitze eines vier-
kantigen Sauroters mit der Weihinschrift » ATIEAAONOZX HIAPON, die Spitze einer sizilisch-unteritali-
schen Bronzelanzenspitze des Typs B IV nach Baitinger® sowie Fragmente eiserner Lanzenspitzen und
Schwerter, darunter mindestens ein Schwert vom Naue II-Typus mit weit ausschwingenden Knaufohren.
Die bronzene Lanzenspitze spricht fur einen Beginn der Waffenweihungen in Korone noch am Ende des
8. oder in der ersten Halfte des 7. Jahrhunderts v. Chr.; das Naue lI-Schwert kann spatestens in der ersten
Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. in das Heiligtum gelangt sein. Die beiden Weihinschriften auf bronzenen
Sauroteren weisen auf ein Fortleben der Waffenweihungen bis in die erste Halfte bzw. Mitte des 5. Jahr-
hunderts v. Chr. hin4®/,

KOSMAS (KYNOURIA), HEILIGTUM DES (APOLLON) MALEATAS

Das anhand von Weihinschriften identifizierte Heiligtum des (Apollon) Maleatas liegt auf dem Hugel Profitis
llias am Westrand des Ortes Kosmas. Die Funde aus einer Grabung, die der Direktor der &rtlichen Volks-
schule im Jahre 1934 unternommen hatte, wurden 1944 bei einem deutschen Angriff zerstort. Weitere
Untersuchungen fuhrte Ch. Christos im Jahre 1962 durch#®. An Waffen kamen in Kosmas zahlreiche eiser-
ne Lanzen- und Speer-/Pfeilspitzen zutage®®, ferner eine bronzene und eine aus Blei(!) gearbeitete

481 N. Bookidis in: Ch. K. Williams / N. Bookidis (Hrsg.), Corinth, 484 Bauslaugh 1990.
The Centenary 1896-1996. Corinth XX (Athens 2003) 248ff. 485 Baitinger 2001, 65 ff.
(Inv. MF-72-151); vgl. auch H.S. Robinson, Temple Hill, Co- 486 Ebenda 38f.
rinth. In: U. Jantzen (Hrsg.), Neue Forschungen in griechischen 487 Jeffery 1990, 203f. 206 Nr. 3. 10 Taf. 39.
Heiligtimern. Internat. Symposion Olympia, 10.-12. Oktober 488 Phaklaris 1990, 178ff.; Baumer 2004, 134; Gabaldén Martinez
1974 (Tubingen 1976) 239-260. 2005, 59 Nr. 50.
482 Paus. 4, 34, 7. 489 Phaklaris 1990, 179 Taf. 90«; 91; 928, 3-5; 92v.
483 Ph. Versakis, Arch. Deltion 2, 1916, 88 ff. Abb. 24, 1-4; 25; 26;
27, 5.10; 28; 29, 2; 97ff. Abb. 45, 1-7; Gabaldén Martinez
2005, 64f. Nr. 67.
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Votivspeerspitze4°. Bereits 1871 wurde im Heiligtum eine bronzene Kriegerstatuette mit Weihinschrift fur
Maleatas entdeckt.

Bei StraBenbauarbeiten fanden sich 1988 nochmals groBe Mengen an Votivgaben, und zwar Uberwiegend
Waffen. P. Phaklaris nennt zwei Schwerter, 57 Lanzen- und Speerspitzen, zehn eiserne Messer, 356 eiserne
und 105 bronzene Pfeilspitzen, 24 Bruchstlicke eiserner Speer- und Pfeilspitzen sowie eine bronzene
Lanzenspitze. Eine ausfUhrliche Publikation dieser Stlicke steht noch aus.

Mit diesem Fundbestand gehoért Kosmas zu den griechischen Heiligtimern, in denen besonders viele
Waffen geborgen wurden. Es handelt sich dabei durchweg um Angriffswaffen, wahrend Schutzwaffen
offenbar ausbleiben. Eine ndhere zeitliche Einordnung der Stiicke ist zum jetzigen Zeitpunkt nicht moglich,
doch bestand das Heiligtum spatestens seit dem 7. Jahrhundert v. Chr.

KOURION (ZYPERN), HEILIGTUM DES APOLLON HYLATES

Das Heiligtum des Apollon Hylates liegt etwa 1,5km westlich der antiken Stadt Kourion auf Zypern auf
einem Plateau Uber der Bucht von Episkopi*®’. Grabungen fanden dort zwischen 1935 und 1953 unter der
Leitung von G. McFadden statt; neuere Untersuchungen folgten zwischen 1978 und 19834°2. Aus dem
»archaischen Bezirk« — stlich der StraBe, die zum Tempel des Apollon Hylates fihrte — stammen Schild-
randfragmente mit Flechtbanddekor4®3 und zweiflligelige Dornpfeilspitzen aus Bronze, die nach den Fund-
umstanden nicht spater als in das 6. Jahrhundert v. Chr. zu datieren sind“®*. Die meisten dieser Projektile
wurden im Bereich eines groBen Rundaltars aus Bruchsteinen entdeckt, sodass an einer bewussten Nieder-
legung nicht zu zweifeln ist. Aus dem sog. Votivdepot barg man ebenfalls zahlreiche bronzene Pfeilspitzen,
die aber durchweg anderen Typen angehoren. Es handelt sich um Vierkantbolzen sowie um Tillenpfeil-
spitzen verschiedener Form4?>, unter denen dreifligelige Exemplare des (persischen) Typs Il B 4 nach Baitin-
ger Uberwiegen4®. Dazu kommen noch vereinzelte eiserne Schildbeschldge?’, eiserne Speerspitzen4®®
sowie einige Schleuderbleie friihhellenistischer Zeitstellung*®°.

KRETEA (ARKADIEN), LIAKOS, HEILIGTUM DES APOLLON PARRHASIOS(?)

Etwa 5km stdostlich des Lykaiongipfels befand sich auf dem an der StraBe von Ano Karies nach Isoma
gelegenen Hugel Liakos ein Heiligtum, in dem K. Kourouniotis zu Beginn des 20. Jahrhunderts Ausgra-
bungen durchfihrte®%. Der Ausgraber glaubte, dieses Heiligtum mit dem von Pausanias erwahnten Hain
des Apollon Parrhasios identifizieren zu kénnen®°!, was aber mit Unsicherheiten behaftet bleibt. Aus den
tiefsten Schichten barg man damals auch einige eiserne Pfeilspitzen.

490 Ebenda 180 Abb. 102 Taf. 92«; 923, 1. 497 Oliver (Anm. 493) 161f. Nr. 194-195. 197 Taf. 67.
491 Buitron-Oliver/Birge 1996; Gabaldon Martinez 2005, 49 Nr. 498 Ebenda 162 Nr. 202 Taf. 66.

25. 499 Ebenda 162 Nr. 207-213 Taf. 66.
492 D. Buitron-Oliver in: Buitron-Oliver/Birge 1996, 1 ff. 500 K. Kourouniotis, Arch. Ephemeris 1910, 29ff.; Jost 1985,
493 A. Oliver in: Buitron-Oliver/Birge 1996, 157 f. Nr. 91-92 Taf. 62. 185ff.; Voyatzis 1990, 43f.; Baumer 2004, 121f.; Gabaldén
494 Ebenda 158 Nr. 104-125 Taf. 63. Martinez 48 Nr. 22.
495 Ebenda 160f. Nr. 153-187. 501 Paus. 8, 38, 2; 8, 38, 8.

496 Ebenda 161 Taf. 66, 178. 180. 183-187; zum Typus Baitinger
1999, 128ff. Abb. 2-3; ders. 2001, 22f.
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KRIMISA (KALABRIEN)

Siehe unter Cirdo Marina.

KROTON (KALABRIEN)

Siehe unter Crotone.

KYME/CUMAE (KAMPANIEN)

In der Unterstadt der von euboischen Siedlern Mitte des 8. Jahrhunderts v. Chr. am Golf von Neapel gegrin-
deten Koloniestadt Cumae — der ersten griechischen Kolonie auf dem italienischen Festland Uberhaupt —
entdeckte man in den 1990er Jahren ein kleines Votivdepot, das vor allem kleine Pfeil- und Lanzenspitzen

enthielt®%2. Eine ausfuhrliche Publikation steht noch aus.

KYRENE (LIBYEN), ARTEMISION UND HEILIGTUM

DER DEMETER UND PERSEPHONE

Im Nordwesten von Kyrene, einer um 630 v.Chr. von Kolonisten aus Thera gegriindeten Kolonie in
Nordafrika, lag das bedeutendste Heiligtum der Stadt, das dem Apollon geweiht war. Nérdlich des archai-

>

Abb. 36 Bronzene Pfeilspitzen aus dem Heiligtum der Demeter
und Persephone in Kyrene. = M. = 1:1.

schen Apollontempels gruben italienische Archéo-
logen in den 1920er Jahren den unmittelbar an-
grenzenden Kultbezirk der Artemis aus und for-
derten dort reiche Votivgaben zutage®®. Zu den
Funden, die mit der altesten Phase des Heiligtums
zu verbinden sind (i.e. Artemision 1), gehdéren
auch zwei bronzene Pfeilspitzen (jeweils eine
Dorn- und eine Tullenpfeilspitze)>** sowie eine
eiserne Speerspitze®°>. Der Fundkomplex Artemi-
sion 1 wird in die Zeit zwischen dem spaten 7./fri-
hen 6. Jahrhundert und dem Beginn des 5. Jahr-
hunderts v. Chr. datiert>.

Die Kleinfunde aus dem sidlich der Stadt gelege-
nen Heiligtum der Demeter und Persephone ver-

502 Greco (Anm. 319) 319. 505 Ebenda 195f. Abb. 21 rechts.
503 Pernier 1931; Gabaldon Martinez 2005, 45 Nr. 15. 506 Ebenda 226.

504 Pernier 1931, 196f. Abb. 21 Mitte links.
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offentlichte P. G. Warden im Jahre 1990°%7. Der groBte Teil davon stammt aus archaischer Zeit, doch kann
keine einzige der dort entdeckten Waffen aus dem Fundkontext heraus datiert werden. Es handelt sich um
sieben bronzene Tullen- und Dornpfeilspitzen (Abb. 36), finf Schleudergeschosse aus Blei sowie acht eiser-
ne Lanzenspitzen>%.

LINDOS (RHODOS), HEILIGTUM DER ATHENA LINDIA

Die Kleinfunde aus den zu Beginn des 20. Jahrhunderts durchgefiihrten danischen Ausgrabungen auf der
Akropolis von Lindos, einer Stadt an der Ostkiste der Insel Rhodos (Dodekanes), legte Ch. Blinkenberg 1931
in einer zusammenfassenden Studie vor, in der auch Waffen ihren Platz haben>%. Leider wurde damals nur
ein Teil der Funde in Abbildungen publiziert, die eine ndhere Beurteilung erlauben. Der Bestand an Waffen
und RUstungsstlcken ist fUr ein ostgriechisches Heiligtum ziemlich umfangreich, trotz der schlechten
Erhaltungsbedingungen, die das Gber lange Zeit hinweg besiedelte Felsplateau der Akropolis von Lindos bot.
Blinkenbergs Katalog umfasst Fragmente dreier korinthischer Helme, von denen mindestens einer der Stu-
fe Il angehort (Abb. 37)>'9, einen illyrischen Helm der Stufe Il (Abb. 37)>"" und mehrere Wangenklappen
ostgriechischer Helme (Abb. 37)°'?, die z.T. aus archaischen Schichten, aber auch noch aus dem groBen
Votivdepot der Zeit um 400 v. Chr. stammen>'3. AuBerdem fand man einen fragmentierten eisernen Helm,
der angeblich dem korinthischen Typ nahe steht>'#, zwei Helmbuschtrager®'>, Panzerfragmente>'®, eine
Beinschiene und Fragmente einer zweiten®'’, mehrere Schildrander mit Flechtband- bzw. Buckeldekor
(Abb. 38)°'8, Schwertfragmente®'®, zwei italische Bronzelanzenspitzen (Abb. 39)°2°, zwei bronzene Speer-
spitzen>?1, funf vierkantige bronzene Saurotere (Abb. 40)>22 sowie mehr als 80 bronzene Dorn- und Tullen-
pfeilspitzen (Abb. 41), von denen die zuletzt genannten groBenteils persischer Provenienz sind>?3. Dazu
gesellen sich noch ein orientalischer »Streitkolben«(?) (Abb. 42)>2* sowie je zwei bronzene Helme und
Schilde im Miniaturformat®?>; einer der Miniaturhelme vertritt den phrygischen Typus>26.

Wie eine der beiden italischen Lanzenspitzen nahe legt, setzen die Waffenweihungen in Lindos bereits im
8. Jahrhundert v. Chr. ein®?7; sie hatten ihren zeitlichen Schwerpunkt im 7. und 6. Jahrhundert v. Chr. und
reichten mindestens bis in die Zeit der Perserkriege. Die Pfeilspitzen persischer Herkunft, die mit mindestens
75 Exemplaren den Loéwenanteil ausmachen, sind wahrscheinlich mit der Belagerung der Akropolis im Jahre
490 v. Chr. durch Datis zu verbinden, von der die Lindische Tempelchronik berichtet; einige davon trugen
beim Kampfeinsatz Beschadigungen davon>28.

507 Warden 1990. 517 Ebenda 191 Nr. 584-585.

508 Ebenda 51f. Nr. 367-374. 376-381 Abb. 11-14 Taf. 38. 518 Ebenda 191f. Nr. 586-590 Taf. 23, 586-587. 589-590.

509 Blinkenberg 1931, 186 ff. Taf. 22-23; vgl. auch Gabaldén Mar- 519 Ebenda 192f. Nr. 591-593.
tinez 2005, 63 Nr. 64. 520 Ebenda 193 Nr. 594-595 Taf. 23.

510 Blinkenberg 1931, 189 Nr. 566-568 Taf. 22, 566. 521 Ebenda 193f. Nr. 598-599.

511 Ebenda 189 Nr. 570 Taf. 22. 522 Ebenda 194 Nr. 600 Taf. 23.

512 Ebenda 189f. Nr. 571-577 Taf. 22, 571-572; 23, 574; vgl. hier- 523 Ebenda 195f. Nr. 601-610 Taf. 23, 601; vier eiserne Pfeil-
zu Held 1999, 146 ff. spitzen, ebenda Nr. 611, lassen sich mangels Abbildungen

513 Blinkenberg 1931, 7; 46 ff.; Kilian-Dirlmeier 2002, 196. nicht naher beurteilen.

514 Blinkenberg 1931, 189 Nr. 569. — Moglicherweise handelt es 524 Ebenda 206 Nr. 663 Taf. 26.
sich hierbei um einen zusammengesetzten eisernen und bron- 525 Ebenda 391f. Nr. 1564-1566b Taf. 63.
zenen Helm der Gruppe P.2 nach Dezso. Vgl. Dezs6 2001, 109 526 Ebenda 392 Nr. 1565 Taf. 63. — Zu phrygischen Helmen Wau-

Anm. 726. rick 1988, 163 ff.
515 Blinkenberg 1931, 190 Nr. 579-580 Taf. 23, 579. 527 Blinkenberg 1931, 193 Nr. 594 Taf. 23; Baitinger 2001, 42.
516 Ebenda 190f. Nr. 581-583 Taf. 23, 581. 528 Blinkenberg 1931, 195f. Nr. 601. 608 Taf. 23.
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Abb. 37 Bronzene Helme und Wangenklappen aus Lindos. — Helm oben M. = 1:3, sonst M. = 1:2.
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Abb. 38 Bronzene Schildrandfragmente mit Flechtbanddekor aus Lindos. - M. = 2:3.

Abb. 42
Orientalischer
»Streitkolben«(?)
aus Lindos.

Abb. 39 Zwei italische

Bronzelanzenspitzen aus Abb. 40 Bronzener Lanzen-
|~ Lindos. — M. = 1:2. schuh aus Lindos. — M. = 1:2.

Abb. 41 Bronzene Tullen-
und Dornpfeilspitzen aus
Lindos. — M. = 2:3.
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Auch die schriftliche Uberlieferung bezeugt im Heiligtum der Athena Lindia ein buntes Bild von Waffen und
anderen Stiftungen aus Kriegsbeute. Herodot nennt einen kunstvoll gearbeiteten linnenen Panzer, den der
agyptische Pharao Amasis (570-526 v. Chr.) nach Lindos stiftete>?°. Besonders ergiebig ist die im Jahre 99
v. Chr. zusammengestellte Lindische Tempelchronik, die fir das Heiligtum diverse angeblich bis in mythische
Zeit reichende Weihungen belegt, beispielsweise zwei von Herakles geweihte Schilde oder den Helm des
Paris, den Menelaos gestiftet haben soll>3°. In der ersten Hélfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. weihte Kleo-
boulos, der Tyrann von Lindos, der Athena acht Schilde und eine goldene Krone nach seinem Sieg Uber die
Lyder; das von rhodischen Siedlern gegriindete Phaselis, eine Stadt in Lykien, schickte Helme und »dre-
pana« (Sicheln oder Sichelschwerter) ins Heiligtum und Akragas sandte aus den »Spolien von Minoa« ein
Palladion, dessen Extremitaten aus Elfenbein gefertigt waren®3". Nicht zuletzt befinden sich auch Alexander
der GroBe und der epirotische Konig Pyrrhos unter den Dedikanten>32. Mehrfach scheinen — den Formulie-
rungen in der Tempelchronik nach zu schlieBen — Orakel den AnstoB zur Weihung gegeben zu haben>33.
Diese Aufzeichnungen bezeugen ebenso wie die Bodenfunde, dass das Heiligtum der Athena Lindia eine
sehr groBBe Anzahl an Waffen beherbergte und damit das waffenreichste Heiligtum Ostgriechenlands war.

LOKRI (LOKROI EPIZEPHYRIOI, KALABRIEN), MANNELLA, PERSEPHONEHEILIGTUM

Das Heiligtum der Persephone von Lokroi Epizephyrioi, einer 680 v. Chr. von lokrischen Kolonisten gegriin-
deten Apoikie, liegt nordwestlich der Stadt auf einer schmalen Terrasse am FuB des Mannella-Hugels
unmittelbar auBerhalb der Stadtmauern. Ausgrabungen fanden dort mehrfach statt: zu Beginn des 20.
Jahrhunderts durch P. Orsi, im Jahre 1941 durch P E. Arias und 1953 durch G. Jacopi®3*. Bei seinen
Untersuchungen stie3 Orsi auf ein groBes Votivdepot mit Funden des 7. bis 5. Jahrhunderts v. Chr., zu
denen viele Votivpinakes gehorten>3°, aber auch ein chalkidischer Helm mit Weihinschrift des Phrasiadas
aus dem friihen 5. Jahrhundert v. Chr.>%%. Dazu gesellen sich weitere Helmfragmente sowie zwei altbe-
kannte (chalkidische) Helme etwa gleicher Zeitstellung (einer davon mit Inschrift), die mit groéBter
Wabhrscheinlichkeit aus demselben Heiligtum stammen (Abb. 43)>37. Sparlich vertreten sind Bestandteile
von Schilden: Schildrénder und treibverzierte Schildbander, die in die Mitte des 6. Jahrhunderts bzw. um
500 v. Chr. datieren; zwei Rundscheiben gehoren zur Innendekoration eines Schildes. AuBerdem erwahnt
Orsi noch das Vorkommen eiserner Lanzenschuhe>38 und einer eisernen Lanzenspitze>3°. Ebenfalls vorhan-
den sind Miniaturwaffen (bronzener Helm, Fragmente von Terrakottaschilden)®4°. Die Waffenfunde aus

529 Hdt. 2, 182; 3, 47; Plin. nat. 19, 2, 12; Ail. nat. 9, 17. 535 Hierzu jetzt M. Mertens-Horn, Initiation und Madchenraub am
530 Ch. Blinkenberg, Die lindische Tempelchronik. Kleine Texte fir Fest der lokrischen Persephone. Mitt. DAl Rom 112, 2005/06,

Vorlesungen und Ubungen 131 (Bonn 1915); Pritchett 1979, 7-75.

243ff. — Solche Weihungen aus Heroischer Zeit wurden auch 536 Orsi (Anm. 534) 478f.; R. Carpenter, Am. Journal Arch. 49,

in anderen Heiligtimern aufbewahrt, z.B. das »Messer« des 1945, 455 Abb. 2; Kunze 1967a, 107 Anm. 47; 139 Nr. c;

Pelops im Sikyonierschatzhaus von Olympia (Paus. 6, 19, 6). Jeffery 1990, 285f. Nr. 4 Taf. 54.

Vgl. hierzu die Auflistung bei Pritchett 1979, 246f. 537 Orsi (Anm. 534) 479; von Lipperheide 1896, 104 Nr. 328;
531 Ebenda 243f. Jeffery 1990, 285f. Nr. 5 (Weihinschrift des Xenai[des?] fur
532 Ebenda 244f. Persephone); Giumlia-Mair/Rubinich 2002, 20 Abb. 1; 197 Nr.
533 Ebenda 248. 34 mit Abb.; Cardosa 2002, 99; Gabaldén Martinez 2005, 64
534 P. Orsi, Boll. Arte Ministero P. Istruzione 3, 1909, 406 ff. 463 ff ; Abb. 15.

C. Sabbione, Il santuario di Persefone in contrada Mannella. In: 538 Orsi (Anm. 534) 480.

Lattanzi u.a. 1996, 32-39; Hinz 1998, 203ff.; Leone 1998, 539 P Orsi, Suppl. Not. Scavi Ant. 1911, 72.
73ff. Nr. 19; Cardosa 2002, 99; Gabaldon Martinez 2005, 540 Cardosa 2002, 99.

63f. Nr. 65.
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Abb. 44 Fragment eines treibverzierten
Schildbands aus Lousoi.

Abb. 43 Chalkidischer
Helm aus Lokroi
Epizephyrioi.

Lokroi Epizephyrioi weisen also, ebenso wie diejenigen aus ihrer Tochterstadt Hipponion (Vibo Valentia,
Localita Scrimbia), in die zweite Halfte des 6. und an den Beginn des 5. Jahrhunderts v. Chr.

LOKROI EPIZEPHYRIOI (KALABRIEN)

Siehe unter Lokri.

LOUSOI (ARKADIEN), HEILIGTUM DER ARTEMIS HEMERA
Die Ausgrabungen im Artemisheiligtum von Lousoi — stdlich von Kalavryta in Nordarkadien gelegen — wur-

den 1898/99 durch W. Reichel und A. Wilhelm begonnen, nachdem Funde von dort in den Kunsthandel
gelangt waren>*'. Im Jahre 1981 nahm das Osterreichische Archéologische Institut Athen unter Leitung von

541 U. Sinn, Ein Fundkomplex aus dem Artemis-Heiligtum von Lusoi im Badischen Landesmuseum. Jahrb. Staatl. Kunstslg. Baden-Wirt-
temberg 17, 1980, 25-40.

Die Heiligtimer 67



V. Mitsopoulos-Leon die Untersuchungen in Lousoi wieder auf und fiihrt sie bis zum heutigen Tage fort>*2.
Unter den metallenen Weihgaben aus dem Heiligtum dominieren Schmuck und Trachtbestandteile, die von
Frauen geweiht wurden. Waffen sind hingegen schwach vertreten: ein treibverziertes Schildband aus dem
spaten 7. Jahrhundert v. Chr. (Abb. 44)>*3 und ein kleiner Votivschild vom Dipylon-Typ>44. Bei den neuen
Untersuchungen unter der Leitung von G. Ladstatter fanden sich im Bereich der Kultbildbasis im friihhelle-
nistischen Ringhallentempel zahlreiche spathellenistisch-/friihkaiserzeitliche Tonlampen, aber auch ein spat-
archaisches Eisenschwert und ein bronzener Sauroter klassischer Zeitstellung>#.

LYKAION (ARKADIEN), ZEUSHEILIGTUM

Auf dem Gipfel des Lykaion, von dem aus, wie Pausanias betonte, der gréBte Teil der Peloponnes zu tber-
sehen ist, befanden sich das Heiligtum des Zeus Lykaios und ein groBer Aschealtar, vor dem zwei von ver-
goldeten Adlern bekronte Saulen standen>#. Ausgrabungen fuhrte K. Kourouniotis dort zu Beginn des 20.
Jahrhunderts durch>#; neue amerikanisch-griechische Untersuchungen sind seit 2004 im Gange>*8. Aus
dem umfriedeten Bezirk des Zeus Lykaios direkt unterhalb des Gipfels barg man eine spatarchaische
Beinschiene mit der fragmentarisch erhaltenen Weihinschrift »...JEAIAAY. ANE[®EKE AIl K]AI AGAN-
Al«>*. Sie steht unter den Funden offenbar allein; weitere Waffen scheinen nicht gefunden worden zu
sein.

MANDRA (DESPOTIKO), HEILIGTUM DES APOLLON UND DER ARTEMIS

Die kleine, heute unbewohnte Insel Despotiko liegt stidwestlich von Antiparos im Zentrum der Inselgruppe
der Kykladen. Seit 1997 werden auf Despotiko in einem archaischen Heiligtum Ausgrabungen durchge-
fuhrt, die unter der Leitung von Y. Kourayos stehen®*°. Zu den bedeutendsten Entdeckungen an diesem
Fundort gehdren Fragmente mehrerer Kouroi des 6. Jahrhunderts v. Chr.>>'. Aus einer spatarchaischen
Fullung unter dem FuBboden des Raums A1 in Gebaude A barg man in den Jahren 2001 und 2002
Artefakte des 7. und 6. Jahrhunderts v. Chr.: Keramik vorwiegend korinthischer Produktion, Figurinen aus
Terrakotta und Fayence, Perlen aus Stein, Glas und Gold, Fibeln aus Bronze und Elfenbein, Fragmente von
Silber- und BronzegefaBen, Waffen aus Eisen und Blei sowie landwirtschaftliche Gerate®>2. Zu den Waffen,

542 Jost 1985, 47ff.; Voyatzis 1990, 35ff.; V. Mitsopoulos-Leon, 545 C. Morgan, Arch. Reports (London) 54, 2007/08, 33f.
Lousoi nach hundert Jahren. In: dies. (Hrsg.), Forschungen in 546 Paus. 8, 38, 6-7; Jost 1985, 179ff.; Gabaldén Martinez 2005,

der Peloponnes. Akten des Symposions anlasslich der Feier 66 Nr. 73.
»100 Jahre Osterreichisches Archdologisches Institut Athen«, 547 K. Kourouniotis, Arch. Ephemeris 1904, 153 ff.; ders., Praktika
Athen 5.-7.3.1998. Osterr. Arch. Inst. Sonderschr. 38 (Athen Athenais Arch. Hetaireias 1909, 185 ff.

2001) 131-142. - Literaturtibersicht bis 1998 in: dies. (Hrsg.), 548 http://corinth.sas.upenn.edu/lykaion/lykaion.html (6.8.2008).
Hundert Jahre Osterreichisches Archéologisches Institut 1898- 549 K. Kourouniotis, Arch. Ephemeris 1904, 207 ff. Abb. 25-26;

1998 (Wien, Athen 1998) 87f.; Gabaldon Martinez 2005, 64 Kunze 1967a, 107 Anm. 47; Kunze 1991, 70; 113 Anhang llI
Nr. 66; vgl. auch Paus. 8, 18, 8. Nr. ¢; 1291. Anhang V 15.
543 W. Reichel / A. Wilhelm, Jahresh. Osterr. Arch. Inst. 4, 1901, 550 Kourayos/Burns 2004/05.
55 Abb. 98; zur Datierung Kunze 1950, 204 Abb. 3. 551 Ebenda 161ff. Abb. 34; 36; J. Whitley u.a., Arch. Reports
544 \Joyatzis 1990, 198; 220; 279 Nr. L 28 Taf. 141; Zeit der Hel- (London) 52, 2005/06, 101.

den. Die »dunklen Jahrhunderte« Griechenlands 1200-700 552 Kourayos/Burns 2004/05, 142f.
v.Chr. Ausstellungskat. Karlsruhe (Darmstadt 20008) 156 f. Nr.
73 m. Abb.
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die gehauft in den unteren Straten der FUllung zutage traten, gehéren eiserne Lanzenspitzen sowie
Schwert- oder Dolchklingen®>3. Die einzige abgebildete Klinge gehort zu einem eisernen Griffzungen-
schwert vom Naue II-Typ>>*. Ostlich von Gebaude A wurden zwei Scherben eines attischen Skyphos des
5. Jahrhunderts v. Chr. mit einer Weihinschrift fir Apollon gefunden, doch spricht die Zusammensetzung
der Weihgaben in Raum A1 dafr, dass sie vor allem einer weiblichen Gottheit galten, nach Inschriften zu
urteilen der Artemis, die oft gemeinsam mit ihrem Bruder Apollon verehrt wurde>>.

MANTINEIA (ARKADIEN)

In der Nahe der Stadt Mantineia, die etwa 14km nérdlich von Tripoli im Osten Arkadiens liegt, befand sich
an einem Auslaufer des Berges Alesion ein Heiligtum des Poseidon Hippios. Bei diesem Schrein stand laut
Pausanias ein steinernes Siegesmal, errichtet aus Anlass eines arkadischen Erfolges Uber die Spartaner unter
ihrem Konig Agis (um 240 v. Chr.)>%, offenbar ein steinernes Schlachtfeldtropaion.

MAVRIKI (ARKADIEN), PSILI KORPHI, ARTEMISHEILIGTUM
Nordwestlich des Dorfes Mavriki lag am Hang des Psili Korphi ein Heiligtum, das mit dem von Pausanias
erwdhnten Schrein der Artemis Knakeatis gleichgesetzt wurde®>’. Grabungen fanden dort zu Beginn des
20. Jahrhunderts unter der Leitung von K. A. Rhomaios statt>>®. Diesen Untersuchungen zufolge setzte der
Kult im spaten 8. Jahrhundert v. Chr. ein und reichte bis in hellenistische Zeit; um die Mitte des 6. Jahr-

hunderts v. Chr. erhielt das Heiligtum einen kleinen Tempel. Unter den Funden sind etwa 30 bronzene Pfeil-
spitzen bemerkenswert, fir die erwogen wird, dass es sich um Jagdwaffen handeln kénnte>>°.

MEDMA (KALABRIEN)

Siehe unter Rosarno.

MEGALOPOLIS (ARKADIEN)

Auf der Agora der arkadischen Stadt Megalopolis, die nach der spartanischen Niederlage bei Leuktra (371
v. Chr.) durch einen Synoikismos entstanden war, sah Pausanias eine »Myropolis« genannte Halle, die man

553 Ebenda 151; J. Whitley, Arch. Reports (London) 49, 2002/03, 557 Paus. 8, 53, 11.

77. 558 K. A. Rhomaios, Arch. Ephemeris 1952, 11f.; Jost 1985, 159ff.;
554 Kourayos/Burns 2004/05, 152 Abb. 25. Voyatzis 1990, 28 ff.; Baumer 2004, 123f.; Gabaldon Martinez
555 Ebenda 172f. Abb. 41. — Zu den neuentdeckten Weihinschrif- 2005, 78 Nr. 96.

ten an Artemis Morgan (Anm. 545) 90. 559 Rhomaios (Anm. 558) 27; Baumer 2004, 123.

556 Paus. 8, 10, 5.
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aus der Beute eines Sieges Uber die Spartaner unter ihrem Kénig Akrotatos Il. (262 v.Chr.) errichtet
hatte>®0.

MEGARA (ATTIKA), OLYMPIEION

Die von zwei Akropolen bekrénte Stadt Megara, von der aufgrund der modernen Uberbauung heute nur
noch spérliche antike Uberreste sichtbar sind, liegt ausgesprochen verkehrsgiinstig etwa auf halbem Wege
zwischen Athen und dem Isthmos von Korinth am Saronischen Golf. Wie Pausanias berichtet, wurde im
Tempel des Zeus — dem Olympieion — der bronzene Sporn einer Triere aufbewahrt, welche die Megarer bei
Kampfen um die Insel Salamis (um 600 v. Chr.) von den Athenern erbeutet hatten®®'. Nach einem siegrei-
chen Gefecht gegen persische Truppen des Mardonios, dessen Schilderung marchenhafte Zlige tragt, lie-
Ben die Megarer eine Statue der Artemis Soteira (»die Rettende«) herstellen®62. In Olympia errichteten sie
im spaten 6. Jahrhundert v. Chr. ein Schatzhaus aus der Beute eines Kriegs gegen die Korinther>®3, in Delphi
stifteten sie nach 446 v. Chr. aus Athenerbeute eine Apollonstatue 64,

MENELAION (LAKONIEN)

Siehe unter Therapne.

MESSENE (MESSENIEN), HEILIGTUM DER DEMETER, EINES LOKALEN HEROS
UND DER DIOSKUREN (HEILIGTUM Q-Q)

Die Stadt Messene wurde nach der spartanischen Niederlage bei Leuktra durch Epameinondas im Jahre 369
v. Chr. neu gegriindet. Sie ist heute vor allem durch ihren hervorragend erhaltenen Mauerring bekannt. Bei
Grabungen des griechischen Antikendienstes unter der Leitung von P. Themelis wurde zwischen 1992 und
1994 ein Heiligtum der Demeter, eines lokalen Heros und der Dioskuren unmittelbar westlich des spatklas-
sischen Heiligtums der Artemis Orthia aufgedeckt®®®. In Raum 9 dieses Gebaudes kamen zwei bronzene
Schilde zutage, von denen einer eine Weihinschrift fur Polydeukes tragt (Abb. 45)°¢¢. Geweiht hatte die-

560 Paus. 8, 30, 7. 564 Paus. 10, 15, 1; Plut. de Pyth. or. 16 p. 402 A; Schober 1931,

561 Paus. 1, 40, 5. 90 Nr. 143.

562 Paus. 1, 40, 2-3; vgl. auch Paus. 1, 44, 4. 565 Das Heiligtum der Demeter und Statuen der Dioskuren

563 Zum Megarerschatzhaus und seiner Datierung Paus. 6, 19, 12- erwahnt Paus. 4, 31, 9.
14; Mallwitz 1972, 166; 174ff. Abb. 135; Herrmann 1972, 566 P. G. Themelis, Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1994 (1997)
101 ff. Abb. 68; P. C. Bol, Mitt. DAI Athen 89, 1974, 73; H.-V. 84f. Abb. 9; S. Huber /Y. Varalis, Bull. Corr. Hellénique 119,
Herrmann in: A. Mallwitz / H.-V. Herrmann (Hrsg.), Die Funde 1995, 879; 881 Abb. 23; Themelis 1998, 160f. Abb. 2; Boeh-
aus Olympia. Ergebnisse hundertjahriger Ausgrabungstatigkeit ringer 2001, 274 ff.; Gabaldon Martinez 2005, 65 Nr. 68. — Mit
(Athen 1980) 139f. Taf. 97; J. Heiden, Korinthische abweichender Interpretation S. Muth, Eigene Wege: Topogra-
Dachziegel. Zur Entwicklung der korinthischen Dacher. phie und Stadtplan von Messene in spatklassisch-hellenisti-
Europdische Hochschulschr. XXXVIII 16 (Frankfurt a.M. u.a. scher Zeit. Internat. Arch. 99 (Rahden/Westf. 2007) 129ff., die
1987) 83ff.; ders., Die Tondacher von Olympia. Olympische eine Verehrung der Demeter an dieser Stelle ablehnt.

Forsch. 24 (Berlin, New York 1995) 23ff.
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sen Schild, nach der Inschrift zu urteilen, ein gewisser Kallipidas /::;,—:~
im spaten 4. oder frilhen 3. Jahrhundert v. Chr. In einem be- g

nachbarten Raum des Heiligtums fanden sich eine bronzene
Pfeilspitze und Bruchstiicke eines eisernen Panzers, die wohl
ebenfalls als Waffenweihungen anzusprechen sind>%’.

METAPONT (BASILICATA),

(APOLLON-) TEMPEL B, HEILIGTUM IN DER
CONTRADA CRUCINIA UND HEILIGTUM 3 o ~
VON SAN BIAGIO ALLA VENELLA

o BOEK,
[ s s L 3

Die achdische Koloniestadt Metapont liegt zwischen den  app 45 Bronzener Schild mit Weihinschrift des
Flussen Bradano und Basento am Golf von Tarent. Aus der  Kallipidas aus Messene.

Votivzone des groBen Altars von (Apollon-)Tempel B im Stadt-

heiligtum wurden bei einer Ausgrabung im Jahre 1993 durch D. Doepner neben zahlreichen Armreifen und
Keramik (darunter vielen MiniaturgefaBen) auch zehn bronzene Pfeilspitzen und 14 eiserne Lanzenspitzen
vor allem aus den untersten, ungestorten Grabungsschichten geborgen=%8. Die Funde aus diesem Gra-
bungsbereich datieren von der Zeit um 600 bis ins 4. Jahrhundert v. Chr.; die drei in Abbildungen publizier-
ten Pfeilspitzen gehdren noch in das 6. Jahrhundert v. Chr. Offenbar stammen die Waffen nicht aus der
Opferschicht des Altars, weil bei der Freilegung keine Asche- oder Knochenkonzentrationen beobachtet
wurden. Man darf also davon ausgehen, dass man im Bereich dieses Altars bewusst Waffen aufgestellt oder
niedergelegt hatte, ohne dass sich Genaueres Uber die Art ihrer Platzierung (Tropaia?) sagen lieBe. Doepner
erwdhnt auBerdem noch Waffen archaischer Zeit aus der Fullschicht des Fundaments des Tempels D>%°.
Das 1957 entdeckte Heiligtum in der Contrada Crucinia liegt unmittelbar auBerhalb der stidwestlichen Ecke
des antiken Mauerrings von Metapont>’®. Bei den Ausgrabungen von F. G. Lo Porto kam ein groBes
Votivdepot mit Keramik, Metallfunden und Terrakotten aus dem 6. Jahrhundert und der ersten Halfte des
5. Jahrhunderts v. Chr. zutage. Unter den geborgenen Eisenfunden sind Fragmente eiserner Lanzen- und
Speerspitzen, eine eiserne Dornpfeilspitze, Fragmente eines leicht geschwungenen Eisenschwerts sowie
Bruchstlcke von Dolchklingen zu nennen®’!. Aus der Untersuchung von D. Adamesteanu stammt ein wei-
teres Votivdepot mit Funden, die in die Zeit vom spaten 7. bis an das Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. geho-
ren. An Waffen wurden hier eine bronzene Tullenpfeilspitze, Fragmente eiserner Schwerter und Bruch-
stlicke eiserner Lanzenspitzen geborgen>’2. In diesem Heiligtum wurden entweder Demeter und Kore (Lo
Porto) oder Artemis (Adamesteanu) verehrt.

Auf einer Anhohe Uber der Ebene des Basento und dem Bach Venella befindet sich etwas unterhalb der
etwa 6km westlich von Metapont gelegenen Kapelle San Biagio ein extraurbanes Quellheiligtum, in dem
Artemis und Zeus Aglaios verehrt wurden. Zwischen 1964 und 1974 fanden dort verschiedene Unter-

567 Themelis 1998, 161. 570 D. Adamesteanu, Suppl. Not. Scavi Ant. 8. Ser. 29 (100), 1975,
568 Doepner 1998, bes. 352f. Taf. 75, 1-2; D. Doepner in: F. Bu- 257ff.; F. G. Lo Porto, Not. Scavi Ant. 8. Ser. 35 (106), 1981,
benheimer u.a. (Hrsg.), Kult und Funktion griechischer Heilig- 289ff.; Leone 1998, 125ff. Nr. 57; Gabaldon Martinez 2005,
timer in archaischer und klassischer Zeit. 1. Arch. Studen- 48f. Nr. 24.
tenkoll. Heidelberg, 18.-20. Februar 1995. Schr. Dt. Arch.- 571 Lo Porto (Anm. 570) 321 Nr. 376-388.
Verband XV (Mainz 1996) 102 f. 572 Adamesteanu (Anm. 570) 257 ff. bes. 263f. Abb. 279.

569 Doepner 1998, 356.
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suchungen statt, bei denen vor allem zahlreiche Terrakottafiguren aufgedeckt wurden>’3. Der Beginn des
Kults, der sich ganz offenbar an drei hier entspringenden Quellen entziindete, reicht bis in die zweite Halfte
des 7. Jahrhunderts v. Chr. zurtick und endet im spaten 4. bzw. frahen 3. Jahrhundert v. Chr.>74. Zu den
Weihgaben aus diesem Temenos zdhlen auch eiserne Lanzenspitzen.

MILET (IONIEN), HEILIGTUMER DER ATHENA UND DER APHRODITE

Die Befunde und Funde aus dem Athenaheiligtum der bedeutenden ionischen Metropole Milet wertete W.
Held aus und legte sie im Jahr 2000 monographisch vor. Unter den Kleinfunden, die vor allem aus der Zeit
vom 8. bis zur Mitte des 6. Jahrhunderts v. Chr. stammen, befanden sich in einigem Umfang Waffen.
Besonders bemerkenswert ist die bewegliche Wangen-

Abb. 46 \Wangenklappe eines ostgriechischen Helms
aus dem Athenaheiligtum von Milet. - M. = 2:3.

573

574
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G. Olbrich, Ein Heiligtum der Artemis Metapontina? Zur lkono-
graphie der Terrakotta-Figuren von S. Biagio bei Metapont. La
Parola del Passato 31, 1976, 376-408; dies., Archaische Statuet-
ten eines Metapontiner Heiligtums. Stud. Arch. 23 (Roma 1979).
D. Adamesteanu in: Santuari di Magna Grecia. Atti del IV con-
vegno di Studi sulla Magna Grecia Taranto-Reggio Calabria,
11-16 ottobre 1964 (Napoli 1965) 127 ff.; ders. in: Letteratura
e arte figurata nella Magna Grecia. Atti del VI convegno di
Studi sulla Magna Grecia Taranto, 9-13 ottobre 1966 (Napoli
1967) 270ff. bes. 272; Leone 1998, 123 ff. Nr. 56; Gabaldén
Martinez 2005, 75 Nr. 88.
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klappe eines ostgriechischen Helms, dessen Vorbilder in
den urartaischen Kulturbereich gehéren (Abb. 46)°7>. Held
datiert dieses Stlick in die Zeit zwischen dem letzten Viertel
des 9. und dem dritten Viertel des 8. Jahrhunderts v. Chr,,
also in eine Zeit, in der man im griechischen Mutterland
noch kaum Waffen in Heiligtimer zu weihen pflegte. Dazu
gesellen sich mogliche Fragmente weiterer Wangenklap-
pen>’8, Schildrander aus der zweiten Halfte des 8. Jahr-
hunderts oder dem 7. Jahrhundert v.Chr.>’7, ein eisernes
Schwertklingenfragment(?)°78, eine bronzene Lanzenspitze
geometrischer Zeit>’®, mehr als ein Dutzend eiserner
Lanzenspitzen (Abb. 47)°8 sowie eine bronzene Dornpfeil-
spitze des Typs | A 1 nach Baitinger aus dem 7. Jahrhundert
v. Chr.>81,
Votivschilde aus dem 7. Jahrhundert oder der ersten Halfte
des 6. Jahrhunderts v. Chr., wie sie auch in anderen ioni-
schen Heiligtimern — etwa im Aphroditeheiligtum auf dem
Zeytintepe — haufig vorkommen©82. Die Waffenweihungen
im Athenaheiligtum setzen demnach bereits in geometri-
scher Zeit ein und scheinen um die Mitte des 6. Jahrhun-
derts v. Chr. auszulaufen, als der Kult erheblich an Bedeu-
tung verlor. Ein groBer Teil der Funde kam in der persischen
Zerstdrungsschicht von 494 v. Chr. zutage.

Getrennt davon zu sehen sind einige kleine

Held 1999; ders. 2000, 137 ff. Nr. B 44 Abb. 67 Taf. 29 oben.
Ebenda 138ff. Nr. B 45-B 47 Abb. 67-68 Taf. 29.

Ebenda 141f. Nr. B 48-B 49 Abb. 69 Taf. 30. — B 48 zeigt ein
Dutzend quadratischer Nagellécher.

Ebenda 146f. Nr. B 54 Abb. 72 Taf. 32.

Ebenda 146 Nr. B 55 Taf. 32.

Ebenda 146ff. Nr. B 56-B 69 Abb. 72; 73 Taf. 32.

Ebenda 151 Nr. B 70 Taf. 33; Baitinger 2001, 8f.

Held 2000, 142 ff. Nr. B 50-B 53 Abb. 70; 71 Taf. 31.



Abb. 47 Eiserne Lanzenspitzen aus dem Athenaheiligtum von Milet. — M. = 2:3.

Bei den neuen Ausgrabungen in Milet unter der Leitung von V. von Graeve wurden bis 2002 lediglich funf
eiserne Lanzenspitzen geborgen, doch ist der vorldufigen Publikation von H. Donder nicht zu entnehmen,
ob es sich hierbei um Weihgaben handelt>83. Die rund 400 Pfeilspitzen aus diesen Grabungen sind zu
einem betrachtlichen Teil persischer Herkunft und durfen wohl gréBtenteils mit der Zerstérung der Stadt
am Ende des lonischen Aufstands (494 v. Chr.) verknlpft werden >34,

Treibverzierte Votivschilde gleicher Art wie aus dem Athenaheiligtum, aber in erheblich gréBerer Anzahl lie-
ferte das extraurbane Aphroditeheiligtum auf dem Zeytintepe, mit dessen Untersuchung V. von Graeve in
den 1990er Jahren begonnen hat. Auch diese Miniaturschilde werden in die zweite Halfte des 7. und in die
erste Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. datiert>®.

583 H. Donder, Arch. Anz. 2002/1, 5; 7. 585 Arch. Anz. 1997, 117 Abb. 3; Ph. Brize, Funde aus Milet X.
584 Publikation durch Verf. in Vorbereitung. Treibverzierte Bronzebleche. Arch. Anz. 2001, 559-573.
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MONASTERACE MARINA (KAULONIA, KALABRIEN)

Auf einer Hugelgruppe nahe der Punta Stilo direkt am Meer griindeten Griechen aus Achaia gegen Ende
des 8. Jahrhunderts v. Chr. die Kolonie Kaulonia, die sehr rasch unter krotonische Herrschaft geraten sein
muss. GroBere Grabungen fihrte hier zuerst P. Orsi zwischen 1912 und 1915 durch; neue Untersuchungen
fanden seit den 1960er Jahren statt. Im Bereich des dorischen Tempels fand man in den friihen 1960er
Jahren eine gut erhaltene bronzene Oberarmschiene mit getriebenem Gorgoneion, die in das 6. Jahrhun-
dert v. Chr. zu datieren ist>®. Parallelen zu diesem exzeptionellen Stiick kennt man bislang nur aus dem
Zeusheiligtum von Olympia.

MONTAGNOLA DI MARINEO (MAKELLA, SIZILIEN)

Bei Ausgrabungen in der Nahe der Mauer dieser indigenen sizilischen Stadt, die neuerdings mit dem in epi-
graphischen Quellen genannten Makella identifiziert werden konnte, kam unmittelbar nordéstlich eines
Altars aus Steinen und Quadern mittlerer GroBe ein spatarchaisches Votivdepot zutage®®’. Es enthielt
neben Keramik und einigen Eisenstlicken auch drei bronzene Helme, von denen zwei fast komplett erhal-
ten waren, sowie zwei unverzierte Beinschienen, »schon nebeneinander auf den Boden gelegt und mit
einer kompakten Tonschicht bedeckt«>88. Zwei der Helme gehéren dem chalkidischen Typus an, einer dem
chalkidisch-korinthischen; dazu gesellt sich vielleicht noch ein bronzener Votivschild.

MONTE CASALE (KASMENAI, SIZILIEN)

Das antike Kasmenai, eine laut Thukydides 643 v.Chr. von Syrakus aus gegriindete Subkolonie, wird
gewohnlich mit der Bergfestung auf dem bis zu 830 m hohen Monte Casale im Sudosten Siziliens, etwa
8km westlich von Akrai (Palazzolo Acreide), identifiziert. Auf dem hdchsten Punkt im Westen des Sied-
lungsplateaus befindet sich ein Heiligtum mit einem einfachen archaischen Tempel®®°. Sudlich dieses
Tempels entdeckte man zahlreiche Votivgaben, darunter Hunderte von Waffen, und zwar Lanzen- und
Speerspitzen, Schwerter, Dolche, Pfeilspitzen sowie Miniaturwaffen (Helme, Schilde, Panzer). Die Funde
werden in archaische Zeit datiert, vor allem an den Beginn des 6. Jahrhunderts v. Chr.>%.

586 @G. Foti in: Santuari di Magna Grecia. Atti del IV convegno di Forschungen im antiken Sizilien (Ausstellungskat. Zarich 2004)
studi sulla Magna Grecia Taranto-Reggio Calabria, 11-16 otto- 99ff. Nr. 186-190; Spatafora 2006, 218 ff.
bre 1964 (Napoli 1965) 146 Taf. 7, 2 (»Mitte des 6. Jhs. v. 588 Spatafora (Anm. 587) 100; Spatafora 2006, 218ff. Abb. 27-
Chr.«); W. Hermann, Arch. Anz. 1966, 331f. Abb. 110; G. Foti, 30.
Il Museo Nazionale di Reggio Calabria (Napoli 1972) 63 Farb- 589 P. Orsi, Bull. Paletn. Italiana 48, 1928, 75ff.; E. Gabba / G. Val-
taf. 22 (»Ende des 6. Jhs. v. Chr.«); E. Lattanzi (Hrsg.), Il Museo let, La Sicilia antica I, 3. Citta greche e indigene di Sicilia: docu-
Nazionale di Reggio Calabria (Roma 1987) 137 Abb.; Jarva menti e storia (Napoli 1980) 529 ff. bes. 533; Gabaldén Marti-
1995, 73 Nr. 16; zur Datierung ebenda 76 (»frlhes 6. Jh. nez 2005, 44 Nr. 12; Spatafora 2006, 215f.
v. Chr.«); Gabaldén Martinez 2005, 44f. Nr. 14. 590 Ebenda 216.

587 F. Spatafora in: dies. / St. Vasallo (Hrsg.), Das Eigene und das
Andere. Griechen, Sikaner und Elymer. Neue archaologische
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MYKENE (ARGOLIS), ASPROCHOMATA, HEILIGTUM DES (ARES) ENYALIOS

Das kleine, etwa 1km nérdlich der Zitadelle von Mykene gelegene Heiligtum des Enyalios wurde Mitte der
1960er Jahre archaologisch untersucht®'. Nach der Inschrift auf einem Helm zu urteilen war es dem Enya-
lios geweiht, der Gottheit des Nahkampfs. Schon in der Antike galt es als umstritten, ob Enyalios eine
eigenstandige Gottheit oder lediglich ein Epitheton des Ares war>2. Nach den Funden kann man von einer
Grindung des Heiligtums in spatgeometrischer Zeit ausgehen. Die Waffen umfassen neben zahlreichen
eisernen Lanzenspitzen auch Saurotere (darunter ein bronzenes Exemplar des Typs Il B nach Baitinger>%3),
einen fragmentierten korinthischen Helm der Stufe Il (Myros-Gruppe), der die bereits erwahnte Weih-
inschrift fr Enyalios trug®%4, sowie das Bruchstick eines Schildes, den die Argiver von Pyrrhos erbeutet hat-
ten>%. Der epirotische Kénig war 272 v. Chr. bei StraBenkampfen in Argos gefallen; seine Gebeine hatte
man im Demeterheiligtum an der Agora beigesetzt>®. Bereits 1933 entdeckte man an der Stelle des
Heiligtums einen Porosblock mit Inschrift aus dem ersten Viertel des 5. Jahrhunderts v.Chr. mit einer
Auflistung von Waffen>%’, die demnach zu den bevorzugten Weihgaben in diesem Heiligtum einer kriege-
rischen Gottheit gehorten.

NAXOS (SIZILIEN), HERAHEILIGTUM

Naxos war die alteste griechische Kolonie auf Sizilien, gegrtindet von Siedlern aus Chalkis und Naxos im
Jahr 735 v. Chr,, also ein Jahr vor dem spater weit bedeutenderen Syrakus. Die Stadt liegt an der Ostkiste
der Insel unweit von Taormina. In einem Heiligtum an der Mindung des Santa Venera-Baches, das nach
dem Graffito auf einem GefaBfragment der Hera geweiht war, fanden sich u.a. 20 eiserne Lanzen- und
Speerspitzen, die anhand der keramischen Beifunde an das Ende des 7. Jahrhunderts v. Chr. datiert wer-
den>%,

NEMEA (KORINTHIA), ZEUSHEILIGTUM

Im panhellenischen Zeusheiligtum von Nemea finden seit 1973 umfangreiche Ausgrabungen durch die
University of California und die American School of Classical Studies unter der Leitung von Steven G. Miller

591 G. E. Mylonas, Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1965 (1967) 594 G. E. Mylonas, Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1965 (1967)

95f.; ders., Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1966 (1968) 96 Taf. 110B; A. K. Orlandos, Ergon Arch. Hetaireias 1965, 71
1111f.; G. Daux, Bull. Corr. Hellénique 90, 1966, 782; G. Daux, Abb. 85; G. Daux, Bull. Corr. Hellénique 90, 1966, 782 Abb.
Bull. Corr. Hellénique 91, 1967, 653ff.; A. H. S. Megaw, Arch. 13.

Reports (London) 12, 1965/66, 8; ders., Arch. Reports (Lon- 595 Mylonas (Anm. 594) 95f. Taf. 110¢«; Orlandos (Anm. 594)
don) 13, 1966/67, 8; Foley 1988, 145; Baumer 2004, 131f, 70 Abb. 84; Daux (Anm. 594) 782 Abb. 12; A. H. S. Megaw,
Gabaldon Martinez 2005, 65f. Nr. 69. Arch. Reports (London) 12, 1965/66, 8 Abb. 9.

592 Der Neue Pauly 3 (1997) s.v. Enyalios (R. Gordon). — Ein Tempel 596 Paus. 2, 21, 4.
des Enyalios ist auch in Argos bezeugt: Foley 1988, 142; W. 597 M. T. Mitsos, An Inscription from Mycenae. Hesperia 15, 1946,

Vollgraf, Une offrande a Enyalios. Bull. Corr. Hellénique 58, 115-119; Pritchett 1979, 252.

1934, 138-156. 598 M. C. Lentini, Armi a Naxos dalle mura e dal santuario. In:
593 G. E. Mylonas, Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1966 (1968) Damarato. Studi di antichita classica offerti a Paola Pelagatti

113 Taf. 97a; A. K. Orlandos, Ergon Arch. Hetaireias 1966, 101 (Milano 2000) 155-166 (non vidi); Spatafora 2006, 215 Abb.

Abb. 120; G. Daux, Bull. Corr. Hellénique 91, 1967, 656f. Abb. 17. = Zur Fundstelle vgl. Hinz 1998, 1551.

12; Baitinger 2001, 65ff.
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statt®®°. Dabei trat eine groBe Menge von Funden ab der archaischen Zeit zutage. Verglichen mit dem
Zeusheiligtum von Olympia hat das ebenfalls dem Zeus heilige Nemea allerdings nur wenige Waffen gelie-
fert®%. In groBerer Zahl vertreten sind allein meist bronzene, seltener eiserne Pfeilspitzen (darunter auch
Vierkantbolzen), die fast ausnahmslos aus klassischer Zeit stammen und von den Ausgrabern mit der
Zerstorung des Heiligtums im spaten 5. Jahrhundert v. Chr. in Zusammenhang gebracht werden®'. Darun-
ter befinden sich allerdings auch einige altere Pfeilspitzen, fir die man sehr wohl eine Deutung als Weih-
gaben erwagen kann®%?, u.a. auch zwei Pfeilspitzen persischer Provenienz (Typ Il B 4 nach Baitinger)®3.
Dazu gesellen sich noch eiserne Speerspitzen®, fur die man nach der Entdeckung des Votivdepots eines
Athleten auch eine Verwendung im sportlichen Wettkampf (Pentathlon) vermuten kénnte®>, und ein ein-
facher eiserner Lanzenschuh®. Das 1999 nordwestlich vom Heroon des Opheltes gefundene Fragment
eines korinthischen Helms der Stufe Ill war nach 27 Jahren Ausgrabung das erste Bruchsttick einer Schutz-
waffe in Nemea®®’. Zwei Jahre spater kam ein vollstandig erhaltener Helm vom Pilos-Typ hinzu®%, der in
anderen griechischen Heiligtimern — mit Ausnahme von Dodona — Uberhaupt nicht vertreten ist. Das Stlck
aus Nemea gehort der griechischen Gruppe 1 nach Waurick an®%. Ob man in diesem Helm eine Waffen-
weihung sehen darf, erscheint ebenso fraglich wie im Falle eines eisernen Schwerts mit Goldeinlagen unter-
halb des Hefts, das in die zweite Halfte des 3. Jahrhunderts v.Chr. zu datieren ist®'%. Vereinzelt bleibt
schlieBlich auch der bronzene Helmbusch eines Miniaturhelms oder einer Statuette®'!.

Die altesten Waffen aus Nemea weisen demnach in spatarchaische Zeit. Die Masse der Pfeilspitzen stammt
aus dem 5. Jahrhundert v.Chr. und steht in Zusammenhang mit der Zerstérung des Heiligtums am Ende
dieses Jahrhunderts. Dementsprechend handelt es sich bei ihnen nicht um Weihgaben. In dem nahezu vél-
ligen Fehlen von Waffen und Ridstungsstlcken in Nemea werden klare Unterschiede zum Zeuskult in
Olympia und in Dodona deutlich.

OLYMPIA (ELIS), ZEUSHEILIGTUM

Allein die Waffenfunde aus dem Zeusheiligtum von Olympia (Abb. 48) boten mehr als gentigend Stoff fur
eine monographische Bearbeitung, die freilich nicht das Ziel unserer Studie sein kann. Aufgrund der gro-
Ben Zahl von Schutz- und Angriffswaffen, die bei den deutschen Ausgrabungen seit 1875 am Fuf3 des
Kronoshugels zutage gefordert wurden, gilt Olympia als das Heiligtum schlechthin, wenn man sich mit dem
Thema »Waffenweihungen« beschaftigt, und nicht selten werden die dortigen Verhaltnisse mehr oder

599 Steven G. Miller, Nemea. A Guide to the Site and Museum Hesperia 50, 1981, 64 Taf. 24a; ders., Hesperia 51, 1982, 23
(Berkeley 1990). Taf. 91.

600 Gabaldon Martinez 2005, 66f. Nr. 74. 605 Stella G. Miller, Hesperia 52, 1983, 78ff. Taf. 23e; Steven G.

601 Steven G. Miller, Hesperia 44, 1975, 154 Taf. 37b; ders,, Miller in: Coulson/Kyrieleis 1992, 81f. Abb. 3.

Hesperia 46, 1977, 8f. Taf. 5e-f; 91. Taf. 6a. ¢; 11 Taf. 7a; ders., 606 Steven G. Miller, Hesperia 47, 1978, 65 Taf. 18b oben.
Hesperia 47, 1978, 65 Taf. 18a-b; ders., Hesperia 48, 1979, 82 607 D. Blackman, Arch. Reports (London) 46, 1999/2000, 27 Abb.

Taf. 25f.; ders., Hesperia 49, 1980, 192 Taf. 41¢; 194 Taf. 44a; 36; G. Touchais / S. Huber / A. Philippa-Touchais, Bull. Corr. Hel-
ders., Hesperia 50, 1981, 51 Taf. 14c; ders., Hesperia 51, 1982, lénique 124, 2000, 795;http://socrates.berkeley.edu/~clscs275/
22 Taf. 9d; Stella G. Miller, Hesperia 53, 1984, 184f. Taf. 42a-b. nemeanews/nemeanews.html Abb. 99-8 (BR 1467) (6.8.2008).
602 Baitinger 2001, 15 Anm. 130. — Eine dreifltigelige Pfeilspitze mit 608 D. Blackman, Arch. Reports (London) 48, 2001/02, 21; F. Burk-
Seitendorn fand sich in einer Schicht des frihen 5. Jhs. v.Chr.: halter / A. Philippa-Touchais, Bull. Corr. Hellénique 127, 2003,
Stella G. Miller, Hesperia 53, 1984, 185; 189 Taf. 42a (BR 1137). 751; http://socrates.berkeley.edu/~clscs275/nemeanews/ne-
603 Steven G. Miller, Hesperia 44, 1975, 154 Taf. 37b (BR 3); ders., meanews.html Abb. 02-5 (BR 1595) (6.8.2008).
Hesperia 47, 1978, 65 Taf. 18b (BR 300); vgl. hierzu Baitinger 609 Waurick 1988, 151 ff.; vgl. auch Vokotopoulou (Anm. 302).
1999, 128ff. Abb. 2-3; Baitinger 2001, 22f. 610 Steven G. Miller, Hesperia 48, 1979, 80 Taf. 22d-e.

604 Steven G. Miller, Hesperia 47, 1978, 65 Taf. 18a oben; ders., 611 Steven G. Miller, Hesperia 44, 1975, 154 Taf. 37c.
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weniger direkt auf andere griechische Heiligtimer Ubertragen. In den letzten Jahren bemihten sich insbe-
sondere H. Koenigs-Philipp, H. Frielinghaus und Verf. um einen Uberblick tber diese Sitte im Heiligtum des
Zeus Olympios®'?. Diese Studien mogen eine ausfuhrliche Besprechung an dieser Stelle ersetzen, so dass
hier lediglich einige ausgewahlte Aspekte behandelt werden.

Vor einiger Zeit wies U. Sinn darauf hin, dass dem Zeusorakel von Olympia und den beiden olympischen
Sehergeschlechtern, den lamiden und den Klytiaden, im antiken Griechenland besondere Kompetenz in
kriegerischen Angelegenheiten beigemessen wurde®'® — sicherlich eine einleuchtende Erklarung dafdr,
warum gerade dieses Heiligtum so viele Waffen empfing®'4. Sinn folgt damit L. Weniger, der sich 1915 in
einem grundlegenden Artikel mit den olympischen Sehergeschlechtern und deren Rolle als politisch-milita-
rischen Ratgebern beschaftigte®'®. lhren Rat erteilten sie nicht nur am Sitz des Orakels, dem groBen
Aschealtar des Zeus im Herzen der Altis, sondern hadufig auch als »Feldpriester«, um diese Formulierung
von Weniger zu verwenden, am Ort des Geschehens, wenn wichtige militarische Entscheidungen anstan-
den. So war beispielsweise im Jahre 734 v.Chr. ein lamide an der Grindung von Syrakus beteiligt®'®, ein
Umstand, der den Grundstein fir die engen Beziehungen der Stadt zu Olympia legte, und auch in den
Messenischen Kriegen spielten iamidische Seher eine wichtige Rolle®'. Im Kampf gegen Kroton fungierte
der lamide Kallias aus Elis als Ratgeber der Sybariten und ihres Tyrannen Telys, doch lief er zu den Kro-
toniaten Uber, als die Opfer fir Sybaris unglnstig ausfielen®'®. Eine Generation nach Kallias wirkte Teisa-
menos, ein Klytiade aus dem Stamm der lamiden. Vor der Schlacht bei Plataiai (479 v. Chr.) war er es, der
das Opfer darbrachte®'®. Das Orakel von Delphi hatte ihm einst prophezeit, er werde aus funf groBen
Kéampfen als Sieger hervorgehen. Dies war der Grund dafur, dass ihn die Spartaner unbedingt fur sich
gewinnen wollten und dafur groBe Zugestandnisse machten, indem sie ihm und seinem Bruder das spar-
tanische Birgerrecht verliehen. Tatsachlich blieb Teisamenos mit den Spartanern in finf Schlachten sieg-
reich: bei Plataiai, bei Tegea gegen die Tegeaten und Argiver, im Land der Dipaier gegen die Arkader, am
Berg Ithome gegen die Messenier sowie bei Tanagra gegen die Athener und Argiver. Die militarische
»Karriere« des Teisamenos erstreckte sich also Uber einen Zeitraum von 22 Jahren (479-457 v.Chr.). Ein hal-
bes Jahrhundert spater war der lamide Agias aus Elis Seher des Lysander in der Schlacht bei Agiospotamoi
(405 v. Chr.)62%; Statuen von ihm standen an prominenter Stelle auf dem Lysanderdenkmal in Delphi®?' und
auf der Agora von Sparta®??. In Sparta gab es sogar ein Grabmal fir die lamiden, das belegt, welche
Wertschatzung man diesem Sehergeschlecht entgegenbrachte®3.

Aufgrund ihrer Erfahrung im Felde beschrankten sich die Seher nicht allein auf Opfer und Weissagung, son-
dern sie gaben mitunter auch strategische Ratschlage. Berhmt ist die Geschichte des Sehers Tellias aus Elis,

612 Koenigs-Philipp 1980; Baitinger 2001, 80ff.; Philipp 2004, 617 Weniger 1915, 70; Paus. 4, 16, 11f.; 4, 20, 1ff.
1351f.; Frielinghaus 2011; vgl. auch Gabaldén Martinez 2005, 618 Hdt. 5, 44. — Herodot gibt die Ansicht der Krotoniaten wieder,

67 ff. Nr. 76. Kallias ware der einzige Fremde gewesen, der ihnen im Kampf
613 U. Sinn, Olympia. Die Stellung der Wettkdmpfe im Kult des gegen Sybaris beigestanden hatte.

Zeus Olympios. Nikephoros 4, 1991, 31-54 bes. 38ff.; zum 619 Hdt. 9, 33; Plut. Aristides 11, 2; Paus. 3, 11, 6-8. — Das Opfer

Orakel bereits E. Curtius in: Olympia I, 27; vgl. auch Philipp fir den persischen Feldherrn Mardonios vollzog ebenfalls ein

2004, 152f. Grieche, namlich Hegesistratos, der berihmteste Seher aus
614 Es kann hier nicht ausfuhrlich diskutiert werden, ob die Sel- dem Geschlecht der Telliadai: Hdt. 9, 37.

tenheit von Waffen in Olympia ab hochklassischer Zeit einen 620 RE | 1 (1894) 808 s.v. Agias (2) (Cauer); Der Neue Pauly 1

tatsachlichen Rickgang der Waffenweihungen wiederspiegelt (1996) 257 s.v. Agias (2) (M. Meier); Pritchett 1979, 54f.

(Kunze 1994, 87) oder ob sie lediglich »aus der Geschichte 621 Paus. 10, 9, 7.
bzw. der Zerstérungsgeschichte des Heiligtums« (Kunze 1991, 622 Paus. 3, 11, 5. — Auf dem Schlachtfeld der Thermopylen stand

1 Anm. 2) zu erkldren ist. Vgl. hierzu die knappen Bemer- eine Inschrift fir den Seher Megistias, der den Griechen am
kungen bei Philipp 1994, 85; H. Baitinger, Germania 82, 2004, Tag vor der Niederlage den Tod vorausgesagt hatte: Hdt. 7,
287. 219; 7,221, 7, 228.

615 Weniger 1915, bes. 66 ff. 623 Paus. 3, 12, 8.

616 Ebenda 68f.; Pind. O. 6, 6.
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Abb. 49 Weihinschrift der Argiver auf einem korinthischen Helm aus Olympia, der Bestandteil der groBen Argiverweihung bildete.
-M.=1:1.

Abb. 50 Weihinschrift an Herakles auf einem Schild aus Olympia. — M. = 2:3.

der im Krieg zwischen Phokern und Thessalern kurz vor 480 v. Chr. eine Kriegslist ersann, mit deren Hilfe
die Phoker siegreich blieben®24. Und um 546/545 v. Chr. riet der Seher Amphilytos aus Akarnanien »auf
gottliches GeheiB« dem Peisistratos zum nachtlichen Angriff auf seine Feinde bei Pallene®2,

Es lag nahe, sich im Falle eines Sieges derjenigen Gottheit gegeniber besonders erkenntlich zu zeigen,
deren Rat und Unterstltzung man diesen Erfolg verdankte. Hatte ein Seher aus dem Geschlecht der lami-
den oder Klytiaden vor einer Schlacht die Opfer vollzogen, so dirfte ein nennenswerter Anteil der Sieges-
beute nach Olympia geflossen sein.

Die Weihgeschenke aus Kriegsbeute und die Waffen mit Inschriften aus Olympia hat der Verfasser vor eini-
gen Jahren in Listenform zusammengestellt%. Letztere gehorten mitunter zu gréBeren Spolienweihungen,
deren bislang umfangreichste diejenige der Argiver aus dem spaten 6. Jahrhundert v. Chr. ist (Abb. 49)627.
Zu den statuarischen Weihungen aus Kriegsbeute trat 2003 ein bemerkenswerter Neufund hinzu, der in
einem Brunnen unmittelbar stdlich des Zeustempels zutage kam®?8. Es handelt sich um die Basis einer
unterlebensgroBen Bronzestatue samt der zugehorigen Standplatte, die eine Weihinschrift tragt. Aus ihr
geht hervor, dass die Byzantier diese Skulptur — moéglicherweise eine Zeusstatue — aus Kriegsbeute stifte-
ten, doch erfadhrt man den Namen der Unterlegenen nicht. Das von dem bis dato unbekannten Bildhauer
Pelanidas aus Aigina geschaffene Werk kann nach dem Schriftcharakter an das Ende des 6. oder den
Beginn des 5. Jahrhunderts v. Chr. datiert werden.

Die Inschriften auf den Waffen aus Olympia weisen —abgesehen von einer einzigen Ausnahme (Abb. 50)62°
— stets auf den Herrn des Heiligtums hin, weshalb man in aller Regel keinen Zweifel daran hegt, dass auch

624 Hdt. 8, 27; Paus. 10, 1, 8-11; 10, 13, 6. — Ein mehrfiguriges 628 Arch. Anz. 2004/2, 269f. Abb. 11-12; Arch. Reports (London)

statuarisches Anathem in Delphi trug auch eine Statue des 50, 2003/04, 31f. Abb. 45-46; A. Philippa-Touchais, Bull. Corr.
Tellias, das »Zweite Phokeranathem« (Paus. 10, 1, 10). — Zur Hellénique 128/129, 2004/05 (2008) 1352 Abb. 65. — Der
militarischen Rolle der Seher vgl. Pritchett 1979, 56f. Brunnen enthielt auch einen korinthischen Helm und andere
625 Hdt. 1, 62-63. Waffenteile.
626 Baitinger 2001, 239ff. Anhdnge 1 und 2. 629 Schild B 5233 mit Weihinschrift fir Herakles: Kunze 1967a,
627 Zur Argiverweihung zuletzt Jackson 2000. 90f. Anm. 19 Abb. 30 Taf. 49, 1; Jeffery 1990, 449 Nr. 37a

(arkadisch, ca. 500-4757?).
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Abb. 51 Treibverzierter kretischer Glockenpanzer aus Olympia.

alle Ubrigen Waffen als Votivgaben fir den olympischen Zeus zu verstehen sind®°. Dies erscheint zwar
durchaus plausibel, ist aber keineswegs zwingend, denn man kdnnte auch einer anderen in Olympia ver-
ehrten Gottheit Waffen gestiftet haben. So kam etwa im waffenarmen Stdthermengebiet bei einer Stitz-
mauer aus klassischer Zeit, die aller Wahrscheinlichkeit mit dem Hippodameion identifiziert werden kann,
ein fast vollstdndig erhaltener Bronzeschild zutage®'. Ebenso kénnten einige Pfeilspitzen der in Olympia
tief verehrten Jagdgottin Artemis gestiftet worden sein. Die Frage der Zuweisung geweihter Waffen an
bestimmte Gottheiten ist Gbrigens auch in anderen Heiligtimern keineswegs immer so eindeutig zu kldren,
wie man dies mitunter voraussetzt.

630 Baitinger 2001, 81f.; Philipp 2004, 153f. 631 E. Kunze, 6. Olympiabericht (Berlin 1958) 5; Bol 1989, 105 Nr.
A 13 Taf. 4.
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Abb. 52 Verzierte kretische Mitra
aus Olympia.

Die Waffen aus Olympia, unter denen sich auch solche im Miniaturformat finden®3?, decken einen Zeitraum
von der spatgeometrischen bis in die frihklassische Zeit ab. Stlicke, die aus diesem zeitlichen Rahmen fal-
len, bleiben selten. Verwiesen sei etwa auf den Griff eines spatmykenischen Schwerts der Klasse F nach
Sandars, das mdglicherweise aus einem abgeschwemmten mykenischen Kammergrab im Kladeostal
stammt®33, auf die linke Wangenklappe eines Helms vom Typ Montefortino A, die im Heroon nérdlich der
Phidiaswerkstatt gefunden wurde®34, oder auf einige Pfeilspitzen und Schleuderbleie, die wohl wahrend
der »Schlacht in der Altis« im Jahre 364 v. Chr. innerhalb des Heiligtums verschossen wurden 63>,

632 Baitinger 2001, 80 (mit alterer Literatur). 634 Olympia IV, 170 Nr. 1026a mit Abb.; Vélling 1997, 94 Abb. 7.
633 Volling 1994, Baitinger 2001, 75f. 232 Taf. 67, 1304. 635 Baitinger 2001, 17ff. 31f.
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Abb. 53 Fragmente zweier treibverzierter italischer Rundschilde aus Olympia. — M. = 2:5.

Die Herkunft griechischer Waffen aus Olympia lasst sich meist nur anhand von Weihinschriften eruieren, da
die Bewaffnung der Hopliten archaischer und friihklassischer Zeit stark normiert war. Aus dem ostgriechi-
schen Bereich stammen zwei Wangenschirme von Helmen und einige Schildzeichen bzw. Silhouetten-
bleche®® und auch aus Kreta sind Rustungsstiicke belegt (Panzer, Abb. 51; Mitra, Abb. 52; Schildzei-
chen)®3’. Bemerkenswert sind ferner ein kleiner makedonischer Schild vom Ende des 5. oder vom Anfang
des 4. Jahrhunderts v. Chr.538 und ein nach wie vor singularer Rammbock aus Bronze, fur den E. Kunze sizi-
lische Provenienz vermutete 3.

Neben griechischen Waffen hat Olympia in einigem Umfang fremde Waffen geliefert, ohne dass wirklich
in jedem Fall deren Deutung als Beutegut gesichert ware. Dies gilt insbesondere fir Objekte italischer Pro-
venienz aus dem 8./7. Jahrhundert v. Chr., fir die man auch eine Weihung durch Italiker vermuten kénnte.
Besonders hervorzuheben sind zahlreiche Bruchstiicke treibverzierter mittelitalischer Rundschilde (Abb. 53),
die durchweg der éltesten Gruppe 1 nach Geiger angehoren, also zwischen 760 und 650 v. Chr. hergestellt
wurden®40. Vergleichbare Schildfragmente, die ebenfalls dieser Gruppe angehdren, kennt man auch aus
den Heiligtimern von Samos, Dodona und Delphi. Dazu gesellt sich eine ganze Reihe italischer Lanzen-
spitzen (Abb. 54)647. Ein buckelverziertes Blechfragment identifizierte K. Kilian als Teil eines Kammhelms
und datierte es in das 9. Jahrhundert v. Chr.%#2. A. Naso halt jedoch fiir dieses Stiick auch eine abweichen-
de Interpretation fir denkbar, etwa als Beschlag einer Schwertscheide®43. Insgesamt gesehen lasst sich
demnach eine bemerkenswert groBe Anzahl friher italischer Waffen in Olympia konstatieren, die H.-V.
Herrmann denn auch als Zeugnisse kriegerischer Auseinandersetzungen griechischer Siedler mit Bewoh-

636 Helme: Kunze 1961, 74ff. Abb. 37-38; Held 1999, 146 ff. Abb. 640 Geiger 1994, 44f. Nr. 6-8 Taf. 9; 59 Nr. 28-31 Taf. 37; 39; 74

5b; 6b. — Schildzeichen: Philipp 2004, 113; 222 ff. Nr. 27 Taf. Nr. 48 Taf. 53; 81f. Nr. 60. 62-70 Taf. 59 (alle Gruppe 1); 109

26; 232 ff. Nr. 29 Taf. 28-29 (Schildfragment); 245 ff. Nr. 33 Taf. Nr. 127 Taf. 91 (nicht zuweisbar). — Das Fragment, das Geiger

37-39; 309ff. Nr. 59-61 Taf. 64-70; 364 ff. Taf. 1, 4; Taf. 87. (ebenda 107f. Nr. 111 Taf. 91) ihrer jingsten Gruppe 3 zuge-
637 Glockenpanzer: K. Schefold, Die Griechen und ihre Nachbarn. wiesen hat, stammt ebenso wie ein weiteres Bruchstiick

Propylden Kunstgesch. | (Berlin 1967) 218 Abb. 180. — Mitra: (ebenda 81 Nr. 61 Taf. 59) nicht von einem Schild, sondern

Koenigs-Philipp 1980, 99f. Nr. 61 Abb. 11 Taf. 61; zu den wahrscheinlich von einem etruskischen Thron. Vgl. hierzu

Mitren aus Olympia vgl. Jarva 1995, 52 f. Nr. 35-44. — Schild- Strgm 2000; Naso 2000a, 198.

zeichen: Philipp 2004, 50f. 113; 186ff. Nr. 17 Taf. 12-13; 641 Baitinger 2001, 36ff.

397f. Nr. 102 Taf. 100-101. 642 Kilian 1977, 429ff. Abb. 1c-d; von Hase 1979, 64ff. Abb. 1, 2
638 Liampi 1998, 51f. Nr. S 1 Taf. 1, 1. (dort Datierung in die Mitte bis zweite Halfte des 8. Jhs. v.
639 E. Kunze, Ein Rammbock. 5. Olympiabericht (Berlin 1956) Chr.); von Hase 1988, 199 Abb. 3, 4.

75-78. 643 Naso 2000a, 198.
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Abb. 54 Unteritalisch-sizilische Bronzelanzenspitzen aus Olympia. — M.
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Abb. 56 Fragment einer geschnirten Beinschiene balkanischer
Provenienz aus Olympia.

Abb. 55 Beinschiene
westmediterraner Herkunft
aus Olympia.

nern (Mittel-) ltaliens in der Frilhphase der Westkolonisation verstand®4. Allerdings durfen diese Waffen
nicht isoliert betrachtet, sondern missen in den Gesamtkontext gleichzeitiger Votive eingebettet werden.
Dabei zeigt sich sehr rasch, dass im 8. und 7. Jahrhundert v.Chr. auch andere Gegenstande italischer
Provenienz in groBerem Umfang nach Olympia gelangten, z.B. Fibeln®4> (vorwiegend unteritalischer oder
sizilischer Fertigung), der Knebel einer Pferdetrense vom Typ Volterra aus dem sudlichen Villanova-Kreis,
genauer gesagt aus dem Gebiet Volterra-Vetulonia®®, ein DreifuBwagen etruskischer oder unteritalischer
Fertigung, den M. Soldner in das zweite Viertel des 7. Jahrhunderts v. Chr. datiert®¥’, eine bronzene Schaft-
lochaxt und ein bronzenes Tullenbeil®. Ein verziertes Bronzeblechfragment gehorte wohl zu einem in
SUdetrurien hergestellten Thron, den I. Stram der Mitte des 7. Jahrhunderts v. Chr. zuordnet und als Wei-
hung eines sudetruskischen Konigs ins Heiligtum von Olympia deutet®4®, und ein figurlich verziertes
Silberblech aus der Mitte des 7. Jahrhunderts v. Chr. war vermutlich Teil eines Diadems®*°. Hier kdnnten

644 H.-V. Herrmann, Annu. Scuola Arch. Atene 61 (N.S. 45), 1983,
2871.; im gleichen Sinne von Hase 1988, 209; Philipp 1994,
82; Naso 2000b, 159f. — Kritisch dazu Soldner 1994, 225f;
Stram 2000, 77.

645 von Hase 1979, 69ff. Abb. 3; Philipp 1981, 286 ff.; Kyrieleis
2006, 94f. 138 Nr. 169 Abb. 27.

646 Kilian (Anm. 283) 121f. Abb. 1, 1 Taf. 24, 1; von Hase 1979,
65 Abb. 1, 3; 68f.

647 Soldner 1994; Naso 2000b, 161.

648 Baitinger/Volling 2007, 11ff. Taf. 1, 1; 17f. Taf. 4, 21.

649 Strgm 2000, 77; vgl. auch Naso 2000b, 160 Abb. 80-81.

650 Olympia IV, 99 Nr. 693 Taf. 37; Naso 2000b, 160f. Abb. 82.
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Abb. 57 Plan der Pfostenlécher auf dem archaischen Stadion-Studwall von Olympia.

durchaus noch weitere Funde angeschlossen werden, etwa verzierte Bronzebleche, von denen eines exak-
te Parallelen in den ostsizilischen Horten von Mendolito di Adrano und »aus der Gegend von Syrakus«
hat®!, doch wollen wir es damit bewenden lassen®>?. Gegen die These von H.-V. Herrmann, bei den fri-
hen italischen Waffen in Olympia handele es sich durchweg um Beutestiicke, dirfte nicht allein die Haufig-
keit anderer italischer Objekte desselben Zeithorizonts sprechen, sondern auch der Umstand, dass Waffen-
weihungen in westgriechischen Heiligtimern im spaten 8. und 7. Jahrhundert v. Chr. noch keine Rolle spiel-
ten. Erst in der zweiten Halfte des 6. und im 5. Jahrhundert v. Chr. treten dort Waffen in Heiligtimern stéar-
ker in Erscheinung. Die vielen frihen italischen (Waffen-) Weihungen in Olympia spiegeln demnach in erster
Linie die gestiegene Bedeutung des Platzes in spatgeometrischer und friiharchaischer Zeit wieder. Allerdings
bleibt es auffallig, dass auch in anderen griechischen Heiligtimern (z.B. Delphi, Isthmia, Lindos, Samos,

651 Olympia IV, 94 Nr. 651 Taf. 36; M. Egg, Ein eisenzeitlicher 652 Zu jungeren italischen Waffen und Rustungsteilen in Olympia

Weihefund aus Sizilien. Jahrb. RGZM 30, 1983, 195-205 bes. vgl. etwa Kunze 1991, 28 Anm. 52 Taf. 57, 1-2; A. Moustaka,
202 f. Abb. 6; Albanese Procelli 1993, 113ff. Nr. M 32. M 35. Spatarchaische Weihgaben aus Etrurien in Olympia. Arch. Anz.
M 37. M 38. M 40. M 41 Taf. 16; 19-20. — Zu den »buckel- 1985, 353-364.

verzierten Blechen« aus Olympia vgl. Kasper 1972. Die Neu-
bearbeitung dieser Fundgruppe durch S. Bocher (Olympia) ist
im Gange.
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Korone) italische Waffen haufig unter den friihesten zu finden sind,
die dort zutage kamen. In Olympia wurden freilich auch Waffen aus
anderen Regionen des Mittelmeerraums gefunden, darunter ein
prachtvoll verzierter orientalischer Schild®>3, eine Beinschiene aus
dem westlichen Mittelmeerraum (Abb. 55)%>* sowie das Fragment
einer weiteren geschnirten Schiene vom Glasinac (Bosnien, Abb.
56)%°>. AbschlieBend seien hier noch Beutestlicke genannt, die mit
der welthistorischen Auseinandersetzung zwischen den Griechen
und dem Achamenidenreich im frihen 5. Jahrhundert v.Chr. in
Zusammenhang stehen .

Die Fundumstande in Olympia sprechen dafir, dass zumindest in
spatarchaischer und frihklassischer Zeit die Waffenmaler grof3en-
teils unter freiem Himmel auf den Wallen des Stadions und wohl
auch des Hippodrom ausgestellt waren®’. Auf der Kuppe des Std-
walls von Stadion | konnte man Pfostenldocher nachweisen, die
offenbar von einzelnen Holzpfosten oder gréBeren Geristen stam-
men, an denen Waffen und Ristungsstlicke angehédngt oder ange-
nagelt waren (Abb. 57)%8. Der Plan dieser Pfostenldcher ist aller-
dings nur bedingt aussagekraftig, weil man sie bei der Grabung
nicht systematisch und vollstandig erfasste®>°. Immerhin konnte der
Nachweis erbracht werden, dass manche Pfostenlécher zum Zeit-
punkt der Aufschittung des Il. Walls (um 500 v. Chr.) bereits wieder
mit Erde verflllt waren, wohingegen in andere Erdmaterial der
Wallfullung Il gelangte®€°. Manche Waffenmaler auf der Wallkuppe
hatte man also um 500 v. Chr. bereits wieder abgerdumt, wahrend
andere noch aufrecht gestanden haben mussen. Vor allem in frih-
und hocharchaischer Zeit — also vor dem Ausbau von Stadion | um
560/50 v.Chr. — waren Waffen vermutlich auBerdem in der Altis
selbst und auf der Schatzhausterrasse ausgestellt.

Abb. 58 Bronzener Lanzenschuh mit Weih-
inschrift der Tarentiner aus Olympia.
-M.=1:2.

Der Beginn der Waffenweihungen in Olympia reicht bis in die zweite Halfte des 8. Jahrhunderts v.Chr.
zuriick. Ihren Héhepunkt erreichte die Sitte in archaischer und friihklassischer Zeit, wurde danach jedoch
relativ rasch aufgegeben. Die jungsten Waffen mit Weihinschriften aus Olympia sind drei bronzene
Lanzenschuhe, welche die Tarentiner zwischen 443 und 433 v. Chr. von der unteritalischen Stadt Thourioi

erbeutet hatten (Abb. 58)%°".

653 A. Mallwitz, Mitt. DAI Athen 92, 1977, 29 Anm. 113 Taf. 6, 4; 657 Zu den Tropaia in Olympia zuletzt Philipp 2004, 150f.
ders., 10. Olympiabericht (Berlin 1981) 49f. Abb. 34; Philipp 658 E. Kunze, 2. Olympiabericht (ohne O. 1937/38) 11f. Taf. 7 u.;

2004, 402f. Anhang B Taf. 104. — Ebenda 402 wird ein wei- 22; ders., 3. Olympiabericht (ohne O. 1938/39) 7 Abb. 2; 10f,;
terer, allerdings deutlich kleinerer Schild (B 9800) erwahnt, der ders., 5. Olympiabericht (Berlin 1956) 11; Schilbach 1992, 33.
mit einem orientalischen Lowen verziert ist. 659 E. Kunze, 5. Olympiabericht (Berlin 1956) 11: »Auf der Kuppe
654 Kasper 1972, 94 Nr. 212 Taf. 37; Kunze 1991, 4ff. Taf. 1, [des Stdwalls] zeichnen sich im Boden wieder die wohlbekann-
Clausing 2002, 172 Abb. 13, 3; 174f.; zur Verbreitung solcher ten Pfostenlocher der Waffenmadler ab. Sie waren auch sonst
Beinschienen ebenda 176 Abb. 16. — Vgl. in diesem Zusam- beim Abgraben in horizontalen Schichten vielfach zu erkennen,
menhang auch einen iberischen Gurtelhaken aus Olympia: wurden aber nicht mehr aufgenommen, da der rationelle Gra-
Olympia IV, 184 Nr. 1151 Taf. 66, 1151. bungsgang dadurch nur empfindlich gestort worden ware, ohne
655 Kasper 1972, 94f. Nr. 213 Taf. 36, 2; Kilian 1973, bes. 530 dass der Gewinn die verursachten Unkosten gelohnt hatte.«

Abb. 2; Clausing 2002, 168f. Nr. 10 Abb. 8; zur Verbreitung 660 E. Kunze, 3. Olympiabericht (ohne O. 1938/39) 10f1.

ebenda 170 Abb. 11. 66
656 Baitinger 1999. Taf. 48, 996.

Baitinger, 2001, 190 Nr. 954 Taf. 74b; 190 Taf. 44, 955; 196
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ORCHOMENOS (BOIOTIEN), HEILIGTUMER DES ASKLEPIOS UND DES HERAKLES

Die Stadt Orchomenos am Ostabhang des Akontion in Boiotien ist durch ihre bedeutenden Hinterlassen-
schaften aus mykenischer Zeit bekannt, vor allem durch das von H. Schliemann ausgegrabene »Schatzhaus
des Minyas«, ein gewaltiges Kuppelgrab, das dem »Schatzhaus des Atreus« in Mykene kaum nachsteht.
Im Jahre 1893 flhrte die Ecole Francaise d'Athénes Untersuchungen im Heiligtum des Asklepios und im
extraurbanen Herakleion durch, das Pausanias erwahnt®®?. Im Asklepieion kamen drei eiserne Vierkant-
bolzen, eine eiserne Speerspitze und zahlreiche Bruchstiicke treibverzierter Schildbander (darunter offenbar
auch die Ansatzplatte eines Schildarmbugels) zutage, im Herakleion drei eiserne Lanzenspitzen und eben-
falls Bruchstticke von Schildbandern®83. Eines der treibverzierten Bleche vom Asklepieion fand sich in einem
Grab und gehorte demnach offenbar nicht zu einem Schild, sondern besaB eine anderweitige Funktion®64.

ORCHOMENOS (ARKADIEN), HEILIGTUM DER ARTEMIS MESOPOLITIS

Die Stadt Orchomenos beherrscht die Hochebene von Levidi und Kandila im Osten Arkadiens. Bei seinem
Besuch im 2. Jahrhundert n. Chr. sah Pausanias noch Reste der Agora und der Stadtmauern; das damals
besiedelte Areal lag jedoch unterhalb des alten Mauerrings®®. Grabungen fanden 1913 durch die Ecole
Francaise d'Athénes statt®®. Man untersuchte damals das auf einer Terrasse stdlich der Agora gelegene
Heiligtum der Artemis Mesopolitis, zu dessen architektonischer Ausstattung ein Tempel und ein langge-
streckter Altar gehorten®’. In der Cella des Tempels kamen diverse Votive zutage, darunter mehrere Pfeil-
spitzen, die von den Ausgrabern als Weihgaben von Jagern an Artemis interpretiert wurden 68,

OROPOS (ATTIKA), AMPHIAREION

Im Grenzgebiet zwischen Attika und Boiotien liegt in einem idyllischen kleinen Tal das extraurbane Orakel-
heiligtum des Amphiaraos, eines berlihmten Sehers und Heilers, der am Zug der »Sieben gegen Theben«
teilgenommen hatte. Seit 1884 wurden dort Grabungen unternommen, bei denen man groBe Teile des
Heiligtums freilegen konnte®®. Unter den Kleinfunden aus dem Amphiareion sind auch vier bronzene
Pfeilspitzen zu nennen, von denen zwei der Serie Il D nach Baitinger angehéren, wahrend die beiden ande-
ren dem Typ | A 5 zuzurechnen sind®7%. Das Heiligtum wurde im letzten Viertel des 5. Jahrhunderts v. Chr.
gegrlindet, wodurch sich ein terminus post quem fur die Projektile ergibt.

PAESTUM (KAMPANIEN)

Siehe unter Poseidonia.

662 Paus. 9, 38, 6. 667 Ebenda 74ff.; Jost 1985, 117f.; Gabaldén Martinez 2005, 71
663 de Ridder 1895, 208 Nr. 764-766; 218ff. Nr. 885-919 Abb. Nr. 77.

23-27; zu den Fundumstanden ebenda 140; 154; Gabaldon 668 Blum/Plassart 1914, 77.

Martinez 2005, 71 Nr. 78. 669 B. Ch. Petrakos, Das Amphiareion von Oropos (Athen 1996).
664 de Ridder 1895, 147; 221 Anm. 1. 670 V. Petrakos, O Qowmdg kat to tegdv tov Audiapiov (Athina
665 Paus. 8, 13, 2. 1968) 127 Nr. 45 Taf. 52.

666 Blum/Plassart 1914.
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PALLANTION (ARKADIEN), HEILIGTUM AUF DER AKROPOLIS

Auf der Akropolis von Pallantion, rund 7 km stdlich von Tripoli in Ostarkadien gelegen, fanden im Jahre
1940 Ausgrabungen durch die Scuola ltaliana di Atene statt, bei denen die Uberreste von vier Tempeln des
6. Jahrhunderts v. Chr. angeschnitten und teilweise freigelegt wurden. Erganzende Untersuchungen fihrte
1984 ein italienisch-schwedisches Team durch®”'. Pausanias erwahnt ein Heiligtum von Gottern auf der
Akropolis von Pallantion, die als »die Reinen« bezeichnet wurden, aber keine Namen trugen®’2. Bei den
Ausgrabungen kamen in einigem Umfang Kleinfunde zutage, darunter auch Waffen. Besonders bemer-
kenswert ist das Fragment eines treibverzierten archaischen Schildbands®’3, an das ein weiteres Schildfrag-
ment angeschlossen werden kann®’4. Nahezu komplett erhalten ist ein eisernes Griffzungenschwert aus
der klassischen und hellenistischen Zeit nach Kilian-Dirlmeier®’>. Ferner zu nennen sind die Spitze eines
bronzenen Sauroters®’®, ein eiserner Vierkantbolzen®’” und mehrere eiserne Lanzenspitzen®’®. Insgesamt
gesehen datiert der nicht sehr umfangreiche Waffenkomplex in das 6. und 5. Jahrhundert v. Chr.

PARNES (ATTIKA), ZEUS-ALTAR

Unmittelbar stdlich der héchsten Erhebung des Parnesgebirges nordwestlich von Athen lag ein groBer
Aschealtar fur Zeus, den E. Mastrokostas 1959 untersuchte. Die Gber 2m hoch erhaltene Altarschicht mit
einer Ausdehnung von etwa 10 x 10 m enthielt neben Tierknochen auch zahlreiche Votivgaben, die in frih-
geometrischer Zeit einsetzten und ihren Schwerpunkt in der Archaik erreichten®’®. Ganz in der Nahe des
Altars befindet sich eine kleine Hohle. In der Ascheschicht entdeckte man neben Keramik auch Weihgaben
aus Metall, darunter bronzene Schildfragmente und mehr als 3000 eiserne Klingen bzw. Messer sowie
Schwerter. Der Befund wurde bisher nur in kurzen Fundnotizen bekannt gemacht und ist deshalb nicht
naher zu beurteilen.

PATRAS (PATRAI, ACHAIA)

Beim Odeion an der Agora von Patrai, der heute vor allem durch ihren Fahrhafen bekannten Stadt Patras
am Golf von Korinth, stand eine »sehenswerte« Statue des Apollon, welche die Patreer aus Galaterbeute
errichtet hatten®8°. Sie waren die einzigen der Achaier, die den Aitolern 279 v. Chr. beim Einfall der Galater
zur Seite gestanden hatten.

671 Jost 1985, 198f.; A. di Vita u.a., Annu. Scuola Arch. Atene 678 Ebenda 259f. Nr. 300-304; 256 Abb. 153e-f; 258 Abb. 154e;

68/69 (N.S. 51/52), 1990/91 (1995) 19ff.; Gabaldén Martinez 260 Abb. 155a; 261 Abb. 156i; M. lozzo in: Annu. Scuola
2005, 71 Nr. 80. Arch. Atene 68/69 (N.S. 51/52), 1990/91 (1995) 278 Abb.
672 Paus. 8, 44, 5-6. 167; 279 Nr. 361.
673 M. Pagano in: Annu. Scuola Arch. Atene 68/69 (N.S. 51/52), 679 G. Daux, Bull. Corr. Hellénique 84, 1960, 658; M. S. F. Hood,
1990/91 (1995) 223 Abb. 131l; 232f. Nr. 204. Arch. Reports (London) 1959/60, 8; ders., Arch. Reports (Lon-
674 Ebenda 229 Abb. 138a; 245 Nr. 254. don) 1960/61, 5; G. Vanderpool, Am. Journal Arch. 64, 1960,
675 Ebenda 255 Abb. 152; 258f. Nr. 298; zum Schwerttyp Kilian- 269; E. Mastrokostas, Annu. Scuola Arch. Atene 61 (N.S. 45),
Dirlmeier 1993, 118ff. 1983, 339ff.; Baumer 2004, 93f.
676 Pagano (Anm. 673) 233 Nr. 205; 234 Abb. 143g. 680 Paus. 7, 20, 6.

677 Ebenda 261 Abb. 156g; 262 Nr. 309.
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PERACHORA (KORINTHIA), HEILIGTUM DER HERA AKRAIA UND HERA LIMENIA

Das bedeutende Heraheiligtum von Perachora liegt auf einer Halbinsel am Nordufer des Golfs von Korinth
an einer kleinen, geschitzten Bucht. Ausgrabungen durch die British School at Athens unter der Leitung von
H. Payne zwischen 1930 und 1933 erbrachten eine ungeheure Menge an Metallfunden geometrischer und
archaischer Zeit, unter denen die Waffen freilich eine eher bescheidene Rolle spielen®'. Aus einer Abraum-
schicht spatgeometrischer Zeit im Hera Akraia-Heiligtum unmittelbar an der Bucht barg man den Griff eines
eisernen Naue II-Schwerts, einen stark korrodierten eisernen »Dolch« sowie eine kleine eiserne Speer-
spitze(?)682. Etwas umfangreicher war der Bestand archaischer Waffen im Hera Limenia-Heiligtum. Beson-
ders erwdhnenswert sind von dort zahlreiche reliefverzierte Schildbander aus dem spaten 7. und 6. Jahrhun-
dert v. Chr.%83, wohingegen Schildrander — ebenso wie sonstige Schutzwaffen — vollig fehlen. AuBerdem sind
noch rund drei Dutzend bronzene Pfeilspitzen zu nennen, unter denen sowohl Dorn- als auch Tuallenpfeil-
spitzen vorkommen®®4, ein vollstandig erhaltenes eisernes Schwert aus dem 7. Jahrhundert v. Chr.685, das
Fragment eines eisernen Hiebschwerts oder -messers®® sowie eiserne Klingen von Schwertern oder Lanzen-
spitzen®®’. Da in der Publikation ausdricklich darauf hingewiesen wurde, dass die eisernen Funde aufgrund
ihres beklagenswerten Erhaltungszustands nur in Auswahl vorgelegt werden konnten, ist durchaus mit wei-
teren Waffen aus diesem Material in Perachora zu rechnen®. SchlieBlich sind noch schlecht erhaltene
Keramikfragmente zu erwahnen, die als Bruchstticke tonerner Votivschilde angesprochen werden .
Strabo berichtet von einem Orakel in Perachora, das T. J. Dunbabin am »sacred pool« unterhalb des Hera
Limenia-Bezirks lokalisiert, wo bei den Ausgrabungen etwa 200 bronzene Phialen gefunden wurden®°,

PHANAI (CHIOS)

Siehe unter Kato Phana.

PHERAI (THESSALIEN)

Siehe unter Velestino.

PHIGALIA (ARKADIEN), HEILIGTUM DER ATHENA UND DES ZEUS SOTER

Phigalia liegt im Grenzgebiet zwischen Arkadien, Triphylien und Messenien, hoch Uber der Schlucht der
Neda. Die antike Stadt, die von einer noch gut erhaltenen Mauer mit rechteckigen Tirmen umgeben wird,

681 Payne/Dunbabin 1940; Dunbabin 1962; R. A. Tomlinson, Pera- 77 Taf. 64, 1315-1316. 1318.
chora. In: Le sanctuaire grec. Entretiens sur I'antiquité classique 686 Payne/Dunbabin 1940, 190 Taf. 86, 3.
37 (Geneve 1992) 321-346; Gabaldon Martinez 2005, 71f. 687 Ebenda 190 Taf. 86, 6. 8. — Bei dem Objekt ebenda Taf. 86, 7

Nr. 81. muss es ohne Autopsie offen bleiben, ob es sich um eine
682 Payne/Dunbabin 1940, 75 Taf. 17, 13-15; zur Abraumschicht Lanzenspitze oder um einen BratspieBgriff handelt.

ebenda 30ff. Taf. 139 unten. 688 Ebenda 190.
683 Ebenda 143 ff. Taf. 47-50; zur Datierung Kunze 1950, 242f. 689 J. K. Brock in: Dunbabin 1962, 268 Nr. 2580-2583 Taf. 109.
684 Payne/Dunbabin 1940, 181f. Taf. 82, 14-20. 690 Strab. 8, 380; T. J. Dunbabin, The Oracle of Hera Akraia at
685 Ebenda 190 Taf. 86, 4. — Zum Schwertyp vgl. Baitinger 2001, Perachora. Annu. British School Athens 46, 1951, 61-71.
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war eine der bedeutendsten Arkadiens. Bei den seit 1995 durchgefthrten Grabungen des griechischen
Antikendienstes unter der Leitung von X. Arapogianni legte man einen Tempel des 4. Jahrhunderts v. Chr.
frei, der laut einer Inschrift der Athena und dem Zeus Soter geweiht war und in dessen Cella eine hervor-
ragend erhaltene Kultbildbasis zutage kam®'. Aus einer Auffillschicht auBerhalb des Tempels barg man
zahlreiche Votive, zu denen neben bronzenen Schmuckstiicken und Trachtbestandteilen auch Pfeilspitzen
und Miniaturschilde gehorten 92,

Siehe auch unter Bassai.

PHILIA (THESSALIOTIS), ATHENA ITONIA-HEILIGTUM

Im unweit der Stadt Karditsa gelegenen Bundesheiligtum der Thessaler, das der Athena Itonia geweiht war,
fanden zwischen 1962 und 1967 Rettungsgrabungen durch den griechischen Antikendienst unter der
Leitung von D. R. Theocharis statt. Im Jahre 2002 wertete I. Kilian-Dirlmeier die Kleinfunde aus diesen
Grabungen aus und legte sie in einer mustergultigen Publikation vor. In diesem Werk wurden auch die zahl-
reichen Waffen behandelt, zu denen vor allem eiserne Angriffswaffen gehéren®3. Da die Befunde inner-
halb des Heiligtums durch vorangegangene Raubgrabungen stark gestért waren und deshalb eine strati-
graphische Zuordnung der Funde nicht mehr mdéglich war, erfolgte deren zeitliche Beurteilung anhand bes-
ser datierter Vergleichsstlicke von anderen Fundplatzen. Es ist deshalb wenig verwunderlich, wenn ein
betrachtlicher Teil der Waffen, insbesondere die eisernen Speer- und Lanzenspitzen, zeitlich nicht naher ein-
geordnet werden kann und auch bei anderen Objekten mit gewissen Unschéarfen bei der Datierung zu rech-
nen ist. Kilian-Dirlmeier wies das Material in ihrer Publikation verschiedenen Zeitgruppen zu und nahm
dabei den Nachteil in Kauf, einzelne Material- bzw. Waffengattungen in mehreren Teilabschnitten behan-
deln zu massen.

Zu den frihesten Waffen aus Philia rechnet Kilian-Dirlmeier jeweils sechs eiserne Hiebmesser und Griff-
zungenschwerter vom Naue II-Typus (Abb. 59), die sie in frih- bis mittelgeometrische Zeit — also noch vor
die Mitte des 8. Jahrhunderts v. Chr. — datiert®%4. Damit wirden diese Stlicke zu den friihesten geweihten
Waffen in Griechenland Uberhaupt gehéren. Zumindest fir die Naue II-Schwerter, die bis in das 6. Jahr-
hundert v. Chr. gebrduchlich blieben®%, ist eine solche Friihdatierung allerdings keineswegs zwingend.
Ausschlaggebend fur die Zeitbestimmung sind nach Kilian-Dirlmeier die »relativ schmalen, kraftigen Klin-
gen mit parallelen Schneiden«®% (Abb. 33), die aber auch noch an spatgeometrisch-friiharchaischen
Exemplaren aus Kalapodi auftreten®’. Der spatgeometrischen bis hocharchaischen Zeit (750-575 v.Chr.)
werden lediglich vier eiserne Pfeilspitzen und elf Miniaturwaffen (Lanzen, Schwerter, Hiebmesser, Schild)
zugewiesen, doch erscheint auch eine jlingere Zeitstellung moglich®%. Unter den Funden hoch- bis spéat-
archaischer Zeit (625-500 v. Chr.) sind wiederum (spate) eiserne Griffzungenschwerter vom Naue II-Typus
und 15 eiserne Hiebmesser aufgefiihrt®°, wie sie bereits fir die frih- bis mittelgeometrische Zeit genannt
wurden. Das Ausbleiben solcher Waffen in spatgeometrischer bis hocharchaischer Zeit und die Seltenheit

691 X. Arapogianni, Neue archdologische Entdeckungen in der 693 Kilian-Dirlmeier 2002; vgl. auch Gabaldon Martinez 2005, 57
weiteren Umgebung von Olympia. In: H. Kyrieleis (Hrsg.), Nr. 43.
Olympia 1875-2000. 125 Jahre Deutsche Ausgrabungen. 694 Kilian-Dirlmeier 2002, 8f. Taf. 2, 3-8; 3, 9-14.
Internat. Symposion, Berlin 9.-11. November 2000 (Mainz 695 Kilian-Dirlmeier 1993, 105 ff.
2002) 317-329. 696 Kilian-Dirlmeier 2002, 8.

692 Ebenda 321; X. Arapogianni, Praktika Athenais Arch. 697 Schmitt 2007, 496f. Taf. 99, 423. 425. 427. 429-430.
Hetaireias 1996 (1998) 136; dies., Praktika Athenais Arch. 698 Kilian-Dirlmeier 2002, 16ff. Taf. 12, 214-228.
Hetaireias 1997 (1999) 118. 699 Ebenda 86f. Taf. 86, 1353-1360; 87, 1361-1370.
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Abb. 59 Eiserne Griffzungenschwerter vom Naue II-Typus aus Philia. — M. = 1:2.
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Abb. 60 Bronzene Schildfragmente aus Philia. - M. = 1:2.
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Abb. 61 Bronzene Helm-
fragmente aus Philia.
-M. =1:2.

von Funden aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. rufen Zweifel an der Datierung der altesten Waffen aus Philia
hervor; auch bronzene Schutzwaffen des 8. und 7. Jahrhunderts v. Chr. fehlen vollstéandig.

Auf sichererem Boden bewegt man sich im 6. Jahrhundert v.Chr., und zwar mit 33 bronzenen Schild-
fragmenten mit Buckel- oder Flechtbanddekor, treibverzierten Schildbéndern sowie Armbigelfragmenten
(Abb. 60)7°°, zu denen sich noch 14 Rosettenscheibchen und kleine Bronzebiigel von der Innenverzierung
der Schilde gesellen’®'. Mit lediglich drei Bruchsticken vertreten sind Helme (Abb. 61), darunter ein korin-
thischer der Myros-Gruppe (Stufe II), ein illyrischer der Stufe Il und ein chalkidischer mit widderférmigen
Wangenschirmen (Typ II1)792. Vier gelochte Blechfragmente dirften von Helmen oder Beinschienen stam-
men %3, Zwei vierkantige Bronzesaurotere mit astragalierter Tulle (Typ | C 1 nach Baitinger) gehéren frihe-
stens an das Ende des 6. Jahrhunderts v. Chr.”* und leiten Gber zu den Funden klassischer Zeit (500-350
v. Chr.), unter denen funf weitere vierkantige Saurotere mit facettierter bzw. kannelierter Tulle (Typen | C 2
und I C 3 nach Baitinger) aufgefuhrt sind (Abb. 62)7%>. Denselben Zeithorizont vertreten nach Kilian-

700 Ebenda 88ff. Taf. 88, 1373-1377; 89, 1378-1380. 1386-1389. 702 Ebenda 90f. Taf. 90, 1420-1422.
1391-1393. 1395-1402; 90, 1403-1405; 183, 1394. 1399; 703 Ebenda 91 Taf. 90, 1423-1426.
184, 1381-1385. 1389-1390. 704 Ebenda 88 Taf. 88, 1371-1372.

701 Ebenda 90 Taf. 90, 1406-1419. 705 Ebenda 114 Taf. 110, 1771-1775.
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Abb. 63 Bron-
zene Tullenpfeil-
spitzen aus Philia.
-M. =2:3.

Abb. 62 Vierkantige bronzene
Lanzenschuhe aus Philia. - M. = 1:2.

Dirlmeier auch eine eiserne Dornpfeilspitze’°, drei bronzene Tullenpfeilspitzen der Typen Il A 2 und Il D 1
nach Baitinger (Abb. 63)7%7, zwolf Ausstattungsteile von Helmen (Scharnierbénder, Verschlusshaken)’08,
drei Panzerteile’% sowie zwei oder drei mogliche Elemente von Schilden’'°. In spatarchaische oder klassi-
sche Zeit (560-350 v.Chr.) datiert Kilian-Dirlmeier finfzehn eiserne Schwerter mit weidenblattférmiger

706 Ebenda 114f. Taf. 110, 1777. 708 Ebenda 115f. Taf. 110, 1782-1793.
707 Ebenda 114f. Taf. 110, 1778-1780. — Die Deutung des Ob- 709 Ebenda 116 Taf. 110, 1794; 111, 1795-1796; 182, 1795-1796.
jekts Taf. 110, 1781 als Pfeilspitze erscheint fraglich. 710 Ebenda 116f. Taf. 111, 1797-1799; 182, 1797. 1799.
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Abb. 64 Beinernes und holzernes(?) Schwertzubehor aus Philia. — M. = 1:2.

Klinge und aufgelegter Parierstange’'!, zwei Scheidenmundstiicke und drei Ortbédnder vom Schwertzube-
hor (Abb. 64)7'2, acht runde Bronzesaurotere der Typen Il B und Ill C nach Baitinger’'3, die Spitze eines wei-
teren vierkantigen Bronzesauroters’' sowie einen eisernen Pfeilbolzen mit quadratischem Querschnitt !>,
Jungere Waffen sind lediglich durch zwei Schleuderbleie’'® und moglicherweise einen dreifliigeligen Eisen-
sauroter vertreten’!’.

Besonders umfangreich ist die Gruppe der nicht naher datierbaren Waffen, die vor allem eiserne Angriffs-
waffen umfasst. Zu nennen sind sieben Schwertklingen’'8, zwei Dolche, vier Dolchklingen und ein T-fémi-
ger Knauf”'?, sieben Klingen von Schwertern oder Lanzenspitzen’?°, drei Fragmente von Hiebmessern’?',
239 Lanzenspitzen (Abb. 65)722, 14 Lanzenschuhe’?3, 84 Speer-724, 36 Pfeil-72> und funf Geschossspit-
zen’?%, alle aus Eisen gefertigt. Die Speer- und Lanzenspitzen sind mitunter verbogen, wurden also bewusst
unbrauchbar gemacht’?’.

Insgesamt stehen in Philia 402 nicht ndher datierbare Waffen oder Waffenteile lediglich 151 datierten
Objekten gegentber, zu denen noch elf Miniaturwaffen hinzugerechnet werden kénnen. Nur ein gutes
Viertel der Waffen lasst sich also mehr oder minder prazise zeitlich einordnen. Eine verlassliche Grundlage
flr eine diachrone statistische Auswertung des Komplexes aus Philia ist damit nicht gegeben. Dennoch
besitzen die Mengenverhaltnisse zweifellos eine gewisse Aussagekraft, gerade im Vergleich mit anderen
Heiligtimern, wie etwa Olympia’?8. So féllt in Philia die geringe Zahl der Schutzwaffen — vor allem von
Helmen — ins Auge. Auch ist es bemerkenswert, dass die Schwerter mit rund 50 Exemplaren im Vergleich

711 Ebenda 107f. Taf. 102, 1664-1668; 103, 1669-1674; 104, 721 Ebenda 135 Taf. 121, 2006-2008.

1675-1678. 722 Ependa 135ff. Taf. 121, 2009-2015; 122-146; 147, 2243-
712 Ebenda 108 Taf. 105, 1679-1683. 2247.
713 Ebenda 109 Taf. 105, 1684-1691. 723 Ebenda 142f. Taf. 147, 2248-2256; 148, 2257-2261.
714 Ebenda 109 Taf. 105, 1692. 724 Ebenda 143 ff. Taf. 148, 2262-2275; 149-151.
715 Ebenda 109 Taf. 105, 1693. 725 Ebenda 146f. Taf. 152; 153, 2378-2381.
716 Ebenda 123 Taf. 114, 1893-1894. 726 Ebenda 147 Taf. 153, 2382-2386.
717 Ebenda 125 Taf. 116, 1915. 727 Ebenda 136ff. Taf. 122, 2016; 123, 2025-2026; 125, 2047,
718 Ebenda 133f. Taf. 119, 1985-1990; 120, 1991. 126, 2056. 2058; 127, 2059. 2062; 128, 2072; 129, 2081;
719 Ebenda 134 Taf. 120, 1992-1998. 131, 2091; 143, 2206.
720 Ebenda 134f. Taf. 120, 1999-2001; 121, 2002-2005. 728 \/gl. hierzu Vélling 2002, 95 Abb. 5.
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Abb. 65 Eiserne Lanzenspitzen aus Philia, z.T. intentional verbogen.
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zu den Lanzen- und Speerspitzen relativ stark vertreten sind, vor allem einschneidige Hiebmesser. Dies durf-
te mit der groéBeren Bedeutung zusammenhangen, die man in Thessalien dem Schwertkampf beimaB,
wohingegen weiter sdlich die Phalanx mit ihren StoBlanzen die Schlachtfelder beherrschte.

Nach Kilian-Dirlmeier setzten die Waffenweihungen in Philia spatestens in der ersten Halfte des 8. Jahr-
hunderts v. Chr. ein, doch erscheinen hier — wie bereits angedeutet — Zweifel angebracht. Die relativ sparlich
vertretenen Schutzwaffen sind nicht vor dem spaten 7. oder der ersten Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr.
anzusetzen; altere Typen bleiben aus. Das Schwergewicht der datierbaren Funde liegt auf dem 6. und
5. Jahrhundert v. Chr., wahrend dem 7. Jahrhundert v. Chr. lediglich vier eiserne Pfeilspitzen und eine Reihe
von Miniaturwaffen zugewiesen werden. Diese Licke kdnnte zwar eine scheinbare sein, die mit nicht naher
datierbaren Angriffswaffen zu fullen ist, doch erscheint es durchaus denkbar, dass die von Kilian-Dirlmeier
sehr frih datierten Griffzungenschwerter auch noch im 7. oder sogar noch im frihen 6. Jahrhundert v. Chr.
verwendet wurden.

Einen Hinweis auf eine spate Waffenweihung in Philia liefern antike Schriftquellen. Sie berichten davon,
dass Pyrrhos nach seinem Sieg Uber Antigonos Gonatas im Jahre 274 v. Chr. die von den Galatern erbeu-
teten Schilde in das Athena Itonia-Heiligtum weihte, wadhrend er die den Makedonen abgenommenen
Schilde nach Dodona schickte’?°.

PHOINIKI (LAKONIEN), HEILIGTUM DES APOLLON HYPERTELEATAS

Das Heiligtum des Apollon Hyperteleatas liegt im Stdosten Lakoniens auf einem Higel unweit des Dorfs
Phoiniki, nordwestlich von Monemvasia. Erste Ausgrabungen an dieser Stelle fihrte die Griechische
Archaologische Gesellschaft 1885 durch’3°. Nach weiteren Untersuchungen im Jahre 196973! konnte bei
Rettungsgrabungen des griechischen Antikendienstes 1997 ein kleiner archaischer Tempel aufgedeckt wer-
den’32. Der Fundplatz lieferte eine stattliche Anzahl qualitatvoller Bronzefunde, unter denen Waffen mit
einer Speer- und einer Stockspitze allerdings schwach vertreten sind’33.

PIRAEUS (ATTIKA), APHRODITEHEILIGTUM

Nach seinem Sieg Uber die spartanische Flotte bei Knidos im Jahre 394 v. Chr. lieB der athenische Feldherr
Konon in Piraeus direkt am Meer ein Heiligtum der Aphrodite erbauen’34. Aphrodite war die Gottheit, die
in Knidos am meisten Verehrung genoss.

PLATAIAI (BOIOTIEN), HEILIGTUM DER ATHENA AREIA

Aus der Beute der siegreichen Schlacht gegen die Perser im Jahre 479 v. Chr. stifteten die Bewohner der
sdboiotischen Stadt Plataiai Kult und Heiligtum der Kriegsgoéttin Athena Areia. Finanziert wurden aus die-

729 Plut. Pyrrhos 26, 5; Anth. Gr. 6, 130; Paus. 1, 13, 2-3. 733 Stibbe 2008, 29f. Nr. 41-42 Abb. 40-41; Gabaldon Martinez
730 Stibbe 2008, 18f.; vgl. auch Paus. 3, 22, 10. 2005, 57f. Nr. 45.
731 A. Delivorrias, Arch. Deltion 24, 1969, Chron. 138 ff. 734 Paus. 1, 1, 3.

732 D. Blackman, Arch. Reports (London) 45, 1998/99, 31.
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sen Mitteln der Tempel, das angeblich von Phidias geschaffene Kultbild sowie Gemalde des Polygnot und
des Onasias im Pronaos’*.

Das Siegesmal, das die Griechen nach dem Erfolg gegen die Perser aufgestellt hatten, befand sich etwa
3km von der Stadt entfernt’3¢. Da Pausanias dieses Tropaion im 2. Jahrhundert n. Chr. noch sah, muss es
sich um ein dauerhaftes Monument aus Stein gehandelt haben, vergleichbar den Monumenten von
Marathon und Salamis.

POLICORO (SIRIS/HERAKLEIA, BASILICATA), DEMETERHEILIGTUM

Beim heutigen Ort Policoro lagen die 433/2 v.Chr. von Tarent und Thourioi aus gegriindete griechische
Koloniestadt Herakleia und deren archaische Vorgangerin Siris zwischen den Fllssen Aciris (Agri) und Siris
(Sinni). Das Heiligtum der Demeter wurde 1964 an einem sanft geneigten Hang gegentber der Akropolis
entdeckt und zwischen 1965 und 1971 durch B. Neutsch ausgegraben. Bei diesen Arbeiten kamen zahl-
reiche Votivdepots zutage’3”. Nachuntersuchungen durch die Universitat Perugia erbrachten 1985 zwei
groBe Votivdepots mit eisernen Funden, von denen das eine rund 800, das andere knapp 200 Objekte ent-
hielt”38. Waffen spielten darin eine recht bescheidene Rolle: Das erste Depot enthielt lediglich sechs eiser-
ne Speerspitzen, das zweite jeweils eine eiserne Speer- und Lanzenspitze’3°.

POSEIDONIA/PAESTUM (KAMPANIEN), SUDHEILIGTUM
UND APHRODITEHEILIGTUM IN DER LOCALITA SANTA VENERA

Die achaische Koloniestadt Poseidonia — besser bekannt in der rémischen Namensform Paestum — liegt etwa
50km sudostlich von Salerno am gleichnamigen Golf und ist vor allem wegen ihrer hervorragend erhalte-
nen Tempel aus dem 6. und 5. Jahrhundert v. Chr. beriihmt. Das Stdheiligtum mit seinen beiden Haupt-
tempeln, dem Poseidontempel und dem archaischen Heratempel (»Basilika«) aus der Mitte des 6. Jahr-
hunderts v. Chr., erstreckt sich zwischen der Agora im Norden und der Stadtmauer im Stden. Mit den ersten
groBeren Untersuchungen in diesem Temenos, als dessen Hauptgdttin Hera gilt, begann V. Spinazzola im
Jahre 1907; nach dem Zweiten Weltkrieg fiihrte P. C. Sestieri dort Ausgrabungen durch’4°. 1979 wurde ein
Votivdepot mit zahlreichen Waffen — sowohl realen als auch solchen en miniature — aufgedeckt. Unter den
Votivgaben, die vor allem im Bereich der beiden dorischen Tempel und in Depots nérdlich des Poseidon-
tempels zutage kamen, sind viele bronzene Tullenpfeilspitzen archaischer Zeitstellung und ténerne Votiv-

735 Plut. Aristides 20, 3; Paus. 9, 4, 1-2; Gauer 1968, 31f. 98ff. — bruck vgl. www.uibk.ac.at/klassische-archaeologie/Grabungen
Laut Pausanias wurde das Heiligtum aus der Beute von Mara- /Policoro/Policoro.html (4.8.2008).
thon erbaut. 739 G. Pianu, | ferri rinvenuti nel santuario di Demetra in Eraclea di
736 Paus. 9, 2, 6. Lucania. Ann. Fac. Lettere e Fil. Perugia, 1. Stud. Class. 29/30
737 B. Neutsch, Arch. Anz. 1968, 770ff. (N.S. 15/16), 1991/92-1992/93, 61-67 bes. 62f. Taf. 1, 2-4,
738 @G. Pianu, Il santuario di Demetra ad Eraclea di Lucania. Ann. Gabaldén Martinez 2005, 61 Nr. 58.
Fac. Lettere e Fil. Perugia, 1. Stud. Class. 26 (N.S. 12), 1988/ 740 M. Cipriani in: Poseidonia-Paestum. Atti del XXVII convegno di
89, 105-137; ders., Scavi al santuario di Demetra a Policoro. In: studi sulla Magna Grecia Taranto-Paestum, 9-15 ottobre 1987
Studi su Siris-Eraclea. Arch. Perusina 8 = Archaeologica 91 (Taranto 1988) 378ff.; dies., Il ruolo di Hera nel santuario meri-
(Roma 1989) 95-112; Leone 1998, 114f. Nr. 49. — Zu den 1989 dionale di Poseidonia. In: de la Geniére 1997, 211-225.

aufgenommenen neuen Untersuchungen der Universitat Inns-
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schilde bemerkenswert’4', aber auch eiserne Schwerter des 6. Jahrhunderts v. Chr., von denen mindestens
eines den Griffzungenschwertern aus der klassischen und hellenistischen Zeit nach Kilian-Dirlmeier zuzu-
weisen ist742.

Das Heiligtum in der Localita Santa Venera liegt etwa 80 m stdlich der Stadtmauer, 200m vom Stdtor — der
Porta Giustizia — entfernt. Grabungen fanden dort in den 1950er und 1980er Jahren statt’43. Die Funde
reichen vom 6. Jahrhundert v. Chr. bis in hellenistische Zeit, doch blieb die Zahl der Metallobjekte, die
J. Waldbaum publizierte 744, relativ bescheiden. An Waffen sind lediglich eine Handvoll bronzener und eiser-
ner Pfeilspitzen zu nennen, darunter eine zweifligelige Pfeilspitze mit Seitendorn aus archaischer Zeit (Typ
II' A 2 nach Baitinger)’#>. Inwiefern es sich dabei um Weihungen handelt, ist kaum zu beurteilen. Die in die-
sem Heiligtum verehrte Gottheit muss dem Fundmaterial nach zu urteilen weiblich gewesen sein; inzwi-
schen hat sich eine Deutung als Heiligtum der Aphrodite durchgesetzt’4®.

PTOION (BOIOTIEN), APOLLONHEILIGTUM

Im Orakelheiligtum des Apollon Ptoios oberhalb von Akraiphia im Nordosten Boiotiens’#” filhrte die Ecole
Francaise d’Athenes zwischen 1885 und 1936 Ausgrabungen durch, bei denen allerdings nur wenige
Waffen zutage kamen. In groBerer Zahl vertreten sind allein reliefverzierte Schildbander des 6. Jahrhunderts
v. Chr.7#8, obwohl — dhnlich wie im Aphaiaheiligtum von Aigina oder in Perachora — Schildrander im Fund-

{’OPTO‘EO ’»:H’W‘

Abb. 66 Inschrift auf einem bronzenen Lanzenschuh aus dem Ptoion.

bestand fehlen. Neben zwei bronzenen Schwertfragmenten und einer Lanzenspitze mykenischer Zeit’4°
fand man den reparierten Nasenschirm eines korinthischen Helms der Stufe 11(?)7°°, das Bruchstick eines
korinthischen Helms der Stufe lI7>" sowie drei vierkantige Bronzesaurotere, von denen einer die Inschrift
»TO TITOIEOL HIAPON« tragt (Abb. 66)7°2. Reste einer weiteren Inschrift sind auch auf dem Fragment

741 M. Cipriani in: de la Geniere 1997, 218 Abb. 11; Cardosa 746 M. Barra Bagnasco, Considerazioni sul santuario di Santa Ve-

2002, 100; Gabaldén Martinez 2005, 72 Nr. 82. nera: le strutture e il culto. In: Paestum. Scavi, studi, ricerche.
742 M. Cipriani in: Poseidonia-Paestum. Atti del XXVII convegno di Bilancio di un decennio (1988-1998). Tekmeria 1 (Paestum

studi sulla Magna Grecia Taranto-Paestum, 9-15 ottobre 1987 2000) 67-72.

(Taranto 1988) 380; 383 Taf. 55 unten; zum Schwerttyp Kilian- 747 Paus. 9, 23, 6.

Dirlmeier 1993, 118ff. 748 M. Holleaux, Bronzes trouvés au Ptoion. Bull. Corr. Hellénique
743 J. G. Pedley in: Poseidonia-Paestum. Atti del XXVII convegno di 16, 1892, 347-369; Ducat 1971, 324 ff. Taf. 106; 107.

studi sulla Magna Grecia Taranto-Paestum, 9-15 ottobre 1987 749 Ebenda 430 Nr. 275-277 Taf. 150.
(Taranto 1988) 402 ff.; Pedley/Torelli 1993; Leone 1998, 60ff. 750 Ebenda 430 Nr. 279 Taf. 152.

Nr. 9; Gabaldon Martinez 2005, 75f. Nr. 90. 751 Ebenda 430 Nr. 280 Taf. 151.
744 ). Waldbaum in: Pedley/Torelli 1993, 261 ff. 752 Ebenda 429f. Nr. 272-274 Taf. 150. — Zur Inschrift vgl. M. Frén-
745 Ebenda 267f. Nr. 30-34 Taf. 64a-b; Baitinger 2001, 13 ff. kel, Arch. Ztg. 40, 1882, 387 ff. mit Abb.; L. Robert, Collection

Froehner | (Paris 1936) 20f. Nr. 17 Taf. 16, 17.
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einer bronzenen Schwertklinge erhalten’>3. Ein bronzener Helmbusch kénnte von einem Votivhelm oder
eher noch von einer Statuette stammen’>4.

Die Funde weisen — abgesehen von den spatbronzezeitlichen Stiicken, deren Bedeutung fur das Heiligtum
nicht verlasslich zu beurteilen ist — in das 6. und 5. Jahrhundert v. Chr.; die Weihinschrift auf dem Sauroter
wird in die Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. datiert.

PUNTA DELLA CAMPANELLA (KAMPANIEN), ATHENAHEILIGTUM(?)

Das Heiligtum von Punta della Campanella liegt auf der duBersten Sldwestspitze einer Halbinsel auf der
Stdseite des Golfs von Neapel, gegentber der Insel Capri’>>. Der Kult an dieser Stelle ist anhand des
Fundstoffs von der ersten Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. bis in spathellenistische Zeit nachweisbar. An
Waffen kénnen lediglich eine eiserne Speerspitze aus dem letzten Viertel des 4. Jahrhunderts v. Chr. und
zwei eiserne Lanzenspitzen namhaft gemacht werden. Wahrscheinlich war das Heiligtum der Athena
geweiht.

RHAMNOUS (ATTIKA), NEMESISHEILIGTUM

An der NordostkUste Attikas liegt rund 800 m auBerhalb der Stadtmauern von Rhamnous ein Heiligtum der
Rachegottin Nemesis, die hier zusammen mit Themis verehrt wurde”>¢. Das Kultbild soll Phidias aus einem
Marmorblock gefertigt haben, den die Perser nach Marathon mitgebracht hatten, um daraus ein Siegesmal
zu errichten’>’. Bei den seit 1975 laufenden Ausgrabungen des griechischen Antikendienstes unter der
Leitung von V. Petrakos scheinen Waffen nur in geringer Zahl zutage gekommen zu sein. Bemerkenswert
ist allerdings ein korinthischer Helm der Stufe Ill mit einer Weihinschrift der »Rhamnusier auf Lemnos«, der
entweder zu Beginn des 5. Jahrhunderts (498 v. Chr.) ins Heiligtum gelangte, als die Athener unter Fihrung
des Miltiades die Insel Lemnos eroberten, oder aber in den 470er Jahren’>8. Nemesis galt als vergottlichte
Personifikation des sittlichen Rechtsgefiihls und der gerechten Vergeltung, und es liegt nahe, die Weihung
in diesem Zusammenhang zu sehen.

ROSARNO (MEDMA, KALABRIEN), CALDERAZZO, HEILIGTUM DER PERSEPHONE
UND WAHRSCHEINLICH DER APHRODITE UND ATHENA

Die im frthen 6. Jahrhundert v. Chr. gegrindete lokrische Kolonie Medma lag stdlich des gleichnamigen,
heute Mesima genannten Flusses auf dem Plateau Piano delle Vigne bei Rosarno, norddstlich von Reggio
di Calabria. Auf einer Terrasse im Nordwesten dieses Plateaus, in der Contrada Calderazzo, raumte P. Orsi

753 Ducat 1971, 430 Nr. 278 Abb. 49 Taf. 155. 758 V. Petrakos, Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1984 (1988)
754 Ebenda 432 Nr. 295 Taf. 151. 196 Abb. 30; 197f. Taf. 122p; G. E. Mylonas, Ergon Arch.
755 Leone 1998, 47 ff. Nr. 3; Gabaldon Martinez 2005, 73 Nr. 85. Hetaireias 1984, 54 Abb. 75-76; G. Touchais, Bull. Corr. Hellé-
756 Paus. 1, 33, 2. nique 109, 1985, 768f. Abb. 17; Rausch 1999, bes. 13ff,
757 Paus. 1, 33, 2-3. Gabalddn Martinez 2005, 73f. Nr. 86.
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1912/13 eine groBBe Grube (favissa) mit zahlreichen Weihgaben (Terrakotten, Keramik, Metallfunde) des
6. und 5. Jahrhunderts v. Chr. aus, unter denen sich auch Waffen befanden’>°. Das Depot gehorte offen-
bar zu einem Heiligtum, das sich in unmittelbarer Nahe der Fundstelle befunden haben muss. Verehrt wur-
den dort neben Persephone vermutlich auch Aphrodite und Athena. Unter den Waffen nennt Orsi, auBer
einer einzigen bronzenen Speerspitze, 70 eiserne Klingen: 18 Kurzschwerter, 41 Dolche, sechs kleine Dol-
che oder Messer, zwei einschneidige Messer sowie drei Lanzenspitzen’®°. Unter den abgebildeten Stlicken
(Abb. 67) dominieren Schwerter und Dolche mit ausgepragten dreieckigen Heftschultern, die als Auflage-
flache fur eine Parierstange dienten. Diese Stlicke entsprechen also mehr oder weniger exakt den Griff-
zungenschwertern aus der klassischen und hellenistischen Zeit nach Kilian-Dirlmeier, die in Griechenland
kurz vor der Mitte des 6. Jahrhunderts v. Chr. die bis dato gebrauchlichen Naue Il-Derivate ablosten’®’.
Bemerkenswert ist ein Exemplar mit eingerollter Griffzunge — die einzige in Medma nachweisbare intentio-
nale Beschadigung an einer Waffe (Abb. 67, 2)7%2. Zwei Schwerter mit trapezférmigem Heft machen einen
altertimlichen Eindruck und stammen sicherlich noch aus dem 7. Jahrhundert v.Chr. (Abb. 67, 1. 6)793.
Eiserne Lanzenspitzen sind mit lediglich drei Exemplaren auffallend schwach vertreten (Abb. 67, 20)7%4,
und auch ein einfacher eiserner Sauroter steht offenbar allein”6>. AuBerdem gehéren zum Fundkomplex
noch jeweils drei tonerne Votivschilde und tonerne Nachbildungen korinthischer Helme der Stufe 111766

SAMOS (SAMOS), HERAHEILIGTUM

Das extraurbane Heiligtum der Hera mit seinem monumentalen Haupttempel’®’ liegt etwa 7 km entfernt
von der antiken Stadt Samos, dem heutigen Pythagoreion, auf der ostdgaischen Insel Samos. Neben dem
Argivischen Heraion war es das bedeutendste Heraheiligtum in Griechenland. Bei den 1910 aufgenomme-
nen Ausgrabungen an dieser Statte, die bis zum heutigen Tage vom Deutschen Archdologischen Institut
fortgeftihrt werden, kam eine Vielzahl wertvoller Weihgaben zutage, unter denen der monumentale mar-
morne Kouros des Isches im wahrsten Sinne des Wortes eine herausragende Stellung einnimmt’6®. Die
Anzahl der Waffen, die noch nicht vollstéandig publiziert sind, mutet im Vergleich zu den Gbrigen Funden
relativ bescheiden an’°. Zu nennen sind einige Dorn- und Tillenpfeilspitzen, darunter auch friihe Exem-
plare aus dem 7. Jahrhundert v. Chr.”7%. Zu den frahen Weihungen gehdren ferner ein bronzenes Anten-
nenschwert des Typs Rocca di Morro aus dem 8. Jahrhundert v. Chr., das seine besten Parallelen in Mittel-

759 P. Orsi, Rosarno (Medma). Suppl. Not. Scavi Ant. 1913, 55-144 764 Orsi (Anm. 760) Abb. 187, 20.
bes. 62 ff.; M. Paoletti, Medma: il deposito votivo in localita 765 Ebenda 142 Abb. 188, 2.
Calderazzo (scavi Orsi 1912-1913). In: Lattanzi u.a. 1996, 99- 766 Ebenda 103ff. Abb. 120-121; M. Paoletti in: Lattanzi u.a.
111; Hinz 1998, 209f.; Leone 1998, 67ff. Nr. 15; Cardosa 1996, 110f. Nr. 2.29-2.34; 172 1. Abb.; Giumlia-Mair/Rubinich
2002, 99; Giumlia-Mair/Rubinich 2002, 197f. Kat.-Nr. 35-37; 2002, 1971. Kat.-Nr. 35-37.
Gabaldon Martinez 2005, 44 Nr. 10; zu neuen Untersuchun- 767 Hdt. 3, 60.
gen Mitte der 1960er Jahre vgl. R. Agostino, Medma: il depo- 768 H. Kyrieleis, Der groBe Kouros von Samos. Samos X (Bonn

sito votivo in localita Calderazzo (saggi 1964-1966). In: Lattanzi 1996).
u.a. 1996, 112-115. 769 Gabaldén Martinez 2005, 74f. Nr. 87. — Die Publikation der
760 P. Orsi, Suppl. Not. Scavi Ant. 1913, 141f. Waffen aus Samos wird von S. G. Gréschel vorbereitet.
761 Ebenda 140/41 Abb. 187, 2-4. 7-17; zu diesem Schwerttyp 770 H. P. Isler, Das archaische Nordtor und seine Umgebung im
Kilian-Dirlmeier 1993, 118ff.; zur Datierung ebenda 126; 162. Heraion von Samos. Samos IV (Bonn 1978) 78 Nr. 22 Taf. 39,
762 QOrsi (Anm. 760) Abb. 187, 2. 22 (B 1884); zur Datierung ebenda 58; A. E. Furtwangler / H.
763 Ebenda 140/41 Abb. 187, 1. 6; vgl. hierzu Kilian-Dirlmeier J. Kienast, Der Nordbau im Heraion von Samos. Samos lIl (Bonn
1993, 117f. Nr. 398-399; 126; 167f.; Baitinger 2001, 77 Taf. 1989) 134 Abb. 28, 8; 136 Taf. 31 rechts unten; zur Datierung
64, 1315-1316. 1318. ebenda 8f. 107; Reinholdt 1992, 228 Abb. 15b oben links;

230f. (Rohlinge von Tllenpfeilspitzen B 1801).
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Abb. 69 Treibverzierter mittelitalischer Rundschild aus dem Heraion von Samos. — M. = 2:5.

<«

Abb. 68 Bronzenes Antennenschwert
vom Typ Rocca di Morro aus dem Heraion
von Samos. — M. = 1:3.

italien hat (Abb. 68)77", sowie ein treibverzierter mittelitalischer Rundschild des Typs 1¢
nach Geiger, der in das letzte Viertel des 8. oder in die erste Halfte des 7. Jahrhunderts
v.Chr. zu datieren ist (Abb. 69)772. Ebenfalls aus dem Westen, genauer gesagt aus
Sizilien oder Unteritalien, stammt eine bronzene Lanzenspitze des Typs B IV nach
Baitinger’’3. Demnach gibt es einen kleinen, aber bemerkenswerten Bestand friher

771 B 343/B 2517: Jantzen 1972, 41f. Taf. 38 unten 772 B 352: Brize 1989/90, 319 Anm. 9; Moustaka

(dort als zyprisch angesprochen); Kilian-Dirlmeier 1994, 35 Anm. 126; Geiger 1994, 57 Nr. 21 Taf.

1993, 127f. Nr. 445-446 Taf. 58, 445; Naso 31; Naso 2000a, 198f. Abb. 3. — von Hase 1979,

2000a, 197; Naso 2000b, 158f. Abb. 79. — Zum 79 Anm. 14 spricht unter Berufung auf U. Gehrig

Typ Rocca di Morro vgl. V. Bianco Peroni, Die von zwei Rundschildfragmenten; danach auch

Schwerter in Italien. PBF IV, 1 (Minchen 1970) Kilian-Dirlmeier 1985, 241.

1141f. Taf. 72 C. 773 B 1274: Unpubliziert (Mus. Vathy); vgl. Baitinger
2001, 38f.
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Abb. 70  Gussformen fur Pfeilspitzen
und Pfeilspitzen-Rohlinge aus dem
Heraion von Samos.

italischer Waffen im Heraion, obwohl Importe aus dieser Region in Samos eher sparlich vertreten sind’74.
Ungewdhnlich ist ein verzierter bronzener Schildbeschlag aus der zweiten Halfte des 7. Jahrhunderts v. Chr.,
der moglicherweise aus Kreta stammt’’>. In spatarchaische Zeit weist der einzige korinthische Helm, der
nach den Untersuchungen von S.-G. Groschel um 530/20 v. Chr. ins Heiligtum gelangt sein durfte’’6. Be-
sonders erwdhnenswert ist das Vorhandensein von Waffen aus dem 6stlichen Mittelmeerraum, die sonst in
griechischen Heiligtimern fast vollig ausbleiben, sieht man einmal von Beutestlicken aus der Zeit der
Perserkriege ab’’’. Zu nennen sind ein bronzener Ring mit zwei Raubvogelkopfen, den A. E. Furtwéngler
als »Schlitztillenring« einer Lanzenspitze ansprach’’8, ein Schildzeichen(?)77°, ein Objekt, bei dem es sich
nach U. Jantzen um einen Schildbuckel handelt’®°, sowie eine groBere Zahl von »Streitkolben«, deren
Deutung als Waffe allerdings nicht Gber jeden Zweifel erhaben ist’8'. In diesen Zusammenhang gehort auch
ein Schild vom Herzsprung-Typ, der vermutlich aus Zypern kommt782,

Neben realen Waffen gibt es im Heraion auch tber 70 kleine Votivschilde aus Bronze oder Terrakotta’®?,
fur die eine Deutung als regelrechte Waffenweihungen oder deren Substitute wenig plausibel erscheint,
nicht zuletzt deshalb, weil in Samos Miniaturen von Helmen, Panzern oder Beinschienen fehlen. Ph. Brize
erwagt, die Votivschilde mit Initiationsriten zu verbinden, bei denen junge Manner in den Kreis der
Vollbiirger aufgenommen wurden’84. Kaum als Beutewaffen gelten kénnen auch Rohlinge von Tullenpfeil-
spitzen, die noch an den Gussstdben hangen (Abb. 70)78>. Stattdessen wird man eine Produktion dieser

774 Jantzen 1972, 39 Anm. 100; Kilian-Dirlmeier 1985, 240 Abb. Arch. 122 (Jonsered 1997) Taf. 4, 2 (dort félschlich unter der
22. Fundortangabe »Olympia« publiziert; fur hilfreiche Hinweise

775 B 1325: Kopcke 1968, 285 Nr. 103 Taf. 114, 2; Moustaka zum korrekten Fundort sei J. Heiden, Athen, an dieser Stelle
1994, 35 Anm. 126. herzlich gedankt).

776 B 928: Groschel 1988. 783 R. Eilmann, Mitt. DAl Athen 58, 1933, 118ff.; Kopcke 1968,

777 Baitinger 1999. 286 Nr. 104-105 Taf. 115, 1-2; Furtwangler (Anm. 778) 97

778 A. E. Furtwéngler, Mitt. DAI Athen 96, 1981, 74ff. Abb. 1-3 Abb. 11; 99f. Taf. 24, 2; Brize 1989/90, 323ff. Abb. 4-7;
Taf. 18, 1-2. Moustaka 1994, bes. 30ff.; Ph. Brize in: de la Geniére 1997,

779 B 1681: Kopcke 1968, 292 Nr. 116 Taf. 124, 1. 133 ff. Abb. 16-19.

780 B 1228: Jantzen 1972, 60 Taf. 57; Moustaka 1994, 35 Anm. 784 Brize 1989/90, 325f.
126. 785 Reinholdt 1992, 228 Abb. 15b oben links; 230f. (B 1801). —

781 Jantzen 1972, 56 ff. Taf. 50; 51; H. Kyrieleis, Arch. Anz. 1980, Ahnliche Halbfabrikate kennt man beispielsweise auch aus
347f. Abb. 16. — Nach freundlicher Auskunft von E. Vélling Delphi (ebenda 228 Abb. 15b oben rechts; Picard 1991, 143
(Wurzburg) werden solche Stlcke, von denen auch eines aus Abb. 1; Perdrizet 1908, 97 Nr. 484bis Abb. 339; Avila 1983,
Lindos (Rhodos) bekannt ist (Blinkenberg 1931, 206 Nr. 664 148 Taf. 54, 1108; C. Rolley, Bull. Corr. Hellénique 126, 2002,
Taf. 26), inzwischen als Mobelteile gedeutet, wodurch sich die 50f. Abb. 14; 16-18), Mendolito di Adrano (Prov. Catania,
Zahl orientalischer Waffen in Samos deutlich verringert. Sizilien; Albanese Procelli 1993, 161f. Nr. M 575 Abb. 54),

782 B 1395: J. Bouzek, Greece, Anatolia and Europe: Cultural Milet (unpubliziert) und Selinunt (Prov. Trapani, Sizilien; unpu-
Interrelations during the Early Iron Age. Stud. Mediterranean bliziert).
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Pfeilspitzen an Ort und Stelle vermuten durfen, zumal aus dem Heraion auch zwei Gussformen fir Tullen-
pfeilspitzen bekannt sind (Abb. 70)78. Dies deutet darauf hin, dass nicht alle Pfeilspitzen im Heraion als
Weihgaben zu interpretieren sind.

Insgesamt gesehen sind Heiligttimer der Hera relativ arm an Waffen (z.B. Argivisches Heraion, Perachora),
und das Heraion von Samos macht hier keine Ausnahme’8’. Dies dirfte mit dem »nichtkriegerischen Cha-
rakter des Kultes in Samos« 788 zu erklaren sein. Uberhaupt empfingen ostgriechische Heiligtiimer weniger
Waftfen als diejenigen auf dem griechischen Festland. Umso bemerkenswerter ist es, dass die erwahnten
italischen Waffen fur Samos einen frihen Beginn der Weihungen im 8. und frihen 7. Jahrhundert v. Chr.
belegen. Nach Groschel fehlen groBere Waffenanatheme im Heraion deshalb, weil es das Staatsheiligtum
der Insel war, aber keinen panhellenischen Charakter besaB’8. Dies allein ist allerdings kein schlagendes
Argument gegen die Existenz von Waffenweihungen, wie etwa die Beispiele Athen, Kalapodi oder Philia
zeigen.

SAMOTHRAKE (SAMOTHRAKE), HEILIGTUM DER GROSSEN GOTTER

Westlich der antiken Stadt Samothrake auf der nordostagaischen Insel gleichen Namens lag das Heiligtum
der GroBen Gotter’®°, das seine Bertihmtheit vor allem der dort entdeckten marmornen Nikestatue aus hel-
lenistischer Zeit verdankt. Ostlich des Theaters befindet sich die sog. Halle der Weihgeschenke, in der u.a.
Fragmente eines eisernen Kettenhemds aus dem 2. Jahrhundert v. Chr.(?) zutage kamen’°!. Unter dem
FuBboden der Halle fanden sich altere Weihgaben aus archaischer Zeit, darunter das Bruchstlck einer bron-
zenen Lanzenspitze und eine eiserne Lanzenspitze’%?.

SAN NICOLA DI ALBANELLA (KAMPANIEN), DEMETERHEILIGTUM

Das kleine extraurbane Demeterheiligtum von San Nicola di Albanella liegt etwa 16km norddstlich von
Poseidonia/Paestum in einem wasserreichen Bachtal im Bereich einer Hiigelkette, welche die breite Ebene
des Sele nach Stden hin begrenzt. PlanmaBig untersucht wurde der Platz zwischen 1979 und 1986. Dabei
wurden Funde des 5. und 4. Jahrhunderts v. Chr. aufgedeckt, vor allem Terrakottastatuetten und Keramik,
selten dagegen Metallgegenstande’?3. Ein schlecht erhaltenes eisernes Objekt wird von der Ausgraberin als
Speerspitze angesprochen’®4, doch erscheint auch eine Deutung als Werkzeug denkbar. Waffenweihungen
sind demnach in San Nicola di Albanella nicht mit Sicherheit nachgewiesen.

786 U. Jantzen, Griechische Greifenkessel (Berlin 1955) 58 Taf. 64,
1-2; Reinholdt 1992, 228 Abb. 15a (B 46 und B 644).

792 Lehmann 1962, 153f. Nr. 102-103 mit Abb.
793 Cipriani (Anm. 742) 430ff.; Cipriani 1989; M. Cipriani/ A. M.

787
788
789

790

791

Moustaka 1994, 35: »Es scheint auf jeden Fall nicht Ublich
gewesen zu sein, im Heraion Waffen zu weihen.«

Ebenda 35.

Groschel 1988, 141.

K. Lehmann, Samothrace. A Guide to the Excavations and the
Museum (New York 31966).

K. Lehmann, Hesperia 22, 1953, 9f. Taf. 5a; Lehmann 1962,
160f. Nr. 118 mit Abb.; Volling 1997, 95.
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Ardovino in: Atti del convegno internaz. Anathema: Regime
delle offerte e vita dei santuari nel Mediterraneo antico, Roma
15-18 giugno 1989. Scien. Ant. 3/4, 1989/90, 339ff.; Hinz
1998, 176ff.; Leone 1998, 54ff. Nr. 5; Gabaldon Martinez
2005, 75 Nr. 89.

794 Cipriani 1989, 29 Nr. A 2 Abb. 8.



Abb. 71 Zwei bronzene Ansatzplatten von Schildarmbiigeln aus dem Demeter Malophoros-Heiligtum von Selinunt. — M. = 1:1.

SELINUNT (SELINUS, SIZILIEN), HEILIGTUMER DER DEMETER MALOPHOROS
UND DES ZEUS MEILICHIOS

Selinunt war die am weitesten nach Westen vorgeschobene griechische Kolonie an der Stdkdiste Siziliens,
gelegen auf einem Plateau zwischen den Flissen Modione (dem antiken Selinus) und Gorgo Cotone.
Gegriindet wurde die Apoikie nach Thukydides 628 v. Chr. von dorischen Siedlern aus Megara Hyblaia. Im
Jahre 409 v.Chr. zerstorten die Punier die Stadt, die danach nur noch in reduziertem AusmafB bis in das
3. Jahrhundert v. Chr. weiter besiedelt wurde. Das extraurbane Heiligtum der Demeter Malophoros liegt
westlich der Stadt zu FliBen des Gaggera-Hugels am Westufer des Modione’®>. Grabungen fanden dort seit
dem spaten 19. Jahrhundert statt, doch beruhen unsere Kenntnisse vor allem auf den Untersuchungen von

795 M. Dewailly, Les statuettes aux parures du sanctuaire de la Keramik aus dem Malophoros-Heiligtum in Selinunt (Berlin
Malophoros a Sélinonte. Contexte, typologie et interprétation 1995) bes. 17ff.; Hinz 1998, 144 ff.; Gabaldén Martinez 2005,
d'une catégorie d'offrandes. Cahiers Centre Jean Bérard 17 76 Nr. 91; Spatafora 2006, 217 Abb. 20.

(Naples 1992) bes. 1ff.; Ch. Dehl-von Kaenel, Die archaische
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Abb. 72  Vierkantiger und runder Lanzenschuh aus dem Demeter

Abb. 73  Eisernes Schwert und eiserner Dolch aus dem Heiligtum
Malophoros-Heiligtum von Selinunt.

des Zeus Meilichios von Selinunt.

E. Gabrici, die er zwischen 1915 und 1926 durchfiihrte’®®. Unter den Waffenfunden ragen zwei wohl
zusammengehorige trapezférmige Ansatzplatten eines Schildarmbiigels heraus, die heraldisch angeordnete
Lowen zeigen und in das letzte Viertel des 6. Jahrhunderts v. Chr. zu datieren sind (Abb. 71)7%7. Hinzu kom-
men eine bronzene Dornpfeilspitze des Typs | A 3 nach Baitinger’?8, eine zweiflligelige Tullenpfeilspitze mit
Widerhaken’9?, eine bronzene Speerspitze des Typs A Il nach Baitinger®®, zwei vierkantige Bronzesaurotere

796 Gabrici 1927. 798 Gabrici 1927, 364 ff. Abb. 157d; Baitinger 2001, 9.
797 Ebenda 346 ff. Abb. 145a-b; zur Datierung E. Kunze, 3. Olym- 799 Gabrici 1927, 364 ff. Abb. 157h.

piabericht (ohne O. 1938/39) 103 ff. 800 Ebenda 363ff. Abb. 157b; Baitinger 2001, 35f.
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des Typs | C 4 nach Baitinger (Abb. 72)8°" sowie zwei runde Bronzesaurotere des Typs Il B nach Baitinger
(Abb. 72)8%2. Das Fundspektrum umfasst demnach vorwiegend Angriffswaffen und gehort in das ausge-
hende 6. und 5. Jahrhundert v. Chr., obwohl das Heiligtum bereits seit dem letzten Viertel des 7. Jahrhun-
derts v. Chr. bestand. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang die Inschrift auf einem Quader der linken
Ante des Adyton von Tempel G auf dem Osthiigel von Selinunt. In dieser Inschrift, die man in das zweite
Viertel des 5. Jahrhunderts v. Chr. datiert, danken die Selinuntiner verschiedenen Gottheiten fiir den Beistand
in einer militarischen Auseinandersetzung. Neben Zeus und Apollon wird hier auch Malophoros genannt&03,
Im unmittelbar nordlich des Malophoros-Heiligtums gelegenen Temenos des schlangengestaltigen Zeus
Meilichios kamen bei den Grabungen Gabricis in einem Votivdepot ein eisernes Schwert mit aufgelegter
Parierstange und zwei eiserne Dolche zutage (Abb. 73)8%,

Moglicherweise stammen auch drei Negauer Helme des mittelitalischen Typs Vetulonia®> aus einem
Selinuntiner Heiligtum, obgleich man dieser Herkunftsangabe mit Vorsicht begegnen sollte.

SIGEION (TROAS), ATHENAHEILIGTUM

Im Tempel der Athena von Sigeion wurden einer Uberlieferung bei Herodot zufolge die Waffen des mytile-
nischen Dichters Alkaios aufbewahrt®%6. Alkaios hatte an den Kampfen zwischen Athenern und Mytileniern
um die Stadt kurz vor 600 v. Chr. teilgenommen und war dabei seiner Waffen verlustig gegangen.

SIKYON (KORINTHIA)

Die Stadt Sikyon liegt im Norden der Peloponnes, etwa 26 km westlich von Korinth®”. Auf ihrer Agora soll
der Tyrann Kleisthenes aus dem Geschlecht der Orthagoriden nach Angaben des Pausanias die sog.
Kleisthenische Halle errichtet haben. Finanziert wurde dieses Bauwerk angeblich aus der Beute des Ersten
Heiligen Kriegs (ca. 595-585 v.Chr.), den Kleisthenes gemeinsam mit den Amphiktyonen gegen Kirrha
geflihrt hatte®8. Diese Angabe kann allerdings nicht zutreffen, denn Demetrios Poliorketes verpflanzte die
Stadt aus der Ebene auf die Anhéhe — das hellenistische Sikyon, das Pausanias sah, lag etwa 4km weiter
im Landesinnern als die archaisch-klassische Stadt. Aus Kriegsbeute finanzierte Hallenbauten an der Agora
sind jedoch auch fir andere Stadte Griechenlands belegt (z.B. Elis, Megalopolis, Sparta, Theben).

SIRIS/HERAKLEIA (BASILICATA)

Siehe unter Policoro.

801 Gabrici 1927, 364 ff. Abb. 157e; 158a; Baitinger 2001, 59. 804 Gabrici 1927, 158 Abb. 94; 368.
802 Gabrici 1927, 364 ff. Abb. 157f; 158b; Baitinger 2001, 65 ff. 805 Egg 1986, 44; 206 Nr. 215-217 Taf. 135-137; Antike Helme
803 W. M. Calder lll, The Inscription from Temple G at Selinus. 1988, 473ff. Nr. 73-74; 76.

Greek, Roman, and Byzantine Monogr. 4 (Duke University 806 Hdt. 5, 95.

1963); L. Dubois, Inscriptions grecques dialectales de Sicile. 807 A. Griffin, Sikyon. Oxford Class. and Philosoph. Monogr. (Ox-
Contribution a I'étude du vocabulaire grec colonial. Collect. ford 1982).

Ecole Francaise Rome 119 (Rome 1989) 74ff. Nr. 78; Hinz 808 Paus. 2, 9, 6.

1998, 159; Gabaldén Martinez 2005, 14.
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Abb. 74 Zwei eiserne Griffzungenschwerter aus dem Athena-
heiligtum von Sunion. - M. = 1:3.
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SOUNION (ATTIKA), HEILIGTUMER
DES POSEIDON UND DER ATHENA
(ODER HEROON DES PHRONTIS?)

Aus den Grabungen der Griechischen Archaologischen
Gesellschaft unter der Leitung von V. Stais zu Beginn
des 20. Jahrhunderts im Poseidonheiligtum von Sou-
nion, das aufgrund seines klassischen Ringhallentem-
pels auf der stdlichsten Landspitze von Attika berihmt
ist, stammen einige wenige bronzene Pfeilspitzen, bei
denen es sich vorwiegend um Dornpfeilspitzen unka-
nonischer Form handelt®°. Ob sie als Weihgaben gel-
ten durfen, bleibt fraglich.

In dem nur wenige hundert Meter davon entfernt gele-
genen Heiligtum der Athena Sounias wurden zwei
eiserne Schwerter archaischer Zeit (Abb. 74) sowie
eiserne Lanzenspitzen entdeckt®'?; bronzene Waffen
oder Waffenteile blieben hingegen aus. Die beiden
Schwerter, die von ungewdhnlicher Form sind, barg
man aus einem 15m tiefen Schacht an der Ostseite des
Temenos, der nach der Perserzerstérung von 480 v. Chr.
mit zahlreichen abgerdumten Weihgaben des 8. bis
6. Jahrhunderts v. Chr. verfullt worden war. AuBerdem
fanden sich noch zwei bronzene Miniaturschilde®'".
Nach einer abweichenden Interpretation war dieses Te-
menos nicht der Athena geweiht, sondern ist als
Heroon des homerischen Helden Phrontis zu identifi-
zieren®'?,

Herodot berichtet, die Griechen hatten nach der
Schlacht bei Salamis den Goéttern drei phonizische
Trieren geweiht, von denen eine nach Sounion gelang-
te813.

809 V. Stais, Arch. Ephemeris 1917, 195 Abb. 7 rechts; Goette 2000,
20 Taf. 10 Abb. 15; zum Poseidonheiligtum von Sounion vgl.
Goette 2000, 18ff.

810 Stais (Anm. 809) 207f. Anm. 1 Abb. 18 unten; Kilian-Dirlmeier
1993, 118 Nr. 400-401 Taf. 54; Gabaldén Martinez 2005, 77 Nr.
93; zum Athenaheiligtum von Sounion vgl. Goette 2000, 32 ff.

811 Stais (Anm. 809) 207f. Abb. 18 links; Goette 2000, 33 Taf. 32
Abb. 62b.

812 U. Sinn, Sunion. Das befestigte Heiligtum der Athena und des
Poseidon an der »Heiligen Landspitze Attikas«. Ant. Welt 23,
1992, 175-190 bes. 176f.; Boehringer 2001, 64 ff.; H. Abramson,
A Hero Shrine for Phrontis at Sounion? California Stud. Class. Ant.
12, 1979, 1-19 (non vidi).

813 Hdt. 8, 121; Gauer 1968, 72f.



SPARTA (LAKONIEN), HEILIGTUMER
DER ARTEMIS ORTHIA
UND DER ATHENA CHALKIOIKOS

Das 1906 entdeckte und in den darauffolgenden Jahren
von der British School at Athens unter Leitung von R. M. , ,

) . . . Abb. 75 Bronzener Schildrand mit Flechtbanddekor aus
Dawkins ausgegrabene Heiligtum der Artemis Orthia  gem Heiligtum der Athena Chalkioikos in Sparta. = M. = 1:2.
liegt am Ostrand der Stadt Sparta am Westufer des Euro-
tas®'4. Der Kult, zu dessen Bestandteilen auch die GeiBelung von Epheben gehorte (Diamastigosis) — angeb-
lich als Substitut fur Menschenopfer —, war einer der bedeutendsten Lakoniens®'. Unter den zahlreichen
Weihgaben des 8.-6. Jahrhunderts v. Chr., die bei den Ausgrabungen gefunden wurden, spielen Waffen
keine groBe Rolle. Lediglich drei zweifllgelige Tullenpfeilspitzen archaischer Zeit®'® und ein bronzenes
Votivschwert®'” sind in diesem Zusammenhang zu nennen.

Fur das auf der Akropolis gelegene Heiligtum der Athena Poliouchos bzw. Chalkioikos, dessen Tempel mit
verzierten Bronzeblechen geschmuckt war®'8, tberliefert Pausanias die Legende, wonach der messenische
Feldherr Aristomenes wahrend des Zweiten Messenischen Kriegs nachts heimlich einen Schild aus Beute
von den Spartiaten in diesen Tempel geweiht habe, um dadurch die Spartaner in Schrecken zu versetzen?®'®.
Die Beuteweihung ware hier also nicht, wie sonst blich, in einem Heiligtum der eigenen Landschaft
erfolgt, sondern im Hauptheiligtum des Feindes. Dies musste einerseits als schwere Provokation verstanden
werden und sollte andererseits den Spartanern Probleme bereiten, weil eine Weihung aufgrund des Gebots
der »ouk ekphora« nicht so einfach wieder aus dem Heiligtum entfernt werden durfte.

Das Temenos der Athena Chalkioikos wurde 1907/08 durch die British School at Athens unter der Leitung
von G. Dickins auf dem westlichen Sporn des Akropolishligels — zugleich dessen héchstgelegenem Punkt —
oberhalb des Theaters ausgegraben. Wenngleich es keine abschlieBende Publikation dieser Feldforschun-
gen gibt, so ist doch der Fund einer eisernen Lanzenspitze zu belegen®°. Zwischen 1924 und 1927 unter-
suchte A. M. Woodward den stdlich angrenzenden Bereich zwischen dem Athenaheiligtum und der Ca-
vea-Ruckwand des Theaters®?'. Dabei kamen neben Bauresten auch zahlreiche abgerdumte Weihgaben
zutage, die teilweise Inschriften fur Athena trugen. In einer flachen Grube entdeckte man eine gro3e Men-
ge an Eisenobjekten, darunter eine weitere Lanzenspitze®?2. Ferner fand man einen zerdriickten und zer-
brochenen Bronzeschild mit Flechtbanddekor (Abb. 75), weitere derartig verzierte Bronzefragmente, von
denen zumindest einige ebenfalls von Schilden stammen durften, drei eiserne Lanzenspitzen und eine eiser-
ne Dornpfeilspitze823. Zu erwdhnen sind weiterhin ein bronzener Miniaturpanzer mit Weihinschrift fur
Athena und eine bronzene Wangenklappe mit der Reliefdarstellung eines Ebers®?4. Der griechische Histo-
riker Polybios berichtet von einer Prozession bewaffneter junger Manner zum Heiligtum der Athena Chal-
kioikos®2>.

814 Dawkins 1929; Stibbe 1996, 26 ff.; Gabaldén Martinez 2005, 821 A. M. Woodward / M. B. Hobling, Annu. British School Athens

56 Nr. 39. 26, 1923-1925, 240ff.; A. M. Woodward, Annu. British School
815 Paus. 3, 16, 7-10. Athens 28, 1926/27, 37 ff.
816 J. P. Droop in: Dawkins 1929, 201 Taf. 87h; 88g; Avila 1983, 822 A. M. Woodward / M. B. Hobling, Annu. British School Athens
146 Taf. 54, 1088. 1090. 1094. 26, 1923-1925, 245.
817 Genannt bei Voyatzis 1990, 200. 823 Ebenda 247f.; 270 Abb. 5, 13; 274.
818 Paus. 3, 17, 2-3. 824 W. Lamb, Annu. British School Athens 28, 1926/27, 91f. Nr.
819 Paus. 4, 15, 5. 22 Taf. 8; 93f. Abb. 6; A. M. Woodward, Annu. British School
820 G. Dickins, Annu. British School Athens 13, 1906/07, 137 ff. Athens 30, 1928-1930, 252 Nr. 2; Gabaldon Martinez 2005,
bes. 154; ders., Annu. British School Athens 14, 1907/08, 133 Abb. 62.

142 ff.; Gabaldén Martinez 2005, 56f. Nr. 40. — Vgl. hierzu 825 Polyb. 4, 35, 2-3.
Stibbe 1996, 24 ff.
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Abb. 76  GroBe bronze-
ne Lanzenspitze aus dem
Athenaion von Syrakus.

826 Paus. 3, 17, 4.

In einer Halle beim Heiligtum der Athena Ergane auf der Akropolis sah Pausanias
zwei Adler und Nikestatuen, die Lysander nach seinen Siegen bei Notion (407 v. Chr.)
und bei Agiospotamoi (405 v. Chr.) geweiht hatte®6. Auf der Agora von Sparta stand
die sog. Persische Halle. Sie trug ihren Namen deshalb, weil sie aus der Beute der
Perserkriege errichtet worden war8?’.

STYMPHALIA (STYMPHALOS, KORINTHIA), DEMETERHEILIGTUM

Das Heiligtum der Demeter im nordpeloponnesischen Stymphalos, wo Herakles die
morderischen Vogel erlegte, ist weder archdologisch nachgewiesen noch aus Schrift-
guellen bekannt, doch befindet sich in der Sammlung Kanellopoulos in Athen ein
bronzener Sauroter des Typs | B nach Baitinger, der eine frihklassische Weihinschrift
fir die Demeter in Stymphalos aufweist28,

SYRAKUS (SIZILIEN), ATHENAHEILIGTUM

Das Athenaion der von korinthischen Siedlern 734 v. Chr. gegrtindeten altehrwirdigen
Koloniestadt Syrakus liegt an prominenter Stelle im Herzen der Insel Ortygia an deren
hochstem Punkt. Der friihklassische Ringhallentempel, den der Tyrann Gelon nach sei-
nem Sieg Uber die Karthager bei Himera (480 v. Chr.) errichten lieB3, ist im Dom mit sei-
ner barocken Hauptfassade noch heute wohl erhalten®?®. Zwischen 1912 und 1917
fihrte P. Orsi nordlich des Doms und im Hof des erzbischoflichen Palastes Ausgrabun-
gen durch, bei denen er u.a. die Fundamente eines archaischen Tempels aus dem 6.
Jahrhundert v. Chr. freilegen konnte®3°. »Nella parte interna della fondazione nord del
tempio arcaico« barg Orsi 1912 eine sizilisch-unteritalische Lanzenspitze des Typs B IV
nach Baitinger (Abb. 76) und deutete sie als Beute oder Trophéae der friihen griechi-
schen Siedler aus Kampfen gegen die einheimischen Sikuler®'. Da die Lanzenspitze
mit einigen protokorinthischen GefaBen und einer Brillenfibel mit elfenbeinernem
Plattenbtigel zusammenging®3?, kam sie noch vor dem ausgehenden 7. Jahrhundert
v.Chr. in den Boden. Weiterhin nennt Orsi an Waffen lediglich noch eine fragmen-
tierte bronzene Speerspitze®3 und einen kleinen bronzenen Votivschild®34,

Wie Athenaios berichtet, war am Athenatempel ein von fern her sichtbarer Schild -
also an seinem Ostgiebel — angebracht®>. Dies erinnert an den Schild am Ostgiebel
des Zeustempels von Olympia, den die Spartaner dort nach der Schlacht bei Tanagra

83

Orsi 1918, 576 f. Abb. 163; Gabalddn Martinez 2005, 77 Abb.

827 Vitr. 1, 1, 6; Paus. 3, 11, 3; Gauer 1968, 102f. 23; Baitinger 2001, 38f. — Diesen Lanzentypus kennt man
828 P. Amandry, Bull. Corr. Hellénique 95, 1971, 600 Abb. 8; 601f,; auch aus einigen Heiligtimern des griechischen Mutterlands
Jeffery 1990, 449 Nr. 26a (ca. 475-4507). (Olympia, Delphi, Korone, Isthmia, Samos).

829 Mertens 2006, 269ff.

832 Orsi 1918, 577.

830 Orsi 1918; Gabaldén Martinez 2005, 76f. Nr. 92; Spatafora 833 Ebenda 577.

2006, 216.

834 Ebenda 581f. Abb. 170 rechts.
835 Athen. 11, 462 C.
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(457 v.Chr.) befestigten. Vermutlich stammte der Schild am Athenatempel aus der Beute der Schlacht von
Himera, die den Anlass fur den Tempelbau bildete. Diodor zufolge lieB Gelon nach seinem Sieg Uber die
Karthager die besten Stlicke der Beute beiseite legen, um damit die Tempel von Syrakus zu schmiicken®3®.
Auch nach dem Erfolg Uber die Karthager am Krimisos (341/40 v. Chr.) wurde ein Teil der Siegesbeute in
die Tempel von Syrakus geweiht, wahrend der Feldherr Timoleon seinen Anteil in seine Heimatstadt Korinth
schickte®3’.

TEGEA (ARKADIEN), HEILIGTUM DER ATHENA ALEA

Eines der bedeutendsten Heiligtimer auf der Peloponnes war das Heiligtum der Athena Alea in der arka-
dischen Stadt Tegea mit seinem »groBen und sehenswerten Tempel« 238, Franzésische Archdologen gruben
dort gegen Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts aus; neue Feldforschungen werden seit den
1960er Jahren durchgefiihrt®3. Angesichts der Bedeutung des Heiligtums und der Tatsache, dass hier die
Gottin Athena verehrt wurde, Uberrascht es ein wenig, wenn unter den von Ch. Dugas und M. Voyatzis
publizierten Kleinfunden Waffen fast vollig fehlen®9. Erwahnenswert sind lediglich rund ein Dutzend Pfeil-
spitzen, die z.T. dem Typ Il B 4 nach Baitinger entsprechen®'. Hinzuweisen ist ferner auf einige Votivschilde
vom Dipylon-Typ sowie auf Schwerter und einen Helmbusch im Miniaturformat®2. In den Berichten Uber
die neuen Untersuchungen des Norwegischen Instituts in Athen findet zwar eine eiserne Pfeilspitze
Erwahnung®3, unter den Bronzen aus diesen Grabungen gab es jedoch offenbar keine Waffen844,
Pausanias zufolge bewahrte man im spatklassischen Tempel des Skopas neben der Haut des Kalydonischen
Ebers auch den Schild der Marpessa mit Beinamen Choira auf, einer Frau aus Tegea®*.

THEBEN (BOIOTIEN), HEILIGTUMER DER DEMETER THESMOPHOROS
UND DES APOLLON ISMENIOS

Im archéologisch bislang nicht nachgewiesenen Heiligtum der Demeter Thesmophoros (»der Gesetzgeben-
den«) von Theben, das innerhalb der Kadmeia — der Akropolis von Theben — lag, wurden laut Pausanias
bronzene Schilde aufbewahrt, die von spartanischen Offizieren in der Schlacht bei Leuktra (371 v.Chr.)
erbeutet worden waren®4®. Aus der Beute dieser Schlacht errichteten die Thebaner auch ein Schatzhaus in
Delphi®¥’.

Das Orakelheiligtum des Apollon Ismenios lag etwa 200 m auBerhalb der Kadmeia auf einem Hugel unweit
des Flusses Ismenos, stiddstlich des Elektra-Tors. A. D. Keramopoullos fiihrte dort im Jahre 1910 Ausgra-
bungen durch und legte einen Tempel des 4. Jahrhunderts v. Chr. frei, der zwei Vorgdngerbauten aus geo-

836 Diod. 11, 25, 1. 842 Dugas 1921, 389ff. Nr. 181-182. 192; 365 Abb. 19, 192; 367
837 Diod. 16, 80, 6; vgl. auch Plut. Timoleon 29, 5-6. Abb. 20, 182; 382 Abb. 42, 181; Voyatzis 1990, 198 ff. 337f.
838 Paus. 8, 45, 4. Nr. B 186-B 196 Taf. 135-140.
839 Dugas 1921; Jost 1985, 145f. 151 ff.; Voyatzis 1990; Voyatzis 843 Voyatzis 2002, 161.
2002; Gabaldén Martinez 2005, 77f. Nr. 95. 844 Ebenda 161f.
840 Dugas 1921; Voyatzis 1990; zu neueren Funden vgl. Voyatzis 845 Paus. 8, 47, 2; vgl. auch Paus. 8, 48, 5. — Zu Marpessa F. Graf,
2002. Zeitschr. Papyr. u. Epigr. 55, 1984, 248.
841 Dugas 1921, 389 Nr. 178-180; 378f. Abb. 40, 179; 41, 178; 846 Paus. 9, 16, 5. — Zu diesem Heiligtum Symeonoglou 1985,
Voyatzis 1990, 201; zu den Pfeilspitzen Baitinger 1999, 128 ff. 123ff.
Abb. 2-3; Baitinger 2001, 22f. 847 Paus. 10, 11, 5; Bommelaer/Laroche 1991, 129f.
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metrischer und archaischer Zeit hatte®4®. Herodot sah in diesem Heiligtum einen DreifuB mit alterttimlicher
Weihinschrift, nach der Amphitryon ihn nach seinem Sieg Uber die Teleboer gestiftet haben soll®4°. Die
Weihung aus Kriegsbeute wurde hier also in das Heroische Zeitalter Griechenlands — in mykenische Zeit —
zurtickgeftihrt®>°. AuBerdem bewahrte man zu Herodots Zeiten im Tempel einen goldenen Schild und eine
goldene Lanze auf, die der Lyderkonig Kroisos dem Amphiaraos geweiht hatte®',

Diodor berichtet, dass die Thebaner nach der siegreichen Schlacht von Delion (424 v.Chr.) aus der Beute
eine groBe Halle an der Agora errichtet und mit Bronzestatuen ausgeschmdickt hatten; ferner waren an die
Tempel und Stoen an der Agora erbeutete Waffen genagelt worden®2. Dies erinnert an die Episode, der
zufolge man im Jahre 379 v. Chr. beim Sturz der prospartanischen Partei in Theben die aus dem Gefangnis
befreiten politischen Gefangenen mit von den Stoen herabgeholten Beutewaffen ausstattete®3.

THERAPNE (LAKONIEN), MENELAION, HEILIGTUM DES MENELAOS
UND DER HELENA (UND DER DIOSKUREN?)

Etwa 2 km stdostlich von Sparta liegt auf einem Auslaufer des Parnon oberhalb des Eurotas das Menelaion,
dem homerischen Helden Menelaos und seiner Gemahlin Helena heilig®>*. Ganz in der Nahe hat man die
Uberreste einer Siedlung aus mykenischer Zeit freigelegt, die wohl fiir die Entstehung des Kults an dieser
Stelle verantwortlich war®>. Seit 1833 fanden im Menelaion Ausgrabungen statt, doch wurden die Funde
bislang nur teilweise publiziert. Sie setzen in (spat-) geometrischer Zeit ein und reichen bis in hellenistische
Zeit. Unter den Bronzen der alten Grabungen von 1909 befinden sich ein Schildrand mit Flechtbanddekor
und Rosettenscheiben, die von der Innenzier eines Schildes stammen kénnten®. Bei den englischen Unter-
suchungen der 1970er Jahre kamen ebenfalls bronzene Schildrander sowie eiserne Lanzenspitzen, Schwer-
ter und Pfeilspitzen zutage®’.

THERMOS (AITOLIEN), HEILIGTUM DES APOLLON THERMIOS

Das durch seine frthen Tempelbauten bekannte Apollonheiligtum von Thermos liegt am Nordostufer des
Trichonis-Sees. Es war seit archaischer Zeit das religidse Zentrum der aitolischen Stamme und ab dem
4. Jahrhundert v. Chr. deren Bundesheiligtum. Grabungen wurden zwischen 1897 und 1908 durch G. Soti-
riadis und von 1912 bis 1924 durch K. A. Rhomaios durchgefihrt; seit 1983 laufen neue Untersuchungen
unter der Leitung von |. A. Papapostolou. Im Jahre 1983 machte R. A. J. Avila eine Reihe von Angriffswaffen
aus Thermos bekannt, ohne jedoch Néheres tUber deren Fundumstande mitzuteilen. Bei diesen Sticken, die

848 A. D. Keramopoullos, Arch. Deltion 3, 1917, 34ff.; Symeon- 853 Xen. hell. 5, 4, 8; Plut. mor. 598 D; Plut. Pelopidas 12, 1.
oglou 1985, 132f. 236ff. Site 8. — Das Heiligtum wird bei 854 Paus. 3, 19, 9; Stibbe 1996, 41 ff.; Gabaldon Martinez 2005,

Paus. 9, 10, 2-6 beschrieben. 78 Nr. 97.
849 Hdt. 5, 59; vgl. hierzu auch Anth. Gr. 6, 6. 855 H. W. Catling, New Excavations at the Menelaion, Sparta. In:
850 DreifuBweihungen aus Kriegsbeute sind vorwiegend aus dem U. Jantzen (Hrsg.), Neue Forschungen in griechischen Heilig-
5. Jh. v.Chr. bekannt (z.B. DreifuB der Symmachie und Drei- tmern. Internat. Symposion Olympia, 10.-12. Oktober 1974
ftBe der Deinomeniden in Delphi, DreiftiBe des Lysander im (TGbingen 1976) 77-90; Catling 1976/77.
Amyklaion). 856 J. P. Droop, Annu. British School Athens 15, 1908/09, 144 ff.
851 Hdt. 1, 52. — Hdt. 1, 92 erwéhnt als Weihung des Kroisos in Abb. 13, 3-4. 18.
dieses Heiligtum einen goldenen Dreiful3. 857 Catling 1976/77, 38.

852 Diod. 12, 70, 5.
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Abb. 77 Eiserne Lanzenspitzen aus Thermos. — M.

2:5.
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im oOrtlichen Museum aufbewahrt werden, handelt es sich um zehn eiserne Lanzenspitzen (Abb. 77)8%8
sowie um zwei Dornpfeilspitzen aus Bronze und aus Eisen®°.

Nach dem Zeugnis des Polybios wurden im Jahre 218 v. Chr. in den Stoen des Heiligtums mehr als 15000
Waffen und Rustungsstlicke aufbewahrt, die sicher als Weihungen anzusprechen sind®®. Die Soldaten des
Makedonenkonigs Philipp V. tauschten diese Waffen gegen ihre eigenen und verbrannten die Ubrigen. Dies
ist ein bemerkenswertes Beispiel fur die Plinderung eines griechischen Heiligtums in hellenistischer Zeit und
zugleich ein Beleg dafir, dass sich die Waffen damals in einem funktionsfahigen Zustand befunden haben
mussen.

THESPIES (THESPIAI, BOIOTIEN), TOUMBOUTSI, APOLLONHEILIGTUM

Etwa 2 km stdwestlich des antiken Thespiai liegen in der Flur Toumboutsi die Reste eines Apollonheiligtums
mit einem Tempel aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts unternahmen dort fran-
zosische Archaologen Ausgrabungen, bei denen u.a. ein vierkantiger Bronzesauroter mit einer Weihinschrift
fur Apollon (Abb. 78), eine bronzene Lanzenspitze »spater Form« sowie eine Pfeilspitze zutage kamen®®';
der Lanzenschuh datiert in das 5. Jahrhundert v. Chr. Die Zahl der Waffen aus Thespiai bleibt, ebenso wie
im nahegelegenen Ptoion, gering und offenbar auf die Spatzeit beschrankt.

Abb. 78 Vierkantiger bronzener Lanzenschuh mit Weihinschrift aus Thespies.

TIRYNS (ARGOLIS), ATHENAHEILIGTUM

Am Eingang zur mykenischen Mittelburg von Tiryns stie man 1912/13 auf eine Mauerecke aus sekundar
verwendeten Steinbrocken, bei deren Abbau zwei korinthische Votivhelme aus Bronze und ein fragmen-
tiertes Miniaturschildband zutage kamen®?2. Nach der Weihinschrift auf einem GefaBrand und dem
Terrakottakopf einer Athenastatuette aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. l&sst sich der hier betriebene Kult, der
offenbar bereits in archaischer Zeit einsetzte, der Goéttin Athena zuweisen. Ein archaisches Schildband ist
auBerdem bei Grabungen in der Unterburg von Tiryns zutage gekommen.

858 Avila 1983, 138 Taf. 42, 947; 144f. Taf. 52, 1056; 53, 1065. 861 A. de Ridder, Bull. Corr. Hellénique 46, 1922, 292 Nr. 173-175

1067-1073. Abb. 45; A. Plassart, Bull. Corr. Hellénique 50, 1926, 387 f. Nr.
859 Ebenda 146f. Taf. 54, 1086. 1097. 2 Abb. 2.
860 Polyb. 5, 8, 8-9; Pritchett 1979, 292; 294; Gabaldon Martinez 862 K. Mdller, Mitt. DAI Athen 38, 1913, 90f.; U. Naumann in: U.
2005, 78 Nr. 98. Jantzen (Hrsg.), Fihrer durch Tiryns (Athen 1975) 105f.; Foley

1988, 146f.; Gabaldon Martinez 2005, 78 Nr. 99.
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TYROS (KYNOURIA), APOLLONHEILIGTUM

Das Heiligtum des Apollon Tyritas liegt auf dem Hugel Profitis llias Melanon stdlich des Ortes Tyros.
Bei Ausgrabungen durch K. A. Rhomaios im Jahre 1911 entdeckte man u.a. Architekturteile eines kleinen
Tempels aus dem 6. Jahrhundert v. Chr.8%3. Die meisten Funde stammen aus archaischer Zeit, darunter
auch einige Waffen. Es handelt sich um sechs eiserne Lanzenspitzen®* und ebenso viele eiserne Schwer-
ter, von denen mindestens eines in das 7. Jahrhundert v.Chr. zu datieren ist®°>. Einen fragmentierten
bronzenen Gegenstand deutete Rhomaios als Schwertgriff8®, was aber schwerlich zutreffen kann.
Dieses Stlick, das die Weihinschrift eines gewissen Perdikias trug, ist heute nicht mehr nachweisbar®’. In
seinem Grabungsbericht nennt Rhomaios neben eisernen Lanzenspitzen und Schwertern auch noch Pfeil-
spitzen &8,

VASSALLAGGI BElI SAN CATALDO (SIZILIEN)

Bei Ausgrabungen im Jahre 1961 deckte man im Zentrum der Stadt Vassallaggi, die méglicherweise mit
dem antiken Moyton identifiziert werden kann, ein Heiligtum mit Funden des 6. und 5. Jahrhunderts v. Chr.
auf, zu denen auch eiserne Waffen gehéren®°.

VELESTINO (PHERAI, THESSALIEN), HEILIGTUM DER ARTEMIS ENODIA

Etwa 20km westlich von Volos liegt in verkehrsgeographisch gunstiger Position, nahe beim heute ausge-
trockneten Boibeis-See, das antike Pherai, das seine Bekanntheit vor allem dem reichen Fundbestand aus
dem Artemis Enodia-Heiligtum verdankt. Bei Grabungen, die dort zwischen 1914 und 1936 stattfanden®’°,
wurde am NordfuB des Stadthugels ein Tempel des 4. Jahrhunderts v. Chr. freigelegt, in den Spolien eines
archaischen Vorgdngerbaus verbaut waren. Die altesten Funde aus dem Heiligtum reichen bis in submyke-
nische Zeit zurlick, doch stammt die Masse der Objekte, darunter anndahernd 2000 Fibeln, aus geometri-
scher und archaischer Zeit. Die raren Waffen (Abb. 79) umfassen bronzene Schildrandbeschlage®", eiser-
ne Speer- und Lanzenspitzen®’2, eiserne Pfeilspitzen®’3, darunter eine frihe Blattpfeilspitze mit erhaltenen
Holzresten der Schaftung®74, sowie einen einfachen eisernen Lanzenschuh?®>. In dem vorwiegend regional
gepragten thessalischen Heiligtum der Artemis Enodia zdhlten also Schmuck und Trachtbestandteile zu den
bevorzugten Weihungen, nicht aber Waffen. Die vorhandenen Waffenfunde kénnten hingegen eher mit
dem ebenfalls fur den Fundplatz bezeugten Kult des Zeus Thaulios zu verbinden sein.

863 K. A. Rhomaios, Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1911, 868 Rhomaios (Anm. 863) 274.
253ff.; Phaklaris 1990, 173 ff.; Baumer 2004, 134f.; Gabaldén 869 A. W. van Buren, Am. Journal Arch. 66, 1962, 401.

Martinez 2005, 79 Nr. 101. 870 Kilian 1975, 6ff.; Kilian-Dirlmeier 1985, 216ff.; Gabaldon
864 Phaklaris 1990, 176 Taf. 81a. — Bei dem Stlck im Bild rechts Martinez 2005, 57 Nr. 42.
kénnte es sich um das Fragment eines BratspieBes handeln. 871 Kilian 1975, 213 Taf. 92, 15-19.
865 Ebenda 176 Taf. 81p. d. — Zum Schwerttyp vgl. Baitinger 2001, 872 Ebenda 213f. Taf. 92, 1-5; 93, 18-22.
77 Taf. 64, 1315-1316. 1318. 873 Ebenda 213 Taf. 92, 7-13.
866 Rhomaios (Anm. 863) 267 Abb. 9. 874 Ebenda 213 Taf. 92, 7.
867 Phaklaris 1990, 174. 875 Ebenda 213 Taf. 92, 6.
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Abb. 79 Waffen aus dem Heiligtum bei Velestino/Pherai. — M.
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VELIA (KAMPANIEN)

Siehe unter Elea.

VIBO VALENTIA (HIPPONION, KALABRIEN), SCRIMBIA,
HEILIGTUM DER PERSEPHONE UND DES HADES(?)

In den 1960er Jahren wurde in der Localita Scrimbia in Vibo Valentia — der gegen Ende des 7. Jahrhunderts
v.Chr. von Lokroi Epizephyrioi aus gegriindeten griechischen Kolonie Hipponion — zufallig ein Heiligtum
entdeckt, das man mit den Gottheiten Persephone und Hades in Zusammenhang bringt. Ausgrabungen
fanden dort zwischen 1979 und 1981 statt, bei denen zwei aneinander angrenzende, aber separate Votiv-
depots (A und B) mit reichem Fundmaterial zutage kamen®7®. Reste weiterer Depots, die durch Raubgra-
bungen stark gestort waren, konnten 1996 erfasst werden. Funde und Befunde wurden bislang nur in
Vorberichten bekannt gemacht.

Aus dem groBen Votivdepot B, das Material aus der Zeit von 580/70 bis ins friihe 5. Jahrhundert v. Chr. ent-
hielt, stammen neben silbernem Schmuck, BronzegefdBen, Bronzespiegeln, Terrakotten und Keramik u.a.
auch zehn Helme und Fragmente von mindestens vier weiteren, wenigstens sechs (rechte) Beinschienen des
6. Jahrhunderts v. Chr. sowie nicht weniger als neun Rundschilde, von denen in der Mehrzahl die Schild-
rander erhalten blieben. Zu einem dieser Schilde gehdéren auch ein fast komplett erhaltenes treibverziertes
Schildband mit mythologischen Darstellungen, das um 570 v. Chr. datiert wird (Abb. 80), ein Schildarm-
blgel mit trapezférmigen Ansatzplatten sowie ein Gorgoneion. Die Helme sind — mit Ausnahme eines spat-
archaischen korinthischen Helms unteritalischer Fertigung®’’ — alle dem chalkidischen Typus zuzurech-
nen®”®. Sie weisen Deformierungen und Nagellocher auf; in einem dieser Locher steckt sogar noch ein
eiserner Nagel. Daraus wird ersichtlich, dass die Helme vor ihrer Niederlegung innerhalb des Heiligtums aus-
gestellt gewesen sein mussen. Zwei Beinschienen und ein Schildfragment tragen schlecht lesbare Inschrif-
ten, in denen eine mannliche Gottheit mit dem Beinamen »Epimachos« genannt wird.

Insgesamt gehoren die Funde, soweit sich dies derzeit beurteilen lasst, fast durchweg in spatarchaische Zeit;
alter scheint lediglich das Schildband zu sein. Besonders bemerkenswert sind die Nagellécher und die Verbie-
gungen an den Helmen, die flr dieses kalabrische Heiligtum die Aufstellung der Waffen in Form von Tropaia
vermuten lassen, wenngleich es nicht auszuschlieBen ist, dass sie in oder an einem Gebaude angebracht
waren.

876 C. Sabbione, Hipponion. Il deposito votivo in localita Scrimbia. c_Musei%20e%20Parchi%20Archeologici/c_Museo%20di%2
In: Lattanzi u.a. 1996, 155-161; ders. in: G. Pugliese Carratelli 0Vibo%20Valentia/c_Piano%202/Sala%202.aspx?lingua=ing
(Hrsg.), | Greci in Occidente (Ausstellungskat. Venedig 1996) (Virtual Museum System of Magna Graecia, 14.5.2008).
641f. Nr. 83; M. Paoletti in: M. C. Parra (Hrsg.), Guida archeo- 877 Giumlia-Mair/Rubinich 2002, 98 Abb. 1; 212 Kat.-Nr. 43.9;
logica della Calabria (Bari 1998) 124; 131f. Abb. 15; Hinz 1998, vgl. hierzu Pflug 1988, 94f. Abb. 38-39.

212; Cardosa 2002, 99f.; Giumlia-Mair/Rubinich 2002, 36 878 Die 13 chalkidischen Helme verteilen sich folgendermafBen auf
Abb. 1; 98 Abb. 1; 101 Abb. 2; 103 Abb. 3; 207 ff. Kat.-Nr. die einzelnen Typen: 1 xTyp L. =7 xTyp Il. =2 x Typ Ill. = 3 x Typ
43.8-43.11; Gabaldon Martinez 2005, 61f. Nr. 60; weitere In- IV (Giumlia-Mair/Rubinich 2002, 212).

formationen im Internet unter http:/museomg.unical.it/Reale/
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Abb. 80 Treibverziertes
Schildband aus dem Heiligtum
von Vibo Valentia.
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VOULA (ATTIKA)

Bei Grabungen an der Odos Papaphlessa in Voula kamen im Jahre 1988 die Fundamente eines Naiskos
zutage, der um die Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. errichtet wurde und etwa 100 Jahre lang Bestand
hatte®°. In einer Grube innerhalb der Cella fand sich eine kleine dreiseitige Bronzepfeilspitze der Serie Il D
nach Baitinger (bzw. des Typs 3 B 5 nach Snodgrass)®9, die wohl als Weihgabe angesprochen werden darf.

VOUNI (ZYPERN), ATHENAHEILIGTUM

Die antike Stadt Vouni liegt an der Nordwestkiste Zyperns auf einem markanten Hugel direkt am Meer.
Auf dem hochsten Punkt im Stiden des Akropolishligels befindet sich ein groBBes Temenos, das aufgrund
der dort gefundenen Statuetten der Athena zugewiesen wird. In den Jahren 1928 und 1929 fihrte die
schwedische Cyprus Expedition an dieser Statte Ausgrabungen durch®8'. Der Tempel selbst war aufgrund
von Erosion schlecht erhalten, das Fundmaterial datiert in das 5. und frihe 4. Jahrhundert v. Chr. Die Zahl
der gefundenen Waffen ist bemerkenswert: An eisernen Stlicken sind eine Lanzenspitze®?, ein vierkanti-
ger Sauroter®3, ein »Dolch«88, ein Hiebmesser®> sowie eine Dornpfeilspitze®® zu erwahnen. Aus Bronze
gefertigt sind mehrere vierkantige Saurotere®®’, ein runder Sauroter des Typs Il C nach Baitinger®®8, eine
Speerspitze des Typs A | nach Baitinger®?° und zahlreiche Pfeilspitzen unterschiedlicher Formgebung, nam-
lich zweifltigelige Dornpfeilspitzen®09, Vierkantbolzen®' sowie zwei und dreifliigelige Tullenpfeilspitzen,
bei denen der persische Typus Il B 4 nach Baitinger Uberwiegt®?. Bemerkenswert sind auBerdem zwei bron-
zene, rund 49 cm lange Votivpfeile, von denen einer noch die Befiederung aufweist®3. Bemerkenswert sind
der enge zeitliche Rahmen des Fundkomplexes und das vollige Fehlen von Schutzwaffen.

VRYOKASTRO (KYTHNOS), HEILIGTUM DER ARTEMIS UND DES APOLLON(?)

Der antike Hauptort der Kykladeninsel Kythnos lag an deren WestkUste beim heutigen Vryokastro. Im Jahre
2002 konnte A. Mazarakis-Ainian auf einer Hangterrasse nordwestlich der Akropolis einen kleinen Tempel
aus archaischer Zeit aufdecken®. In dessen ungestortem Adyton von etwa 2x3m GroBe fanden die
Ausgraber in situ ungefahr 2000 Votivgaben des 7. und 6. Jahrhunderts v. Chr., vorwiegend Schmuck und
Trachtbestandteile, aber auch einen Miniaturschild aus Bronze®>. Die Anordnung der Objekte legt nahe,

879 |. Andreou, Arch. Deltion 43, 1988 (1993) Chron. 73ff.; A. 889 Gjerstad u.a. 1937, 99 Nr. 171; 104 Taf. 45, 1; Baitinger 2001,
Pariente, Bull. Corr. Hellénique 119, 1995 (1997) 856; Baumer 35.
2004, 111 (»Naiskos 5«). 890 Gjerstad u.a. 1937, 101 Nr. 205a. 220b; 105 Taf. 45, 5-6.
880 A. Snodgrass, Early Greek Armour and Weapons from the End 891 Ebenda 99f. Nr. 178a. 199. 202a. 204a; 105 Taf. 45, 7-10.
of the Bronze Age to 600 B.C. (Edinburgh 1964) 152 Abb. 10. 892 Ebenda 99ff. Nr. 174a-c. 184a. 220c. 237; 105 Taf. 45, 11-16;

881 Gjerstad u.a. 1937, 85ff. Baitinger 1999, 128ff. Abb. 2-3; Baitinger 2001, 22f.

882 Ebenda 99 Nr. 168; 104 Taf. 44, 3. 893 Gjerstad u.a. 1937, 98 Nr. 159a-b; 105 Taf. 45, 4.

883 Ebenda 99 Nr. 167; 104 Taf. 44, 4. 894 ], Whitley, Arch. Reports (London) 49, 2002/03, 75f.; F. Burk-
884 Ebenda 99 Nr. 169; 104. halter / A. Philippa-Touchais, Bull. Corr. Hellénique 127, 2003,
885 Ebenda 100 Nr. 185a; 104 Taf. 44, 6. 1038ff.; J. Whitley u.a., Arch. Reports (London) 52, 2005/06,
886 Ebenda 99 Nr. 177¢; 104. 98.

887 Ebenda 99 Nr. 170; 100 Nr. 193; 104 Taf. 45, 2-3. 895 Whitley (Anm. 894) 76; Burkhalter/Philippa-Touchais (Anm.
888 Ebenda 99 Nr. 163; 104 Taf. 45, 17, Baitinger 2001, 67. 894) 1040.
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dass viele von ihnen einst auf holzernen Regalbrettern standen, die an den Wanden angebracht waren;
andere hingegen koénnten direkt an der Wand befestigt oder an der Decke aufgehangt gewesen sein. Die
Zusammensetzung der Weihgaben spricht fir die Verehrung einer weiblichen Gottheit, nach der Inschrift
» AP« auf einem GefaBfragment zu urteilen der Artemis (eventuell gemeinsam mit Apollon)&%. Stdlich des
Tempels legte man 2004 zwei Altare und ein Votivdepot mit Funden aus archaischer und klassischer Zeit
frei®¥’. Es enthielt neben Schmuck aus Gold, Silber, Bronze, Glas, Bergkristall und Halbedelsteinen auch
weibliche Figurinen, zahlreiche GefaBe und mehrere Pfeilspitzen aus Bronze und Eisen.

896 Whitley u.a. (Anm. 894) 98. 897 A. Philippa-Touchais, Bull. Corr. Hellénique 128/129, 2004/05
(2008) 1552f.
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DIE WAFFENWEIHUNGEN

Der zweite Teil dieser Studie ist der Auswertung der Erkenntnisse gewidmet, die sich aus der Zusammen-
stellung der Heiligtimer mit Waffenfunden ergeben. Um den Text zu entlasten und um unnétige Wieder-
holungen zu vermeiden, wird die Literatur, die bereits bei der Besprechung des betreffenden Fundplatzes
genannt wurde, im Folgenden nicht mehr ausfihrlich zitiert.

DIE FRAGE NACH DEM URSPRUNG DER WAFFENWEIHUNGEN IN GRIECHENLAND

Die Analyse der Waffen und Rustungsstiicke aus griechischen Heiligtimern macht deutlich, dass nur weni-
ge Stlcke vor die Mitte des 8. Jahrhunderts v.Chr. zu datieren sind. Dazu gehdren mdglicherweise die
Wangenklappe eines ostgriechischen Helms aus dem Athenaheiligtum von Milet (Abb. 46) oder eiserne
Schwerter aus Philia (Abb. 59), deren Frihdatierung durch I. Kilian-Dirlmeier freilich nicht tGber jeden Zwei-
fel erhaben ist. Dieses breite und weitgehend Ubereinstimmende Bild bestatigt die Beobachtung, dass
Waffenweihungen in Griechenland erst in spatgeometrischer Zeit auftraten und dann in archaischer Zeit
Uberaus gelaufig wurden. Das Einsetzen der Waffendedikationen in der zweiten Halfte des 8. Jahrhunderts
v. Chr. ist nicht allein in Olympia, dem ergiebigsten Fundplatz Uberhaupt, zu konstatieren, sondern auch in
Amykles(?), Ano Mazaraki, Delphi, Dodona(?), Emporio (Hafenheiligtum), Eretria (Apollonheiligtum), laly-
sos(?), Isthmia, Kalapodi, Korone(?), Lindos, Milet (Athenaheiligtum), Perachora, Philia und Samos. Damit
ist hinlanglich klar, dass sich die Weihesitte auf dem griechischen Festland und in Ostgriechenland — offen-
bar aber nicht in der Magna Graecia — innerhalb des recht kurzen Zeitraums von ein bis zwei Generationen
durchsetzte, jedoch ohne einen eindeutigen Hinweis darauf, wo sie zuerst praktiziert wurde.

Als »Leitfossil« fur frthe Weihungen in spatgeometrischer Zeit gilt der griechische Kegelhelm, der nach H.
Pflug in das letzte Drittel des 8. Jahrhunderts v. Chr. zu datieren ist8%®. In einer Grube in Kalapodi ging das
Fragment eines solchen Helms mit dem Bruchstick eines friihen illyrischen Helms und spatgeometrischer
Keramik zusammen, die nach R. C. S. Felsch eine Datierung vor 720 v. Chr. erlaubt (Abb. 26)%°%°. Etwa zur
selben Zeit muss das berihmte »Panzergrab« von Argos in den Boden gekommen sein, das neben einem
bronzenen Glockenpanzer und spatgeometrischer Keramik u.a. auch einen solchen Kegelhelm enthielt®°°.
Derartige Helme kommen jedoch recht selten in Heiligtimern vor, namlich in Isthmia, Kalapodi und Olym-
pia®®’. Daran anzuschlieBen sind Wangenschirme mit halbrunden Ausschnitten, wie man sie aus Lindos
(Abb. 37), Milet (Abb. 46) und Olympia kennt, sowie friihe eiserne Lanzenspitzen mit deutlich ausgeprag-
ter Mittelrippe, die mitunter ebenfalls aus Schichten des ausgehenden 8. Jahrhunderts v. Chr. stammen
(Emporio, Hafenheiligtum; Kalapodi, Abb. 27). In Kalapodi fand sich auf dem FuBboden des geometrischen
Sudtempels, der um 740/30 v. Chr. aufgegeben wurde, neben anderen Votivgaben auch ein eisernes Griff-
zungenschwert vom Naue II-Typus, das damit zu den frihesten datierten Waffen in einem griechischen
Heiligtum Gberhaupt gehort?02,

898 H. Pflug, Griechische Helme geometrischer Zeit. In: Antike Hel- 900 P. Courbin, Une tombe géométrique d'Argos. Bull. Corr. Hellé-

me 1988, 11-26; zur Datierung ebenda 16ff.; Kunze 1958, nique 81, 1957, 322-386.
118ff.; 1967b, 111ff.; Jackson 1999, 161f.; Born/Hansen 901 Verbreitungskarte der Kegelhelme bei Pflug (Anm. 898) 21
1994, 9ff. Abb. 10.

899 R. C. S. Felsch, Arch. Anz. 1987, 12f. Abb. 18-19; ders. in: 902 Jahresber. DAl 2007. Beih. Arch. Anz. 2008/1, 101f. Abb. 6;
R. C. S. Felsch (Hrsg.), Kalapodi Il (Mainz 2007) 9; Felsch 2007, C. Morgan, Arch. Reports (London) 54, 2007/08, 48f. Abb.
210f. Taf. 50, 1960. 1965. 53.
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Auffallend haufig vertreten sind unter den altesten Waffen Objekte italischer Provenienz, und zwar in Delphi
(Kammhelmfragment, Abb. 12; Lanzenspitzen, Abb. 15; Anhanger von treibverziertem Rundschild), Dodo-
na (treibverzierter Rundschild), Isthmia (Lanzenspitze), Korone (Lanzenspitze), Lindos (Lanzenspitzen, Abb.
39), Olympia (Kammhelmfragment; treibverzierte Rundschilde, Abb. 53; Lanzenspitzen, Abb. 54; Pferde-
trense vom Typ Volterra), Samos (Antennenschwert vom Typ Rocca di Morro, Abb. 68; treibverzierter Rund-
schild, Abb. 69; Lanzenspitze) und Syrakus (Lanzenspitze, Abb. 76). Es ist in der Forschung umstritten, ob
sie als Beutewaffen aus der Friihzeit der griechischen Westkolonisation oder als Weihungen von Italikern
anzusehen sind. Beachtlich ist auf jeden Fall der hohe Anteil von Stlicken aus Mittelitalien, also aus einer
Region, in der es gar keine griechischen Koloniestadte gab®®3. Das Spektrum italischer Votive bleibt aber
nicht auf Waffen beschrankt, sondern umfasst auch Trachtbestandteile, Schmuck, Moébel, Werkzeuge und
Kultgerdt, sodass eine pauschale Deutung als Beutestlicke aus kriegerischen Auseinandersetzungen mit
indigenen Volkerschaften wohl zu kurz greift. Jene pflegten Waffen damals nicht in Heiligttimer zu stiften,
sondern ihren toten Kriegern mit ins Grab zu geben. Deshalb ist das Szenario eines Italikers, der eine Votiv-
gabe in ein griechisches Heiligtum schickt, nicht unproblematisch, von den religiésen Vorstellungen, die sich
hinter einem solchen Verhalten verbergen wirden, einmal ganz zu schweigen. Allerdings wird man es
schwerlich fur Zufall halten kénnen, dass das Vorkommen italischer Waffen in griechischen Heiligtimern
genau in jenen Zeitraum fallt, in dem in Unteritalien (Kyme, Rhegion, Sybaris, Kroton, Kaulonia) und Sizilien
(Naxos, Syrakus, Katane, Megara Hyblaia, Leontinoi, Zankle, Mylai) in dichter Folge die altesten griechischen
Pflanzstadte entstanden.

Unter den friihesten Weihungen finden sich ferner Waffen aus Kreta (Delphi, Abb. 13; Olympia, Abb. 51-
52), Zypern(?) (Delphi, Abb. 14; Kalapodi, Abb. 30; Samos) und dem Vorderen Orient (Lindos?, Abb. 42;
Olympia; Samos). Besonders zu nennen sind auch zwei geschnirte Beinschienen aus Olympia, die in ande-
ren griechischen Heiligtimern vollig fehlen, in denen ausschlieBlich federnde Schienen griechischer Pro-
venienz bezeugt sind®%4. Eine der olympischen Beinschienen ist, wie Ch. Clausing erkannte®>, im westli-
chen Mittelmeerraum beheimatet (Abb. 55), wohingegen die andere von K. Kilian der Gruppe Glasinac-
Mati zugewiesen wurde, also aus dem nordalbanisch-bosnischen Bereich stammt (Abb. 56)°%. In derselben
Region wurde auch ein eisernes Schwert vom Typ Glasinac gefertigt, das in Delphi zutage kam (Abb. 17)%%7.
Moglicherweise stammen sogar einige federnde Beinschienen der friharchaischen Stufe | noch aus dem
8. Jahrhundert v. Chr., denn nach E. Jarva begann die Entwicklung dieser Schutzwaffe — entgegen E. Kunze
— schon im dritten Viertel des 8. Jahrhunderts v. Chr., vielleicht sogar vor der Jahrhundertmitte 28,
Besonders friihe Waffen finden sich vorwiegend an solchen Platzen, die auch viel Material aus archaischer
Zeit lieferten. Das Fundbild muss also quellenkritisch betrachtet werden: Liegen aus einem Heiligtum nur
wenige Stlicke des 7./6. Jahrhunderts v. Chr. vor, so kann man einen Beginn der Weihungen in spatgeo-
metrischer Zeit nicht ausschlieBen, weil datierbare Funde des 8. Jahrhunderts v. Chr. auch in waffenreichen
Heiligtimern relativ rar bleiben.

In antiken Schriftquellen ist mehrfach von Waffenweihungen die Rede, die in das Heroische Zeitalter
Griechenlands, in die Zeit der homerischen Helden und des Trojanischen Kriegs zurlckreichen®®. So zeigte
man etwa in Olympia das »Messer« des Pelops®'®, im Argivischen Heraion den Schild des Euphorbos, im

903 Die alteste, um 750 v. Chr. von eubtischen Siedlern gegriinde- 206 Kilian 1973, 531 ff.
te Kolonie Kyme am Golf von Neapel blieb zugleich die am 907 Perdrizet 1908, 214 Nr. 749 Abb. 933; Kilian-Dirlmeier 1993,
weitesten nach Norden vorgeschobene griechische Apoikie. 129f. Taf. 58, 449.

904 Berg Aetos(?), Alt-Smyrna, Antikyra, Athen Akropolis, Delphi, 908 Jarva 1995, 87f. 100.
Dodona, Himera, Isthmia, Kalapodi, Lindos, Lykaion, (Monta- 909 Vgl. die Zusammenstellungen bei Pfister 1909, 331 f.; Pritchett
gnola di Marineo), Philia(?), Vibo Valentia. — Zusammenfas- 1979, 246f.
send zu den Beinschienen Kunze 1991. 910 Paus. 6, 19, 6.

905 Clausing 2002, 172 Abb. 13, 3; 174f.
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Apollon Alaios-Heiligtum von Cird Marina den Bogen und die Pfeile des Herakles oder im Apollon Ismenios-
Heiligtum von Theben einen DreifuBB, den Amphitryon aus Kriegsbeute gestiftet haben soll. Die Zahl dieser
Beispiele lieBe sich leicht steigern, etwa durch den Speer des Achilles im Athenaheiligtum von Phaselis
(Lykien) oder das Schwert des Memnon im Asklepiostempel von Nikomedeia im Nordwesten Kleinasiens®'".
Was im Einzelnen hinter diesen Angaben steckt und ob es sich dabei tatsachlich um spathelladische Objekte
handelte, kann naturlich kaum beurteilt werden. Es ist keinesfalls auszuschlieBen, dass eine bronzene
Waffe, die man zufallig oder nach bewusster Suche in einem mykenischen Tholos- oder Kammergrab
gefunden hatte, mit einem Heros verknipft und als Antiquitat in ein Heiligtum gestiftet wurde. Es wére aber
auch denkbar, dass man irgendwelche Kuriositaten in diesem Sinne interpretierte oder sogar eigens solche
»Reliquien« anfertigen lie, um dadurch das Prestige eines Heiligtums aufzuwerten. Parallelen zum Reli-
quienkult der christlichen Kirche sind nicht zu Ubersehen, und wie dort wird es sicherlich zu Auswlchsen
gekommen sein. Eine Tradition der Waffenweihungen aus mykenischer Zeit lasst sich aus diesen Angaben
jedenfalls nicht erschlieBen, denn zum einen lassen sich die 450 Jahre zwischen dem Ende der mykenischen
Palastwirtschaft und dem Einsetzen der Waffenweihungen nicht durch Funde und Befunde Uberbriicken,
zum anderen scheinen Waffen im religiésen Leben des mykenischen Festlands eine eher periphere Rolle
gespielt zu haben. Fur das Schwert konnte I. Kilian-Dirlmeier zwar eine Funktion als Votivgabe, als Kultgerat
und als Attribut einer Gottin herausarbeiten®'?, doch bleibt die Zahl griechischer Heiligtimer, in denen tat-
sachlich mykenische Waffen zutage traten, relativ gering (Aigina: Wangenklappe eines Helms, Pfeilspitze?;
Amykles: Lanzenspitze?; Delos: Schwertknauf, Pfeilspitzen; Dodona: Schwerter; Epidauros: Schwerter, Lan-
zenspitzen; Kalapodi: Pfeilspitzen; Knidos: Pfeilspitzen; Ptoion: Schwertfragmente, Lanzenspitze; Olympia:
Schwertgriff)®'3. Hierbei handelt es sich fast ausschlieBlich um bronzene Angriffswaffen unterschiedlicher
Zeitstellung, sieht man einmal von der Wangenklappe eines mykenischen oder submykenischen Helms aus
dem Aphaiaheiligtum von Aigina ab. In Dodona und im Ptoion sind die Stlicke alt ergraben und ihre genau-
en Fundpositionen nicht mehr zu eruieren, sodass ihre Bedeutung fur die Geschichte des Heiligtums im
Dunkeln bleibt. Ein Hornerschwert aus Dodona ist intentional verbogen®', was bei mykenischen Schwer-
tern zwar ungewohnlich ist, aber nicht als eindeutiger Beleg fiir eine Weihung der Waffe gewertet werden
kann®'>. Das Fragment eines spatmykenischen Schwerts aus Olympia steht unter der riesigen Menge der
dort gefundenen Waffen vollig vereinzelt®'. Allein der Befund im Apollon Maleatas-Heiligtum von Epi-
dauros deutet zweifelsfrei auf eine besondere Bedeutung von Waffen innerhalb des Kults hin, denn dort
konnte man zahlreiche Angriffswaffen aus der Ascheschicht eines Brandopferaltars bergen.

Man darf demnach festhalten, dass es flr eine autochthone Entstehung der Waffenweihungen in Grie-
chenland keine hinreichenden Anhaltspunkte gibt. Dies stimmt insofern mit dem archaologischen Quellen-
bild Gberein, als bislang in kaum einem griechischen Heiligtum eine Kultkontinuitdt von mykenischer Zeit
bis in die frihe Eisenzeit nachgewiesen werden kann, sieht man einmal von Kalapodi ab. Dagegen wurden
zahlreiche Heiligtiimer olympischer Gottheiten in der friihen Eisenzeit in bewusster Nahe zu Uberresten der
Bronzezeit neu gegriindet (z.B. Aigina, Argivisches Heraion, Delphi, Epidauros, Isthmia, Olympia, Philia,
Samos)?!.

Auf der anderen Seite tut man sich freilich schwer damit, eine Ubernahme der Weihesitte aus anderen
Regionen des Mittelmeerraums zu postulieren. Wie bereits bemerkt, befinden sich unter den altesten

911 Paus. 3, 3, 8. 914 Kijlian-Dirlmeier 1993, 47 Taf. 16, 82.
912 Kilian-Dirlmeier 1993, 148ff. 915 Vgl. etwa das Schwert aus einem Grabfund im nordgriechi-
913 Was es mit den mykenischen Schwertern und Lanzenspitzen schen Mesogephyra: Kilian-Dirlmeier 1993, 47 Taf. 15, 81.

aus dem Asklepieion von Kos (Dodekanes), das erst seit dem 4. 916 Volling 1994, Baitinger 2001, 75f. 232 Taf. 67, 1304.
Jh. v.Chr. bestand, auf sich hat, bleibt mangels naherer Fund- 917 Kyrieleis 2006, 61 ff.

angaben ungewiss. Vgl. L. Morricone, Annu. Arch. Scuola

Atene 50/51 (N.S. 34/35), 1972/73 (1975) 253 ff.
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Abb. 81 Reliefdarstellung des Tempels des Gottes Haldi in Musasir mit angehangten Schilden.

geweihten Waffen auffallig viele Stuicke italischer Provenienz, sodass sich eine Verbindung mit der einset-
zenden griechischen Westkolonisation regelrecht aufdrangt. Allerdings bleiben friihe Waffendedikationen
in westgriechischen Heiligtimern nahezu véllig aus. Der Weihebrauch kann in Unteritalien und Sizilien erst
ab dem 6. Jahrhundert v. Chr. in starkerem Umfang nachgewiesen werden, wahrend Waffen des 7. Jahr-
hunderts v. Chr. — soweit sich dies beim derzeitigen Publikationsstand beurteilen lasst — selten sind (Himera,
Naxos, Syrakus). Da auch in Heiligtimern italischer Vélkerschaften das Weihen von Waffen erst spat in
Mode kam und niemals denselben Umfang erreichte wie in der griechischen Archaik®'®, scheint es sehr
unwahrscheinlich, dass die Griechen die Sitte aus dem Westen Ubernommen haben.

Anders stellt sich die Situation im Vorderen Orient dar, insbesondere im Konigreich Urartu®'®. Schon im spa-
ten 9. und 8. Jahrhundert v. Chr. unterhielten die Griechen bekanntermafBen enge Kontakte in den 6stlichen
Mittelmeerraum (Al Mina, Tell Sukas), die ihren deutlichsten Niederschlag in der Ubernahme der phdonizi-
schen Buchstabenschrift fanden®?°. Man darf also davon ausgehen, dass die Griechen vorderasiatische
Tempel, an oder in denen Waffen und Rustungsstiicke aufgehangt waren, sehr wohl kannten. Zunachst sei
die beriihmte Reliefdarstellung aus Khorsabad genannt, die den Tempel des Gottes Haldi in Musasir zeigt
(Abb. 81)%27. Stadt, Palast und Tempel wurden im Jahre 714 v. Chr. vom assyrischen Konig Sargon II. wah-
rend seines achten Feldzugs eingenommen und gepltndert®?2. Auf dem Relief erkennt man an der AuBen-

918 Gabaldén Martinez 2004, 169ff.; G. Tagliamonte, Dediche 136; Seidl 2004, 127 Abb. 95c. — Zu Musasir zusammenfas-
di armi nei santuari sannitici. Cuad. Prehist. y Arqu. 28/29, send Reallexikon der Assyriologie und Vorderasiatischen
2002/03, 95-125. Archéologie 8 (1993-1997) 446-450 s.v. Musasir (R. M.

919 Philipp 2004, 135ff.; Seidl 2004, bes. 64 ff. Boehmer).

920 Boardman 1981, 37ff. 922 Mayer (Anm. 921) 571-595; ders., Sargons Feldzug gegen

921 W. Kleiss, Zur Rekonstruktion des urartaischen Tempels. Istan- Urartu — 714 v. Chr. Eine militarhistorische Wirdigung. Mitt.
buler Mitt. 13/14, 1963/64, 1-14; H.-V. Herrmann, Jahrb. DAI Dt. Orient-Ges. 112, 1980, 13-33; ders., Sargons Feldzug
81, 1966, 81 Abb. 2; W. Mayer, Die Finanzierung einer Kam- gegen Urartu — 714 v.Chr. Text und Ubersetzung. Mitt. Dt.
pagne. Ugarit-Forsch. 11, 1979, 593 Abb. 5; Philipp 2004, Orient-Ges. 115, 1983, 65-132.
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front des Tempels Schilde und Lanzenspitzen, von denen es allerdings unklar bleibt, ob sie als reale Kampf-
waffen oder als reine Zierstlicke zu gelten haben®?3. Die in Musasir erbeuteten Helme weihte Sargon
zusammen mit anderen Schatzen seinem Gott Assur®?4. Bemerkenswerte Ergebnisse zeitigten die Aus-
grabungen im Tempelareal der urartaischen Festung Ayanis am Van-See in der Osttlrkei®?®. Der turmartige
susi-Tempel von Ayanis war in einen offenen Hof integriert, den eine pfeilergestitzte Portikus umzog. In
diesem Pfeilerhof und rund um den Tempel fanden sich zahlreiche Waffen: Pfeil- und Lanzenspitzen,
Schilde, Helme, Schwerter und Pfeilkbcher??6. Aus der Fundposition der Waffen lasst sich erschlieBen, dass
sie einst an den Wanden des Tempels, an den Pfeilern sowie an der Nord- und Ostseite des Pfeilerhofs auf-
gehdngt waren®’. Manche Stlicke tragen Weihinschriften des urartdischen Koénigs Rusa Il. (ca. 685-645
v.Chr.) fur den Gott Haldi, den Hauptgott der Urartaer®?8. Die Waffen wurden offenbar zumindest teilweise
in Zeremonien verwendet, bei denen Feuer eine Rolle spielte®?®. Vergleichbare Fundkomplexe wie in Ayanis
sind auch von anderen urartaischen Platzen her bekannt (z.B. Karmir Blur, Toprakkale)®3°. U. Seidl zog aus
dem Umstand, dass die meisten geweihten Waffen urartdische Erzeugnisse sind, den Schluss, es handele
sich dabei »gewohnlich nicht um Beutegut«?3'. Stattdessen erwog sie eine Weihung dieser Objekte durch
den Konig vor Beginn eines Feldzugs®3?. Wie dem auch sei, auf jeden Fall waren im Vorderen Orient Waffen
in sakralen Zusammenhangen sehr wohl bereits zu der Zeit bekannt, als die Sitte in Griechenland ihren
Anfang nahm. Insbesondere den Schilden scheint man ganz besondere Bedeutung zugemessen zu ha-
ben?33, ein Umstand, der an die prachtvoll verzierten Bronzeschilde aus der Idéischen Zeusgrotte auf Kreta
erinnert®34,

Trotz der geschilderten Funde und Befunde wére es aber wohl zu einfach gedacht, eine schlichte Uber-
nahme der Weihesitte aus dem Vorderen Orient zu postulieren, denn die Dinge liegen komplizierter. Es
waren vor allem Euboier und Ostgriechen, die sehr frih Kontakte an die LevantekUste unterhielten3>, aber
die Heiligttimer auf Euboia (Eretria) und in Ostgriechenland (Alt-Smyrna, Didyma, Emporio, Ephesos, lalysos,
Kamiros, Kato Phana, Klaros, Knidos, Lindos, Samos) liefern fast durchweg nur geringe Mengen an Waffen
und koénnen keinesfalls mit den fundreichen Heiligtimern auf der Peloponnes und in Mittelgriechenland
konkurrieren. Dies passt kaum ins Bild, wenn man davon ausgeht, die Griechen hatten die Weihesitte ein-
fach aus dem Osten rezipiert.

Stattdessen ist es wichtig, den zeitlichen Kontext zu beachten, in dem erstmals Waffen in griechische
Heiligtimer gelangten, denn die Jahrzehnte zwischen 750 und 700 v. Chr. waren in der Agais eine ausge-
sprochen dynamische Zeit. Der Jahrhunderte wahrende Stillstand, der dem Zusammenbruch der mykeni-

923 Nach Sargons Bericht waren einige Schilde aus Gold und Silber 928 Ebenda 45; M. Salvini, Royal Inscritions on Bronze Artifacts. In:

gefertigt (W. Mayer, Mitt. Dt. Orient-Ges. 115, 1983, 107 Z. Gilingiroglu/Salvini 2001, 271ff. — Zu Weihinschriften auf

370f.; 107 Z. 379), was ihre Verwendung im Kampf aus- urartdischen Waffen und Rustungsstiicken, die stets den Gott

schlieBt. Sargon nennt jedoch auch eine enorme Anzahl bron- Haldi nennen, vgl. Seidl 2004, 48.

zener Waffen und Rustungsstlicke, in denen man Kampf- 929 Cilingiroglu (Anm. 927) 39f. 46.

waffen sehen darf (ebenda 109 7. 392 ff.). 930 Einen knappen Uberblick tber die Fundorte in Urartu und
924 Seidl 2004, 74. weiterfiihrende Literatur bietet Seidl 2004, 6ff.; vgl. auch M.
925 A. Cilingiroglu, Temple Area. In: Cilingiroglu/Salvini 2001 37 ff. Egg, Jahrb. RGZM 30, 1983, 531f.

— Zu den revidierten Dendrodaten aus Ayanis vgl. neuerdings 931 Seidl 2004, 48. — Vgl. aber ebenda 74: »Es stellt sich also die

M. W. Newton / P. I. Kuniholm in: A. Cilingiroglu / A. Sagona Frage, ob Rusa Il. hier einen damals schon alten, erbeuteten

(Hrsg.), Anatolian Iron Ages 6. The Proceedings of the Sixth Helm seinem Gott geweiht hat ...«.

Anatolian Iron Ages Colloquium held at Eskisehir, 16-20 932 Ebenda.
August 2004. Ancient Near Eastern Stud. Suppl. 20 (Leuven 933 Philipp 2004, 137.

u.a. 2007) 195ff. 934 E. Kunze, Kretische Bronzereliefs (Stuttgart 1931). — Zu kreti-
926 7. Derin/A. Cilingiroglu, Armour and Weapons. In: Cilingir- schen Funden in griechischen Heiligtimern vgl. B. Borell / D.

oglu/ Salvini 2001, 155ff.; Z. Derin / O. W. Muscarella, Iron and Rittig, Orientalische und griechische Bronzereliefs aus Olympia.

Bronze Arrows. In: Cilingiroglu/Salvini 2001, 189ff. Der Fundkomplex aus Brunnen 17. Olympische Forsch. 26
927 A. Cilingiroglu in: Cilingiroglu/Salvini 2001, 45. (Berlin, New York 1998) 154 ff.

935 Boardman 1981, 37 ff.
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schen Palastwirtschaft gefolgt war und den man als »dark ages« bezeichnet, wurde damals Uberwunden
und wich einer Phase des Um- und Aufbruchs. Ins 8. Jahrhundert v. Chr. féllt die Herausbildung einer neuen
Gesellschaftsordnung, der »Polisgesellschaft«, die eine tiefe Zasur in der griechischen und européischen
Geschichte darstellt®3¢. Zur selben Zeit durchbrachen die Griechen die Grenzen ihres Heimatlands und
grindeten in vielen Bereichen des Mittel- und Schwarzmeerraums Koloniestadte, insbesondere ab dem
letzten Drittel des 8. Jahrhunderts v. Chr. in Unteritalien und auf Sizilien. In der Kunst setzten sich in den
Jahren um oder kurz vor 700 v. Chr. immer starker orientalische Einflisse durch, weshalb man die frihar-
chaische Kunst des 7. Jahrhunderts v. Chr. als »orientalisierend« bezeichnet. Und auch im religiésen Leben
zeigten sich ab dem spaten 8. Jahrhundert v. Chr. Verdnderungen: Viele Kulte entstanden damals neu, und
an bereits bestehenden Kultplatzen veranderte sich das Spektrum der Weihgaben. Waren bislang vorwie-
gend kleine Votivtiere, mit denen Fruchtbarkeit und Wachstum fur die Herden erbeten wurde?3’, und
DreifuBkessel?38 als Votive Ublich, so traten nun in groBer Menge Schmuck und Trachtbestandteile ®3° sowie
eben Waffen hinzu. Etwa gleichzeitig endete in weiten Teilen Griechenlands die Sitte, den Toten Waffen ins
Grab zu geben®. Wahrend in protogeometrischer und geometrischer Zeit Angriffswaffen, selten hinge-
gen Schutzwaffen in die Graber gelangten®*!, gab man die Waffenbeigabe in Stid- und Mittelgriechenland
mit Beginn der archaischen Zeit nahezu véllig auf®#?, anders als an der nérdlichen Peripherie der griechi-
schen Welt, in Epirus und Makedonien, wo weiterhin Kriegergraber angelegt wurden (z.B. Vitsa, Sindos,
Archontiko)?243.

In friharchaischer Zeit setzte sich auf den Schlachtfeldern Griechenlands auch eine neue Kampftechnik
durch, die Hoplitenphalanx, eine geschlossene Gefechtsformation schwer gepanzerter Infanteristen, die
den »homerischen Einzelkampfer« abloste 4. Der Kampf in der Phalanx blieb den wohlhabenden Biirgern
vorbehalten, die aus eigenem Vermdgen die kostspielige Ausriistung beschaffen konnten®#>. Die Phalanx
verlangte den Hopliten ein hohes MaB an taktischer Disziplin ab und setzte auch ein entsprechendes
Training voraus. Nicht mehr der Einzelne entschied von nun an durch seine Tapferkeit und seine kriegeri-
schen Fahigkeiten den Ausgang der Schlacht, sondern die Gemeinschaft, fur die jeder Mann an der ihm
zugewiesenen Position seine Pflicht bis zum AuBersten zu erfiillen hatte. Dies musste fast zwangslaufig zur
Herausbildung eines Gemeinschaftsgefihls, eines Korpsgeistes fiihren, der sich auch darin duBerte, dass
man im Namen der Polis — und nicht als Einzelperson — den Goéttern erbeutete Waffen aus kriegerischen

936 Vgl. z.B. A. Snodgrass, Archaic Greece. The Age of Experiment Xl (Princeton 1964) 215f. Taf. 80. — Hermione (Argolis):
(London, Melbourne, Toronto 1980) 28ff.; Morgan 1990, 1: Praktika Athenais Arch. Hetaireias 1909, 63f.; G. Touchais, Bull.
»The eighth century marked the beginning of a long process Corr. Hellénique 123, 1999, 685 Abb. 45.
of state formation in many regions of the Greek mainland.«. 943 Vitsa: |. Vokotopoulou, Bitoa. Ta vekgotadpéia piag poAoo-

937 W.-D. Heilmeyer, Frihe olympische Tonfiguren. Olympische owr|g koung (Athina 1986). — Sindos: Zivdoc. KatdAoyog
Forsch. 7 (Berlin 1972); ders., Friihe olympische Bronzefiguren: g ékBeong (Thessaloniki 1985). — Archontiko, Westfriedhof:
die Tiervotive. Olympische Forsch. 12 (Berlin 1979). A. Chrysostomou / P. Chrysostomou, Arch. Ergo Makedonia

938 M. Maass, Die geometrischen Dreiftisse von Olympia. Olympi- 14, 2000 (2002) 473ff.; 15, 2001 (2003) 477 ff.; 16, 2002
sche Forsch. 10 (Berlin 1978); Rolley (Anm. 248). (2004) 465ff.; 17, 2003 (2005) 505ff.; 18, 2004 (2006) 561

939 Philipp 1981. ff.; 19, 2005 (2007) 435ff.; 20, 2006 (2008) 703 ff.

940 A. M. Snodgrass, The Dark Age of Greece. An archaeological 944 Vgl. etwa H. van Wees, »Der Krieg sei Sorge der Manner«. Be-
Survey of the eleventh to the eighth Centuries B.C. (Edinburgh waffnung und Kampftechnik. In: Zeit der Helden. Die »dunklen
1971) 281; Philipp 1981, 4f.; D. Kurtz/J. Boardman, Thana- Jahrhunderte« Griechenlands 1200-700 v.Chr. Ausstellungs-
tos. Tod und Jenseits bei den Griechen. Kulturgesch. Ant. Welt kat. Karlsruhe (Darmstadt 2008) 86-93 (mit alterer Literatur). —
23 (Mainz 1985) 86; Brauning 1995; Gabaldén Martinez Es besteht Uneinigkeit dartber, wann die Phalanxtechnik in
2005, 145f.; Philipp 2004, 135 Anm. 834. Griechenland eingeftihrt wurde, doch gilt gemeinhin die um

941 Vgl. die Ausstattungstabellen bei Brauning 1995. 640 v. Chr. entstandene Chigi-Kanne in der Villa Giulia in Rom

942 Ausnahmen: Kioupia/Kalavryta (Achaia): E. Mastrokostas, Arch. als altester bildlicher Beleg, aus dem sich ein terminus ante
Deltion 17, 1961/62, Chron. 130ff. Taf. 156; zur Datierung quem ableitet. Anders dagegen H. van Wees, The Develop-
Kunze 1967b, 119; Kunze 1991, 21. — Agia Efthymia/Amphissa ment of the Hoplite Phalanx. Iconography and Reality in the
(Phokis): A. D. Keramopoullos, Arch. Ephemeris 1927/28, seventh Century. In: H. van Wees (Hrsg.), War and Violence in
106ff. — Korinth (Korinthia), Nordfriedhof Grab 262: C. W. ancient Greece (London, Oakville 2000) 125-166.

Blegen / H. Palmer /R. S. Young, The North Cemetery. Corinth 945 Vgl. hierzu Groschel 1989, 33 ff.
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Auseinandersetzungen stiftete. Diese gemeinschaftlichen Weihungen wurden Gber Jahrhunderte hinweg in
der griechischen Welt praktiziert. Dies sollte sich erst in der zweiten Halfte des 4. Jahrhunderts v. Chr.
andern, als die Polis ihren Niedergang erlebte und die Makedonenkénige die Vorherrschaft Gber Griechen-
land errangen. Blieb bei »weiblichen« Weihungen von Schmuck und Trachtbestandteilen der private
Charakter, der den Objekten bereits in Grabfunden geometrischer Zeit innewohnte, auch wahrend der
Archaik in den Heiligtimern gewahrt, so traten offenbar bei den »mannlichen« Waffen und Ristungs-
stlicken staatliche Weihgeschenke aus Kriegsbeute an die Stelle der persénlichen Ausstattung des Toten im
Grab. Jedenfalls deuten Inschriften auf Waffen aus spatarchaischer und friihklassischer Zeit fast durchweg
auf Dedikationen der Polis und nur in wenigen Féllen auf Privatweihungen hin®4. Wenngleich fir die frih-
und hocharchaische Periode solche inschriftlichen Belege fehlen, so durfte sich dieser Bedeutungswandel
doch in friiharchaischer Zeit — im Gefolge der Ausbildung der Phalanxtaktik — abgespielt haben. Aus Gegen-
standen, die in geometrischer Zeit noch als »private« Grabbeigaben in den Boden gelangten, wurden also
im 7. Jahrhundert v. Chr. »gemeinschaftliche« Beuteweihungen in einem Heiligtum. Dieser Wechsel spie-
gelt den neu entstandenen Korpsgeist der Hopliten und ihr Selbstwertgefthl als Vorkampfer ihrer Polis
wider.

Insofern ist die Frage, woher die Sitte der Waffenweihung nach Griechenland kam, aus welcher Region des
Mittelmeerraums der Brauch Gbernommen wurde, in dieser Form letztlich nicht zu beantworten. Es waren
vielfaltige Faktoren, die in einer Umbruchsphase der griechischen Gesellschaft zur Herausbildung der Sitte
fUhrten, Waffen in Heiligtimer zu stiften. Eine ausschlieBlich diffusionistische Erklarung fur das archdologi-
sche Quellenbild greift zu kurz, obschon der Vordere Orient wichtige Impulse gegeben haben muss. Es han-
delt sich um den Niederschlag komplexer Umgestaltungsprozesse, welche die griechische Gesellschaft im
8. und beginnenden 7. Jahrhundert v. Chr. grundlegend veranderten.

AUFSTELLUNGSORTE UND AUSSTELLUNGSZEIT

In Anbetracht der groBen Zahl griechischer Heiligttimer, in denen Waffen entdeckt wurden, gibt der archao-
logische Befund nur selten konkrete Auskunft Gber Art und Zeit ihrer Ausstellung innerhalb des Temenos.
Wichtige diesbeziigliche Informationen kann man jedoch auch aus Schriftquellen und aus Beobachtungen
an Bauwerken oder Statuenbasen ziehen.

Als Musterbeispiel fir die Ausstellung von Waffen in einem Heiligtum gelten die Tropaia, die in archaischer
Zeit auf den Stadionwallen von Olympia standen®*’. Auf der Kuppe des Stdwalls von Stadion I, in dem man
zwischen 560 und 500 v. Chr. sportliche Wettkampfe durchfiihrte, beobachtete man bei der Ausgrabung
eine ganze Reihe von Pfostenléchern (Abb. 57)°48. Sie rihren von holzernen Pfahlen oder GerUsten her, an
denen Waffen und Rustungsstlicke angehangt oder angenagelt waren. Leider wurden diese Befunde nicht
vollstdndig dokumentiert und auch nicht nach ihren unterschiedlichen Verfullungen differenziert, sodass es
unklar bleibt, ob und wenn ja wie viele Pfostenlocher urspringlich zusammengehérten und demselben
Monument zuzurechnen sind. Mit den Befunden auf der Wallkuppe korrespondieren die reichen Waffen-
funde aus dem Stadion, die teilweise in aufgelassenen Brunnen, teilweise in der Wallfillung deponiert wor-
den waren. Sperrige Rundschilde legte man beim Bau von Stadion Il einfach auf der Oberflache des archai-

946 Baitinger 2001, 239ff. Anhang 1. Abb. 2; S. 10f.; ders., 5. Olympiabericht (Berlin 1956) 11;

947 Hierzu zuletzt Baitinger 2001, 81; Philipp 2004, 150f. Schilbach 1992, 33. — Zu Pfostenléchern in Isthmia, die viel-

948 E. Kunze, 2. Olympiabericht (ohne O. 1937/38) 11f. Taf. 7 leicht ebenfalls mit Waffenmalern in Verbindung stehen, vgl.
unten; S. 22; ders., 3. Olympiabericht (ohne O. 1938/39) 7 Gebhard (Anm. 396) 203 ff. Abb. 1.71-1.77.
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Abb. 82 Negauer Helm mit Weihinschrift des Hieron und der Syrakusaner, erbeu-

tet von den Etruskern in der Seeschlacht bei Cumae.
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schen Stadion-Stdwalls ab und Uber-
schittete sie mit Erde. Gleichartige
Tropaia wie im Stadion darf man auch
auf dem Sudwall des weiter stdlich in
der Alpheiosebene gelegenen Hippo-
drom vermuten, der archadologisch
bislang nicht zweifelsfrei nachgewie-
sen ist, weil ihn der mittelalterliche
Alpheios wohl groBenteils zerstort
hat®#. Bis zum heutigen Tag liefert
der Fluss immer wieder antike Ris-
tungsstlcke, vor allem Helme, die den
Wallen der Pferderennbahn entstam-
men durften. Sie liefern Datierungs-
hinweise fur die postulierten Waffen-
maler im Hippodrom, aber auch fir die
Anlage selbst®. Bei den Alpheios-
funden handelt es sich mit Sicherheit
nicht um typische Versenkungsopfer
im feuchten Milieu, wie man sie aus
diversen vorgeschichtlichen Perioden

Alteuropas kennt?>'. Aufgrund der Fundumstande der drei Hieron-Helme aus der Beute der Seeschlacht von
Cumae (474 v. Chr.)?>? kdnnte man beispielsweise vermuten, dass sie ihren Platz urspringlich im Hippodrom
hatten (Abb. 82). Einer davon stammt aus dem Alpheios, ein weiterer aus dem Bett des Kladeos®>3, und
auch der dritte Helm kann aufgrund seiner frihzeitigen Entdeckung im Jahre 1817 — also noch vor den
ersten Ausgrabungen der Franzosen am Zeustempel — eigentlich nur ein Flussfund sein®>4. Eine Weihung ins
Stadion, das nur wenige Jahre nach der Schlacht bei Cumae eine grundlegende Umgestaltung erfuhr
(Stadion Il A)?5, darf man mit ziemlicher Sicherheit ausschlieBen.

Fur das Aussehen eines Waffenmals kann man sich eigentlich nur auf spate bildliche Darstellungen beru-
fen, etwa auf die rotfigurige Pelike des Trophy Painters aus der Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr., die dem
Maler seinen Namen gab und heute in Boston aufbewahrt wird (Abb. 83)?°¢. Dargestellt ist die geflligelte

949 Herrmann 1972, 108 Anm. 422. — Vgl. jetzt aber www.uni-
mainz.de/presse/23389.php (9.1.2009).

950 Vgl. hierzu J. Heiden, Die Tondacher von Olympia. Olympische

Forsch. 24 (Berlin, New York 1995) 105 ff. (Dach 43).

Zusammenfassend hierzu W. Torbriigge, Vor- und frihge-

schichtliche Flussfunde. Zur Ordnung und Bestimmung einer

Denkmalergruppe. Ber. RGK 51/52, 1970/71, 1-146.

952 Qlympia IV, 172 mit Abb.; von Lipperheide 1896, 170 Nr. 235;
558; Olympia V, 363ff. Nr. 249; W. Hege / G. Rodenwaldt,
Olympia (Berlin 21937) 26f. Abb. 12; H. Jucker, Mus. Hel-
veticum 21, 1964, 186 Taf. 2, 1; G. Pugliese Carratelli (Hrsg.),
The Western Greeks (Ausstellungskat. Venedig 1996) 199
Abb.; 699 Nr. 157; A. Linagouras, Arch. Deltion 29, 1973/74
(1979) Chron. 343 Taf. 216y; Egg 1986, 59 Abb. 26; 198f. Nr.
185-186 Taf. 108-109a.

953 Die genaue Fundstelle ist in den vorldufigen Publikationen
nicht vermerkt, diirfte aber nahe der Miindung des Kladeos in
den Alpheios gelegen haben.

95
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954 Das Heiligtum von Olympia war bis zum Beginn systematischer
Ausgrabungen von einer meterdicken Schwemmschicht be-
deckt, aus der nur wenige Bauten Uber die Oberflache her-
ausragten. Vgl. hierzu A. Mallwitz, Mitt. DAl Athen 92, 1977,
2 ff. Taf. 1. — Nach freundlicher Auskunft von M. Egg (Mainz),
der sich auf Autopsie berufen kann, weist der Helm allerdings
keine charakteristische Wasserpatina auf. Vgl. Egg 1986, 198
Nr. 185 Taf. 108.

955 Schilbach 1992.

956 . D. Beazley, Attic Red-figure Vase-Painters (Oxford 21963) 857
Nr. 2; L. D. Caskey/J. D. Beazley, Attic Vase Paintings in the
Museum of Fine Arts, Boston lIl (London 1963) 65ff. Nr. 160
Taf. 96, 1-3 (ebenda 66f. Zusammenstellung der Tropaion-
Darstellungen auf griechischen Vasen); Herrmann 1972, 23
Abb. 4.



Siegesgdttin Nike, die an einem anthro-
pomorphen Waffenmal mit Helm, Pan-
zer, Schwert, Lanze und Schild eine In-
schrift anbringt oder den Helm daran
befestigt. Solche nicht eben haufigen
Darstellungen setzen um die Mitte des
5. Jahrhunderts v. Chr. ein, und etwa zur
selben Zeit taucht der Begriff » Tropaion«
erstmals in der griechischen Literatur
auf®’. Nicht nur deshalb erscheint es
mehr als fraglich, ob die Waffenmaler in
Olympia und andernorts ausschlieBlich
aus Panhoplien bestanden®®, sondern
auch weil die Zahlenverhaltnisse zwi-
schen den einzelnen Waffengattungen
in Heiligtimern mitunter erheblich diffe-
rieren. Dies gilt ungeachtet aller Ein-
schrankungen, die den Fundumstanden
oder dem Publikationsstand geschuldet

Abb. 83 Darstellung eines Tropaion auf einer rotfigurigen Pelike des Trophy
Painters in Boston. Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr.

sind®>°. Nach einer Statistik von Th. Volling kennt man aus Olympia rund 930 Lanzenspitzen, 533 Helme 90,
515 Lanzenschuhe, 460 Pfeilspitzen, 300 Beinschienen und 205 Schilde®®’, aber nur 18 Schwerter®?; die
ebenfalls nur selten vertretenen Panzer werden Gberhaupt nicht aufgeftihrt®3. In Kalapodi stehen etwa
650 Speer- und Lanzenspitzen rund 100 Helmen, mindestens 20 Schilden und lediglich drei Beinschienen
gegenuber, und im thessalischen Philia kommen auf mehr als 300 eiserne Speer- und Lanzenspitzen nur
drei Helme. AuBerdem kennt man eine groBe Zahl von Heiligtimern, in denen zwar Angriffswaffen vor-
handen sind, Schutzwaffen jedoch ausbleiben 4. Man sollte sich also davor hiten, ein allzu schematisches
und genormtes Bild solcher Waffenmaler entwerfen zu wollen.

Uber die Bestandteile eines Waffenmals besitzt man selten genauere Informationen, weil bislang in keinem
Fall Uberreste davon in situ entdeckt wurden, auch nicht in Olympia®®®. Allerdings lassen sich anhand von
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Krentz 2002, 32; 34.
Baitinger, 1999, 125; Philipp 2004, 151.
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Die Bezeichnung »Tropaion« flr die Waffenméler in Olympia
und in anderen griechischen Heiligtimern ist demnach nicht
unproblematisch, weil damit im eigentlichen Wortsinne
anthropomorphe Male auf dem Schlachtfeld gemeint sind. Der
Begriff wird hier dennoch verwendet, weil er in der archéolo-
gischen Fachliteratur allgemein gebréuchlich ist, obgleich der
neutralere Terminus »Waffenmal« zweifelsohne vorzuziehen
ist.

Philipp 2004, 145 Anm. 907 nennt lediglich etwa 350 Helme.
— Die groBe Zahl der Helme in Olympia muss auch vor dem
Hintergrund der vielen Flussfunde aus dem Kladeos und vor
allem dem Alpheios gesehen werden. Demgegenuber stam-
men die Angriffswaffen fast ausschlieBlich aus dem Bereich
der Grabung.

Philipp 2004, 145 Anm. 907 nennt etwa 280 Schilde.

Volling 2002, 95 Abb. 5.

Olympia IV, 153 ff. Taf. 58, 980; 59; 60, 979. 981-982. 982a-
b; E. Kunze, 2. Olympiabericht (ochne O. 1937/38) 96 ff. Abb.
62 Taf. 39; H. Kyrieleis, 9. Olympiabericht (Berlin, New York

965

1994) 23 Abb. 35; K. Schefold, Die Griechen und ihre Nach-
barn. Propylden Kunstgesch. | (Berlin 1967) 218 Abb. 180. —
Die geringe Zahl von Panzern in Olympia ist zumindest teil-
weise dadurch zu erkldren, dass in der ersten Halfte des 6. Jhs.
v. Chr. der archdologisch nur schwer nachweisbare Komposit-
panzer aus Leder und/oder Leinen den bronzenen Glocken-
panzer abloste.

Agropoli, Alipheira, Ano Mazaraki, Aphyssou, Cozzo Miche-
licchio, Delos, Delphi Korykische Grotte, Didyma Apollonheilig-
tum, Dimitra, Ekklisoula, Elateia, Emporio, Ephesos, Eretria,
Fonte di Roccadaspide(?), Foce del Sele, Gela, Glanitsa, Gortys,
Gremoulias, Haliartos, Halieis, Kalyvia tis Sochas, Kamiros,
Kandila, Kastraki, Kato Phana, Kerkyra, Klaros, Knidos,
Korinth, Korone, Kosmas, Kretea, Kyme, Kyrene, Mandra,
Mavriki, Metapont, Monte Casale, Naxos, Orchomenos
(Arkadien), Oropos, Phigalia, Phoiniki, Policoro, Poseidonia,
Punta della Campanella, Rosarno, Sparta Artemis Orthia-
Heiligtum, Sounion, Tegea, Thespies, Tyros, Voula, Vouni,
Vryokastro.

Philipp 2004, 5 bemerkt, dass »sich kein entsprechendes Ana-
them rekonstruieren« ldsst.
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Weihinschriften mitunter Objekte zusammenfih-
ren, die zweifelsfrei aus derselben Beute stam-
men?%®. Zwar sind es meist nur zwei oder drei
Stlicke, die auf diese Weise demselben Waffenmal
zugewiesen werden kénnen, doch gibt es in Olym-
pia auch einen Fall, in dem sich 14 oder 15 Ris-
tungssticke aus derselben Weihung erhalten
haben, gestiftet gegen Ende des 6. Jahrhunderts
v.Chr. von den Argivern aus der Korintherbeute
(Abb. 49)%7. Nachgewiesen sind funf Helme
(Abb. 84), sieben oder acht Schilde, ein Schild-
zeichen sowie eine Beinschiene. Zugehorige An-
griffswaffen, die unbedingt auch zu erwarten wa-
ren, kdnnen im Fundbestand nicht identifiziert
werden, weil man sie nicht mit erlduternden In-
schriften versah. Weitere Indizien flr eine Zusam-
mengehdrigkeit ergeben sich aus dem Vorhan-
densein fremder Waffen, die sich von der Masse
des Materials abheben und deshalb mit einiger
Berechtigung derselben Beute zugeschlagen wer-
den durfen, auch wenn ein letzter Beweis daflr
Abb. 84 Korinthischer Helm aus der Argiverweihung in Olym- nicht zu erbringen ist. Dies gilt etwa fur die persi-
pia, heute im British Museum London. schen Waffen und Rustungsstlcke in Olympia, die
der Verfasser anhand der Weihinschrift auf dem
orientalischen Kegelhelm (Abb. 85) mit einem Waffenmal der Athener aus der Beute von Marathon in
Zusammenhang gebracht hat 68,
Einen Eindruck davon, wie ein Tropaion im 4. Jahrhundert v. Chr. in Unteritalien aussah, liefert ein Fund, der
in der Antikensammlung in MUnchen aufbewahrt wird®6°. Einem noch rund 2,40 m hohen, anthropomorph
gestalteten holzernen Pfeiler wurde ein bronzener Helm vom Pilos-Typ und ein bronzener Muskelpanzer
angelegt; die Rustungssticke sind mit Eisennageln am Holz befestigt. Urspriinglich befanden sich am unte-
ren Ende des Pfahls auch noch Beinschienen, die aber nicht erhalten sind. Helme vom Pilos-Typ der »itali-
schen« Gruppe 2 nach Waurick sind vor allem aus Apulien bekannt und geben somit einen Fingerzeig dar-
auf, wo dieses Tropaion urspriinglich stand®°.
Insbesondere in spatgeometrischer und friharchaischer Zeit missen Waffenmaler unter freiem Himmel das
Feld beherrscht haben, weil viele griechische Heiligtimer noch keine dauerhaften Bauten besaBen, in
denen Weihgaben hatten deponiert werden konnen®”!. Wie diese Waffenmaéler der Friihzeit aussahen, lasst
sich kaum beurteilen®’2. Spater konnten Tempel, Schatzhduser und Hallen die Beutewaffen aufnehmen,
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966 Selbst in einem solchen Fall ware freilich zu erwdgen, ob die 970 Waurick 1988, 153 Abb. 2.
Spolien auf mehrere Waffenmaler innerhalb des Heiligtums 971 Vgl. jetzt aber die neuen Befunde im geometrischen Std-

verteilt waren. Darauf konnten mitunter weit auseinanderlie- tempel von Kalapodi und seinem spatgeometrisch-/friharchai-
gende Fundstellen zusammengehoriger Objekte hindeuten. schen Nachfolgebau: Jahresber. DAI 2007. Beih. Arch. Anz.
Vgl. Baitinger 2001, 239ff. Anhang 1. 2008/1, 101f. Abb. 6; C. Morgan, Arch. Reports (London) 54,
967 Zur Argiverweihung zuletzt Jackson 2000. 2007/08, 48f. Abb. 53.
968 Baitinger 1999. 972 Philipp 2004, 151 Anm. 968 vermutet, dass in Olympia »der
969 Vorbericht von B. Kaeser, Minchner Jahrb. Bildende Kunst 38, Hauptteil einer Beuteweihung in der Altis aufgestapelt« wurde,
1987, 232ff. Abb. 9-10. Eine ausfuhrliche Publikation steht weil »der Zehnte einer Beute mehr RUstungsteile ergab, als man
noch aus. an einem Tropaion oder mehreren Tropaia befestigen konnte.«.
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Abb. 85 Weihinschrift der Athener auf dem orientalischen Kegelhelm aus der Perserbeute in Olympia.

wodurch ihre langere Konservierung gewahrleistet war. Pausanias sah im 2. Jahrhundert n. Chr. in Athen,
Olympia und Theben noch Waffen, die zu diesem Zeitpunkt bereits mehr als ein halbes Jahrtausend alt
waren. In anderen griechischen Heiligtimern bleiben Belege fur Tropaia rar (Isthmia?), doch kennt man von
mehreren Fundplatzen Schutzwaffen mit quadratischen Nagelléchern®73, die fur eine Befestigung an einem
Watfenmal, vielleicht aber auch an einer Tempelwand oder Saule sprechen. Auf jeden Fall weisen solche
Spuren auf eine Ausstellung der Waffe hin.

Mitunter gibt es auch Indizien flr eine Prasentation oder Deponierung direkt am Altar. Bei einer kleinen
Grabung in der »Votivzone« des Altars von (Apollon-) Tempel B im Stadtheiligtum von Metapont fanden
sich bronzene Pfeilspitzen, eiserne Speer- bzw. Lanzenspitzen sowie zahlreiche Bronzearmringe. Da keine
Asche- oder Knochenkonzentrationen beobachtet wurden, stammen die Weihgaben offenbar nicht aus der
Opferschicht des Altars, sondern waren in seiner unmittelbaren Nahe deponiert. Ganz dhnlich scheint die
Situation am Altar vor dem Kalksteintempel in Gremoulias im Nordwesten Arkadiens zu sein, wo dicht bei-
sammen zahlreiche meist eiserne Lanzenspitzen entdeckt wurden, darunter auch solche im Miniaturformat.
In relativ geringer Zahl kamen Waffen am Artemis-Altar im Stidostbezirk von Olympia zutage®’4, und auch
die »schwarze Schicht« im Bereich des Pelopion — sehr wahrscheinlich die Opferschicht eines frihen Zeus-
altars — erbrachte derartige Objekte®’>. Somit ergibt sich fur die spatgeometrisch-friiharchaischen Weih-
gaben in Olympia wahrscheinlich ein direkter Bezug auf den Zeuskult. Weiterhin muss in diesem Zusam-
menhang der Befund auf dem Parnes genannt werden, der anhand der bislang publizierten knappen
Grabungsnotizen aber nicht verlasslich bewertet werden kann. Bemerkenswert ist schlieBlich noch ein
Depot mit griechischen Helmen und Beinschienen bei einem Altar in der indigenen sizilischen Siedlung von
Montagnola di Marineo.

Besonders zahlreich kommen in Schriftquellen Hinweise auf eine Ausstellung von Waffen in oder an Tem-
peln vor, den prominentesten Bauwerken innerhalb der Heiligtimer®’¢. Bereits in der llias verspricht Hektor,
im Falle eines Sieges im Zweikampf die erbeuteten Waffen am Apollontempel in Troja aufzuhdngen®’’. Im
Tempel der Athena in Sigeion waren die Waffen des mytilenischen Dichters Alkaios zu sehen, die ihm die

973 Alt-Smyrna, Isthmia, Milet(?), Olympia, Vibo Valentia. — Zusam- einen eisernen und zwei bronzene Saurotere, eine eiserne Lan-
menstellung von Waffen mit Befestigungslochern aus Heilig- zenspitze und kleine Bronzefragmente von Helmen, Schilden
tumern bei Kilian-Dirlmeier 2002, 280f. Liste 38 B. und Beinschienen. Ob diese Stlicke tatsachlich in der schwar-

974 Die ausfuhrliche Vorlage des Befunds wird derzeit von J. Hei- zen Altarschicht lagen oder auBerhalb davon, kann einstwei-

den (Athen) vorbereitet. Vgl. vorlaufig noch H. GropengieBer, len nicht beurteilt werden.
Two Altars of Artemis at Olympia. In: R. Hagg / N. Marinatos/ 975 Kyrieleis 2006, 27ff. Beil. 12; grundlegend zu Befund und
G. C. Nordquist (Hrsg.), Early Greek Cult Practice. Proc. of the Funden der »schwarzen Schicht« immer noch Olympia IV, 2 ff.
fifth Internat. Symposium at the Swedish Institute at Athens, 976 Philipp 2004, 139 Anm. 858; vgl. etwa Anth. Gr. 6, 2; 6, 128;
26-29 June 1986. Acta Inst. Athenienses Regni Sueciae, Ser. 6, 132.

4°, 38 (Stockholm 1988) 125f. bes. 126. GropengieBer nennt 977 Hom. II. 7, 81 ff.
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Athener abgenommen hatten®’8. Auch im Apollontempel von Delphi bewahrte man 480 v. Chr. »heilige
Waffen« auf, die sich bei der Annaherung der Perser vor dem Gebaude wiederfanden, ein Ereignis, das als
gottliches Zeichen gewertet wurde®’®. Nach seinem Sieg Uber die Karthager bei Himera lieB Gelon die
besten Stiicke der Beute beiseite legen, um damit die Tempel von Syrakus zu schmicken; andere Objekte
sollten an die Tempel von Himera genagelt werden®®. Im Tempel der Athena Polias auf der Athener
Akropolis bewahrte man noch zu Lebzeiten des Pausanias das Schwert des persischen Feldherrn Mardonios
und den Panzer des persischen Reiterfihrers Masistios auf®®!. Aus spéterer Zeit kennt man beispielsweise
Weihungen Alexanders des GroBen und des Pyrrhos®82. Mehrfach wurden auch Schilde am Gebaélk oder
am Giebel von Sakralbauten angebracht, etwa in Delphi am Apollon- und in Olympia am Zeustempel, am
Parthenon auf der Athener Akropolis oder am Athenatempel von Syrakus®®3. Die Aufhangung von Schilden
an einem Tempel begegnet — wie oben erwdhnt — bereits im spaten 8. Jahrhundert v. Chr. am urartaischen
Tempel von Musasir®®. Durch die Befestigung von Waffen am Gebalk oder am Giebel eines groBen
Ringhallentempels waren diese Spolien von weither sichtbar, ja sie konnten sich sogar zu regelrechten
»Landmarken« entwickeln, wie dies Athenaios fir den Schild am Athenatempel von Syrakus beschreibt 8>,
Archaologische Belege fiir eine Unterbringung der Waffen im Tempel, an der Cellawand oder an den
Saulen sind sparlicher gesat. Im Bereich der Apsis des spatgeometrisch-/friiharchaischen Stdtempels von
Kalapodi fanden sich zwischen und unter herabgestirzten Lehmziegeln eiserne Lanzenspitzen, die ganz
offenbar als Weihgaben im Tempel aufbewahrt worden waren; auf dem FuBboden des um 740/30 v. Chr.
aufgegebenen geometrischen Vorgangerbaus lag neben anderen Votiven ein eisernes Griffzungenschwert
vom Naue II-Typus®®. Auch in Alt-Smyrna kamen im Innern des Tempels Waffen zutage: zehn Lanzen-
und sechs Pfeilspitzen (»temple deposit«)?®’. Flr Isthmia nimmt A. Jackson aufgrund der Fundumsténde
eine Aufstellung im oder nahe beim archaischen Poseidontempel an, mdglicherweise in der Peristase
(Abb. 24)°8._ Erinnert sei in diesem Zusammenhang an den bemerkenswerten Befund im archaischen
Tempel von Vryokastro auf der Kykladeninsel Kythnos, in dessen Adyton A. Mazarakis-Ainian eine riesige
Menge von Weihgaben in situ bergen konnte. Diese Votive mussen einst auf Regalbrettern deponiert
oder direkt an den Wanden bzw. der Decke befestigt gewesen sein. Bestanden die Tempelwande aus
Lehmziegeln und die Saulen der Ringhalle aus Holz, so war man in der Lage, an ihnen Waffen ohne zusatz-
liches GerUst einfach anzuhdngen oder anzunageln. Im Nord- und Westpteron des hocharchaischen
SGdtempels von Kalapodi wurden eiserne Beschlagteile von Wagenradern gefunden, die einst an den
holzernen Saulen der Ringhalle befestigt waren, bevor die Perser den Tempel 480 v. Chr. in Brand steckten,
die Eisenbeschldge der Rader herabstlrzten und auf dem Stylobat liegen blieben®8. Bei der Grabung
im Jahr 2007 wurden im Zerstorungsschutt westlich des Westpteron Fragmente korinthischer Helme
geborgen, die offenbar zusammen mit den Wagenradern am Tempel aufgehangt waren®. Noch fur
das republikanische Rom ist Ahnliches tiberliefert: Nachdem Lucius Papirius Cursor, der Konsul des Jahres

978 Hdt. 5, 95.

979 Hdt. 8, 37.

980 Diod. 11, 25, 1. — Nach dem Erfolg des Timoleon Uber die
Karthager am Krimisos (341/40 v. Chr.) wurde ebenfalls ein Teil
der Siegesbeute in die Tempel von Syrakus geweiht: Diod. 16,
80, 6; vgl. auch Plut. Timoleon 29, 5-6.

981 Paus. 1, 27, 1; Dion Chrys. 2, 36.

982 Arr.an. 1, 11, 7; Paus. 8, 28, 1; Paus. 1, 13, 3.

983 Es ist nicht sicher, ob es sich dabei durchweg um Gebrauchs-
schilde handelte. Zumindest die Schilde am Giebel des Zeus-
tempels von Olympia und des Athenatempels von Syrakus
durften als reine Schmuckstticke zu verstehen sein.

984 Siehe Anm. 921.

985 Athen. 11, 462 C.
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986 Jahresber. DAI 2007. Beih. Arch. Anz. 2008/1, 101f. Abb. 6;
C. Morgan, Arch. Reports (London) 54, 2007/08, 48f.
Abb. 53.

987 Cook/Nicholls 1998, 24.

988 Jackson 1991, 234 Abb. 3; 245; Jackson 1992, 142. — FUr eine
Ausstellung der Rustungsstiicke aus Isthmia sprechen auch
Nagellécher: Jackson 1992, 142.

989 Arch. Anz. 2005/2, 167 Abb. 13; J. Whitley, Arch. Reports
(London) 51, 2004/05, 55f. Abb. 98; A. Philippa-Touchais,
Bull. Corr. Hellénique 128/129, 2004/05 (2008) 1425f. Abb.
116; Arch. Anz. 2007/2, 212 Abb. 5; J. Whitley u.a., Arch.
Reports (London) 53, 2006/07, 41f. Abb. 49.

990 Jahresber. DAl 2007. Beih. Arch. Anz. 2008/1, 100; C. Morgan,
Arch. Reports (London) 54, 2007/08, 47 f.



293 v.Chr. und Sohn des gleichnamigen Diktators, erfolgreich gegen die Samniten gekdmpft hatte,
schmickte man den Tempel des Quirinus auf dem Quirinal und das Forum mit Beutewaffen aus. Es wur-
den sogar Waffen an die Bundesgenossen und an benachbarte Kolonien zur Dekoration ihrer Tempel
weitergegeben .

Aber nicht nur Tempel, auch Schatzhduser und Hallen konnten der Prasentation von Waffen dienen. Noch
im 2. Jahrhundert n. Chr. waren im »Karthagerschatzhaus« von Olympia drei Linnenpanzer zu sehen, die
Gelon von Syrakus in der Schlacht bei Himera erbeutet hatte®?, und im Sikyonierschatzhaus bewahrte man
einen Schild mit Bronzeliberzug, einen Helm und Beinschienen auf, welche die lokrischen Myanen dem Zeus
gestiftet hatten®%3. Wie Pausanias berichtet, waren die Buchstaben der Inschrift aufgrund des hohen Alters
der Rustungsstlicke verzogen. Tatsachlich durften sie zu Lebzeiten des Pausanias rund 600 Jahre alt gewe-
sen sein, denn keine Weihinschrift auf einer olympischen Waffe datiert spater als das mittlere Drittel des 5.
Jahrhunderts v. Chr.2?*, Im selben Thesauros lagen das »Messer« des Pelops und das elfenbeinerne Horn der
Amaltheia, das der altere Miltiades aus Kriegsbeute von der Chersones geweiht hatte®%. Auch im Megarer-
schatzhaus mdchte man Beutewaffen oder sonstige Weihungen aus Kriegsbeute vermuten, wurde das
Gebsude doch aus Korintherbeute finanziert, wie auf dem Schild an seinem Giebel zu lesen stand®%. In
Delphi bildeten kriegerische Ereignisse ebenfalls mehrfach den Anlass zum Bau eines Schatzhauses. Neben
die Thesauren traten im 5. Jahrhundert v. Chr. zunehmend Hallen als Aufbewahrungsorte fir Waffen, begin-
nend mit der Halle der Athener in Delphi, die in den Jahren nach den Perserkriegen errichtet wurde. Waren
Beutewaffen hier und in der Westhalle in Delphi die wichtigsten Ausstattungsobjekte, so bildeten sie in
der Stoa Poikile in Athen lediglich eine dekorative Zutat zum urspriinglichen Schmuck, der aus diversen
Schlachtengemalden bestand. Mit Waffen behdngte Hallen kennt man also nicht nur aus Heiligtimern wie
Delphi oder Thermos, sondern auch von Agorai griechischer Poleis wie Athen oder Theben.

SchlieBlich konnten Beutewaffen mit statuarischen Weihgeschenken kombiniert sein, z.B. im Falle der Nike
des Paionios in Olympia (Abb. 86)°°7. Auf jeder Seite des dreieckigen Pfeilers, auf dem die marmorne
Statue in rund 9 m Hoéhe stand, war jeweils ein Rundschild angehangt. K. Herrmann konnte aufgrund der
Abwitterungsspuren am Pfeiler deren ungleichmaBige Durchmesser nachweisen und dies als Argument
dafr ins Feld flhren, dass es sich um gebrauchsfahige Schilde und nicht um reinen Zierrat gehandelt
hat 2%,

Die Ausstellungszeit der Waffen innerhalb der Heiligtimer kann nur selten genauer bestimmt werden, muss
aber erheblich variiert haben. Zuletzt bemuhte sich H. Frielinghaus darum, diese Frage anhand einer még-
lichst prazisen Datierung der olympischen Helme und ihres mutmaBlichen Niederlegungszeitpunkts zu kl&-
ren, sodass auf ihre Ergebnisse verwiesen werden kann®%°. Waffen und Ristungsstiicke wurden mitunter
mehrfach umgelagert, bevor sie in ihre endgultige Fundposition gelangten, was eine derartige Untersu-
chung ebenso erschwert wie das Problem, die Waffen zeitlich exakt zu fassen. Fur eine Reihe von Waffen-
weihungen spatarchaischer und friihklassischer Zeit konnte der Nachweis erbracht werden, dass sie nicht
sehr lange — maximal fUr eine Generation — ausgestellt waren. Dieser Schluss ergibt sich, wenn man die

991 Liv. 10, 46, 8.

992

994

996
997

Paus. 6, 19, 7.

Paus. 6, 19, 4-5; 10, 38, 8. — Es bleibt unklar, ob diese Waffen
von Anfang an in diesem Schatzhaus standen oder erst spa-
ter dorthin verbracht worden waren.

Baitinger 2001, 239ff. Anhang 1.

Paus. 6, 19, 6.

Paus. 6, 19, 13.

Paus. 5, 26, 1; Olympia V, 377 ff. Nr. 259; G. Treu, Die Bild-
werke von Olympia in Stein und Thon. Olympia — Die Ergeb-

nisse der von dem Deutschen Reich veranstalteten Ausgra-
bung Il (Berlin 1897) 182ff.; K. Herrmann, Jahrb. DAI 87,
1972, 232ff.; T. Holscher, Jahrb. DAI 89, 1974, 70ff.; W.
Schiering in: A. Mallwitz / H.-V. Herrmann (Hrsg.), Die Funde
aus Olympia. Ergebnisse hundertjahriger Ausgrabungstétig-
keit (Athen 1980) 189ff. Abb. 28 Taf. 134a-b; Jeffery 1990,
205f. Nr. 12.

998 Herrmann (Anm. 997) 243; 254 Abb. 14.
999 Frielinghaus 2011.
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Abb. 86 Rekonstruktionszeichnung des Pfeilers der Paionios-Nike mit angehdngten Rundschilden. — M. = 1:50.
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Datierung der Weihinschriften auf den Waffen mit derjenigen der Befunde vergleicht, in denen sie zutage
kamen 199, Die relativ kurze Ausstellungszeit hdngt zum einen mit der Verganglichkeit der Tropaia und ihrer
Bestandteile zusammen, zum anderen mit den beiden grundlegenden Umgestaltungen des Stadions in
Olympia wahrend spatarchaischer und frihklassischer Zeit, die zwangslaufig einen Abbau der Waffenmaler
erforderlich machten. Anders steht es mit solchen Waffen, die vor den Unbilden der Witterung geschitzt
in einem Gebaude prasentiert wurden. Auf Beutestlicke, die in den Schatzhausern von Olympia mehrere
Jahrhunderte Uberdauerten, wurde bereits hingewiesen. Kriegsgeradt aus der Zeit des Peloponnesischen
Kriegs sah Pausanias in der Halle der Athener in Delphi'®" und in der Stoa Poikile an der Athener Agora'%2,
AuBerdem bewahrte man damals noch im Demeter Thesmophoros-Heiligtum von Theben Schilde auf, die
man von spartanischen Offizieren in der Schlacht bei Leuktra (371 v.Chr.) erbeutet hatte %93, Die Schilde
des Leokritos und des Lydias prasentierte man rund 200 Jahre lang in der Stoa des Zeus Eleutherios an der
Athener Agora, bevor sie 86 v.Chr. von den Truppen Sullas geraubt wurden 094, Beutewaffen konnten
demnach noch Jahrhunderte nach ihrer Weihung 6ffentlich zu sehen sein.

Indirekte Hinweise auf eine lange Ausstellungszeit ergeben sich mitunter auch aus Beobachtungen an den
Waffen selbst. So zeigt ein in Isthmia gefundener friher illyrischer Helm Brandspuren, die wohl von der
Zerstorung des archaischen Poseidontempels zwischen 470 und 450 v. Chr. herriihren 09>, Demnach ware
der Helm — nach einer nicht genauer kalkulierbaren Benutzungszeit — Gber 200 Jahre lang in Isthmia aus-
gestellt gewesen, zuerst an einem unbekannten Platz, dann innerhalb des Tempels oder in seiner unmittel-
baren Umgebung. In Olympia fanden sich gréBere Fragmente unteritalisch-sizilischer Lanzenspitzen des
spaten 8. oder frihen 7. Jahrhunderts v. Chr. (Abb. 54) im spatarchaischen II. und im frihklassischen IIl.
Stadionwall, d.h. auch sie gelangten erst nach rund 200 Jahren in ihre endgtltige Fundposition 9%, eben-
so wie Bruchstlcke spatgeometrischer Kegelhelme, die in einigem Umfang noch im Ill. Stadionwall
lagen™97_ Ein bronzener Lanzenschuh, den die Athener 428/7 v. Chr. bei Gefechten um Mytilene von den
Lesbiern erbeutet hatten (Abb. 6), gelangte um die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. in einen Brunnen an
der Nordwestecke der Athener Agora, woraus sich eine Ausstellungszeit von etwa 75 Jahren ergibt 008,
Die genannten Beispiele machen deutlich, dass der Versuch, eine durchschnittliche Ausstellungszeit von
Waffen innerhalb eines Heiligtums zu rekonstruieren, wenig Aussicht auf Erfolg hat, weil sie stark von der
Behandlung der Beutewaffen und der Art ihrer Zurschaustellung abhing. Mit der zunehmenden architek-
tonischen Ausgestaltung der Heiligtimer ab klassischer Zeit bestanden grundsatzlich bessere Chancen auf
eine langerfristige Prasentation, was aber durch Plinderungen ab dem 4. Jahrhundert v. Chr. zumindest teil-
weise wieder kompensiert wurde (z.B. in Delphi oder Thermos). Auch die Uberlegung, man héatte besonders
bedeutsame Waffenmaler langer stehen lassen als andere, ist nicht durch Befunde zu belegen. Im Gegen-
teil, wahrend das Tropaion mit den persischen Waffen und Ristungsteilen in Olympia rasch wieder abge-
raumt wurde %%, Giberdauerte die historisch irrelevante Weihung der Myanen im Sikyonierschatzhaus meh-
rere Jahrhunderte.

1000 Baitinger 2001, 87f. 1006 Baitinger 2001, 87 Anm. 786; 147 f. Taf. 16, 532-534; 69b. —
1001 Paus. 10, 11, 6; Gauer 1968, 101f.; Bommelaer/Laroche Eine friihzeitigere Verwerfung und nachtragliche Umlagerung
1991, 147 ff.; Maass 1993, 175ff. dieser Stlcke ist zwar nicht auszuschlieBen, doch sprechen
1002 Paus. 1, 15, 4. — Die spartanischen Schilde in der Stoa Poikile die GroBe der Fragmente und das Vorkommen mehrerer
waren zum Schutz gegen Korrosion mit Pech bestrichen. Exemplare in spatarchaisch-frahklassischen Fundzusammen-
Einer davon ist freilich bereits im frihen 3. Jh. v.Chr. in den hangen gegen diese Ansicht.
Boden gekommen, vgl. Anm. 119. 1007 Kunze 1958, 119f. Nr. 4-6 (Stirnschirme); 14; 23 (Wangen-
1003 Paus. 9, 16, 5. schirme); Kunze 1967b, 112 Nr. 24 (Wangenschirm).
1004 Paus. 1, 26, 2; 10, 21, 5-6; Camp 1989, 119f. 1008 J. McK. Camp Il, A Spear Butt from the Lesbians. Hesperia 47,
1005 Jackson 1999, 163f. (IM 3251). 1978, 192-195.

1009 Baitinger 1999, 126f. 139; Baitinger 2001, 88 Anm. 788.
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KRIEGSBEUTE UND SCHLACHTFELDTROPAIA

Wie umfangreich die Beute aus einer Hoplitenschlacht war und wie viele Objekte davon tatsachlich in ein
Heiligtum gestiftet wurden, lasst sich anhand des archadologischen Befunds kaum beurteilen. Prozent-
angaben, wie sie schriftliche und epigraphische Quellen nennen — meist handelt es sich um den »Zehn-
ten«'919 — bleiben letztlich vage, weil man von erheblichen Unterschieden bei den Verlustzahlen in der
Schlacht™'" und damit auch beim Umfang der Beute ausgehen muss. Bislang konnte nicht ein einziges
Tropaion in situ ausgegraben werden, sofern man nicht den unklaren Befund von Kandila in einem solchen
Sinne interpretieren mochte. Recht umfangreich muss die Weihung der Argiver nach Olympia gewesen
sein, der nicht weniger als 14 oder 15 Rustungsstiicke mit Inschriften zugewiesen werden kénnen (Abb.
49; 84)'9'2. Da sich von anderen Weihungen nur bis zu maximal drei beschriftete Ristungsstlicke erhalten
haben 1973, stellt sich fur die Argiverweihung die Frage, ob sie tatsachlich besonders groB war oder ob man
lediglich Gberproportional viele Bestandteile mit Inschriften versehen hatte.

In antiken Schriftquellen ist mitunter von exorbitant hohen Zahlen geweihter Waffen die Rede. So sollen
die Phoker nach einem Sieg Uber die Thessaler kurz vor 480 v. Chr. jeweils 2000 Schilde nach Delphi und
nach Abai gestiftet haben 94, Da Herodot von 4000 erschlagenen Feinden spricht, wurden in diesem Falle
offenbar alle erbeuteten Schilde geweiht, aber keine anderen Ristungsstiicke oder Angriffswaffen. Nach
dem Sieg des Timoleon Uber die Karthager in der Schlacht am Krimisos (341/40 v. Chr.) wurden am Zelt des
Feldherrn 1000 Brustpanzer und 10000 Schilde prasentiert. Angesichts des enormen Umfangs der Beute
und der groBBen Zahl von Gefallenen konnte man das Tropaion auf dem Schlachtfeld erst am dritten Tag
nach dem Kampf errichten'0>. Nach der Schlacht am Granikos (334 v. Chr.) schickte Alexander der GroBe
300 Panhoplien™® (nach Plutarch 300 Schilde'0"”) als Weihung fur die Gottin Athena nach Athen und
Demetrios Poliorketes sandte nach seinem Seesieg bei Salamis (Zypern) im Jahre 306 v.Chr. 1200 Pan-
hoplien dorthin'0'® Gegen Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. wurden Polybios zufolge in den Stoen des
Heiligtums von Thermos mehr als 15000 Waffen und Ristungsstiicke aufbewahrt'0'?. Diese Zahlen wird
man mit aller gebotenen Vorsicht und Zurlckhaltung zur Kenntnis nehmen. Sicher unzutreffend sind
Angaben Uber zahlreiche Weihungen aus der Beute von Marathon, auf die in Delphi das Schatzhaus der
Athener, das Marathondenkmal des Phidias und die goldenen Schilde am Epistyl des Apollontempels und
in Athen die monumentale Bronzestatue der Athena Promachos und der Tempel der Eukleia zurlckgefihrt
wurden 1020, Diese Angaben lassen sich nicht mit dem relativ bescheidenen Umfang der Marathonbeute in
Einklang bringen, sondern zeugen von der spateren Uberhéhung dieser Schlacht durch die Athener.
Schriftquellen berichten auch ausdriicklich vom Verkauf erbeuteter Waffen, die nach der Schlacht in staat-
lichen Besitz Gbergegangen waren'?!. So verauBerte man nach dem athenischen Sieg Uber die Perser am
Eurymedon die Spolien, um aus deren Erlés die Sidmauer der Akropolis zu erbauen 922, Zudem durfte der
Verkauf von Beutewaffen, die nicht als Dedikation fur eine Gottheit vorgesehen waren, ebenso die Regel
gewesen sein wie die Erganzung der eigenen Waffenbestande mit solchem Kriegsgerat. Zur Beute zahlten
neben unbelebten Gegenstanden aller Art natirlich auch Gefangene, die man in die Sklaverei verkaufte

1010 Um die Mitte des 4. Jhs. v. Chr. war es beispielsweise in Athen 1015 Plut. Timoleon 29, 3-4; Diod. 16, 80, 6.
Usus, zehn Prozent der Kriegsbeute der Stadtgottin Athena 1016 Arr. an. 1, 16, 7.
zu geben und zwei Prozent den anderen Goéttern: Demosth. 1017 Plut. Alexander 16, 8.

or. 24, 120; Pritchett 1979, 241. 1018 Plut. Demetrios 17, 1.

1011 Vgl. hierzu P. Krentz, Casualties in Hoplite Battles. Greek 1019 Polyb. 5, 8, 8-9; Pritchett 1979, 292; 294.
Roman and Byzantine Stud. 26, 1985, 13-20. 1020 Gauer 1968, 22 ff. 45ff.

1012 Zur Argiverweihung zuletzt Jackson 2000. 1021 Ebenda 35.

1013 Baitinger 2001, 239ff. Anhang 1. 1022 Plut. Kimon 13, 6.

1014 Hdt. 8, 27; Maass 1993, 148.
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oder gegen Losegeld wieder freilieB'°23. Im Zusammenhang mit den Geschehnissen nach der Schlacht bei

Sepeia (494 v.Chr.) berichtet Herodot, bei den Peloponnesiern ware das Losegeld fir einen Gefangenen

auf zwei Minen festgesetzt 924, d.h. es herrschten bereits im frihen 5. Jahrhundert v. Chr. gewisse Regeln,

die Kleomenes bei Sepeia allerdings mit FliBen trat. Beim Bau des monumentalen Olympieion und bei ande-

ren BaumaBnahmen im sizilischen Akragas setzte man karthagische Kriegsgefangene ein, die nach der

Schlacht bei Himera in Staatsbesitz Ubergegangen waren'9?>. Eine VerduBerung der Siegesbeute ist auf

jeden Fall gesichert, wenn man daraus Gebaude, Statuen oder sonstige Weihgeschenke finanzierte.

Auf dem Schlachtfeld pflegten die Griechen ein Siegesmal (tpématov) an der Stelle zu errichten, an der

sich der Feind zur Flucht gewandt hatte, der Kampf entschieden worden war'9%%_ In antiken Schriftquellen

ist haufig von solchen Monumenten die Rede, insbesondere bei Thukydides, Xenophon und Diodor'%?7. Sie

bildeten sozusagen die Gegenstlicke zu den Waffenmalern in Heiligtimern, wie man sie etwa aus dem

spatarchaischen Stadion von Olympia kennt (Abb. 57), und sie durften ihnen in Gestalt und Zusammen-

setzung gedhnelt haben. Die Aufstellung eines Schlachtfeldtropaion wurde von Opfern begleitet, die gele-

gentlich schriftliche Erwahnung finden 0?8, Nach W. K. Pritchett sind fir ein solches Siegesmal folgende

Punkte charakteristisch 102°:

1. Es wurde an der Stelle aufgestellt, an der sich der Feind zur Flucht gewandt hatte.

2. Es wurde nicht erneuert oder repariert, wenn es zerfiel.

3. Es durfte nicht zerstort werden.

4. Das Recht, ein Tropaion zu errichten, hatte die Partei, die das Schlachtfeld beherrschte. Zu diesem Punkt
kann man erganzen, dass sich daraus auch ein Rechtsanspruch auf die Siegesbeute ableitete.

Uber das Alter des Brauchs, auf dem Schlachtfeld ein Tropaion aufzubauen, besteht Uneinigkeit. Vermutete
noch W. Gauer 1968, dass man »die verganglichen Tropaia der Griechen ... fur alle Schlachtfelder der
Perserkriege (mit Ausnahme derer von Thermopylai und Artemision) voraussetzen« darf'03°, so vertritt
P. Krentz neuerdings die These, sie waren erst nach den Perserkriegen — in den 460er Jahren — gebrauch-
lich geworden'%". Als Hauptargument fiihrt er an, dass die altesten schriftlichen und bildlichen Belege fur
solche Monumente erst aus klassischer Zeit stammen (Abb. 83). Behielte Krentz Recht, dann konnen die
Tropaia nicht vom Schlachtfeld ins Heiligtum »transferiert« worden sein, weil die Waffenmaler auf dem
Stadion-Studwall von Olympia aus der zweiten Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. stammen, also alter sind.
Zugleich drangt sich dann aber die Frage auf, in welcher Form Waffen in archaischer Zeit geweiht und aus-
gestellt wurden.

Archaologisch lassen sich Waffenmaler auf Kampfplatzen tatsachlich erst ab klassischer Zeit nachweisen,
sofern man nicht den unklaren Befund von Kandila in dieser Weise interpretieren mochte. Allerdings gab
es nach den Perserkriegen, dhnlich wie in Heiligtimern, bereits dauerhafte Denkmaler aus Stein, die als
»ewige« Erinnerungsmale gedacht waren. Man kennt sie etwa aus Marathon, Salamis, Plataiai und Leuk-

1023 z.B. Diod. 14, 111, 4. — Nach ihrem Sieg Uber Boiotier und mains. Contribution a I'histoire de la religion et de I'art tri-
Chalkidier héngten die Athener auf der Akropolis die Fesseln umphal de Rome. Bibl. Ecole Francaises d'Athénes et de
auf, mit denen die Gefangenen gefesselt worden waren, und Rome 187 (Paris 1957) 13 ff.; W. K. Pritchett, The Greek State
aus dem Losegeld stifteten sie der Athena ein bronzenes at War Il (Berkeley, Los Angeles, London 1974) 246ff.; B.
Viergespann: Hdt. 5, 77. Rabe, Tropaia. toom) und okVvAa — Entstehung, Funktion

1024 Hdt. 6, 79. und Bedeutung des griechischen Tropaions. Tubinger Arch.

1025 Diod. 11, 25, 3; M. Vonderstein, Das Olympieion von Agri- Forsch. 5 (Rahden/Westf. 2008).

gent. Orientalische Bauformen an einem griechischen Sieges- 1027 Pritchett (Anm. 1026) 264 ff. Tab. 9-11.
tempel? Jahrb. DAI 115, 2000, 37-77; Mertens 2006, 261 ff. 1028 Pritchett 1979, 186 ff.
1026 K. Woelcke, Beitrage zur Geschichte des Tropaions. Bonner 1029 Ebenda 246 ff.
Jahrb. 120, 1911, 127-235; A. J. Janssen, Het antieke Tropai- 1030 Gauer 1968, 14.
on (Ledeberg/Gent 1957); G. Ch. Picard, Les trophées Ro- 1031 Krentz 2002, 32; 34.
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tra'®32, In der Ebene von Marathon wurde im zweiten Viertel des 5. Jahrhunderts v. Chr. ein Saulenmonu-
ment errichtet, das E. Vanderpool mit dem von Pausanias erwahnten »Siegesmal aus Marmor« flr den
athenischen Sieg bei Marathon 490 v.Chr. identifizierte'®3. Vanderpool vertritt die Ansicht, dieses
Monument hatte einige Zeit nach der Schlacht ein Tropaion mit erbeuteten Waffen abgel6st, das die
Athener direkt nach dem Kampf aufgestellt hatten934. Das Siegesmal, das die Griechen nach ihrem Sieg
Uber die Perser etwa 15 Stadien von Plataiai entfernt erbaut hatten, konnte Pausanias im 2. Jahrhundert
n. Chr. noch sehen, d.h. es muss sich ebenfalls um ein Monument aus Stein gehandelt haben 9%, Gleiches
gilt fur das Siegesmonument von Salamis, um dessen exakte Lokalisierung sich P. W. Wallace bemiihte 936
Junger als diese drei Monumente, die allesamt an Schlachten der Perserkriege erinnerten, ist das steinerne
Tropaion der Thebaner auf dem Schlachtfeld von Leuktra, das man zu Beginn der 1960er Jahre in seiner
urspringlichen Form wieder hergestellt hat (Abb. 87)'%37. Das Aufkommen steinerner Schlachtfeldtropaia
fallt somit in eine Zeit, in der in griechischen Heiligtimern zunehmend statuarische Anatheme und aus
Kriegsbeute finanzierte Gebaude die altertimlichen Spolienweihungen ersetzten. Es erscheint deshalb
wenig plausibel, die Einfihrung von Tropaia mit angehangten Beutewaffen auf den Kampfplatzen genau
flr die Zeit zu postulieren, in der sie in vielen Heiligtimern bereits im Verschwinden begriffen waren. Ob
die Waffenmaler archaischer Zeit allerdings schon anthropomorphe Gestalt besaBen, wie dies seit der Mitte
des 5. Jahrhunderts v. Chr. belegt ist (Abb. 83), steht auf einem anderen Blatt und soll hier nicht weiter
untersucht werden.

Kurios ist eine bei Pausanias Uberlieferte Begebenheit aus dem Jahre 371 v. Chr., nach der die Thebaner
bereits vor Beginn der Schlacht bei Leuktra ein Tropaion errichteten'938, Sie hatten angeblich zuvor ver-
schiedene Orakel befragt, u.a. dasjenige des Trophonios in Lebadeia, und dort die Auskunft erhalten, sie
sollten vor — nicht nach — dem Kampf ein Tropaion errichten und daran den Schild des messenischen Helden
Aristomenes anbringen, der zur Zeit des Zweiten Messenischen Kriegs gelebt hatte. Falls tatsachlich ein
historischer Kern in dieser Uberlieferung steckt, so féllt dieses Waffenmal in den Bereich der »psychologi-
schen Kriegsfihrung«, denn der mythenumrankte Schild des Heros sollte ebenso wie das ganze Monument
dazu dienen, Siegesgewissheit zu verbreiten, den Kampfgeist der thebanischen Truppen anzufeuern und
zugleich die spartanische Phalanx zu verunsichern.

Selten sind Falle Uberliefert, in denen der Sieg umstritten war und deshalb mehr als nur ein Tropaion auf
der Walstatt aufgestellt wurde. Im Winter 423/22 v.Chr. endete ein Gefecht zwischen Mantineiern und
Tegeaten unentschieden, weshalb beide Parteien ein Waffenmal errichteten und Beute nach Delphi schick-
ten'93% Im Gegensatz dazu pflanzten nach einem Kampf zwischen Athenern und Korinthern bei Megara
im Jahre 458 v. Chr. zuerst nur die Athener ein Tropaion auf, doch die Korinther kehrten zwélf Tage nach
der Schlacht zuriick, um ebenfalls eines aufzustellen 1040,

Mitunter kommt es zur Uberschneidung von Tropaia auf Schlachtfeldern und in Heiligtimern, namlich
wenn der Kampfplatz im oder sehr nahe beim Heiligtum lag. So beschreibt Diodor ein Tropaion, das die

1032 Die Tropaia, die angeblich in mythische Zeit zurtickreichen, 1037 A. K. Orlandos, Ergon Arch. Hetaireias 1958, 48ff.; ders.,

sind hier ohne Belang und in denselben Zusammenhang zu Ergon Arch. Hetaireias 1959, 173; ders., Ergon Arch.
stellen wie Waffen von Heroen in griechischen Heiligtimern. Hetaireias 1960, 222 ff.; ders., Ergon Arch. Hetaireias 1961,
Vgl. etwa Paus. 3, 2, 6 (Tropaion der Dorer nach ihrem Sieg 229ff.; ders., Praktika Arch. Hetaireias 1958 (1965) 431.; G.
Uber die Amyklaier); Paus. 3, 10, 6 (Tropaion des Herakles nach Daux, Bull. Corr. Hellénique 83, 1959, 675ff.; ders., Bull.
seinem Sieg Uber Hippokoon und seine Séhne); Paus. 3, 14, 7 Corr. Hellénique 86, 1962, 773f.
(Tropaion des Polydeukes nach seinem Sieg Uber Lynkeus). 1038 Paus. 4, 32, 5-6; H. Beister, Ein thebanisches Tropaion bereits
1033 Paus. 1, 32, 5; Vanderpool 1966. vor Beginn der Schlacht bei Leuktra. Zur Interpretation von I1G
1034 Vanderpool 1966, 105f.; im gleichen Sinne Gauer 1968, 14. VIl 2462 und Paus. 4,32,5f. Chiron 3, 1973, 65-84.
1035 Paus. 9, 2, 6. — Die Tropaia von Marathon, Salamis und 1039 Thuk. 4, 134.
Plataiai werden auch bei Plat. Mx. 245 A erwahnt. 1040 Thuk. 1, 105, 3-106, 2.

1036 Paus. 1,36, 1; P W. Wallace, Am. Journal Arch. 73, 1969, 299 ff.
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Abb. 87 Steinernes Siegesmal der Thebaner auf dem Schlachtfeld von Leuktra.

Delpher zur Erinnerung an den persischen Angriff beim Tempel der Athena Pronaia aufgestellt hatten 047,
Auch im Gymnasion von Olympia stand noch im 2. Jahrhundert n. Chr. die Basis eines Siegesmals der Eleer,
das sie nach dem Sieg Uber die Arkader (363 v.Chr.) errichtet hatten942. Beim Heiligtum des Poseidon
Hippios unweit von Mantineia gab es ein Monument, das aus Anlass eines arkadischen Erfolgs Uber die
Spartaner um 240 v. Chr. aufgebaut worden war 943,

1041 Diod. 11, 14, 4; Gauer 1968, 14. 1043 Paus. 8, 10, 5.
1042 Paus. 6, 21, 2.
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Die Sitte, auf dem Schlachtfeld ein Tropaion zu errichten, endete nicht mit dem Hellenismus, sondern hielt
sich bis in die romische Zeit. Bei der boiotischen Stadt Chaironeia standen beispielsweise zwei Sieges-
denkmaler, die an den dort erfochtenen Sieg des Sulla Gber das Heer des Mithridates im Jahre 86 v.Chr.
erinnerten 044,

ZERSTORUNGEN UND BESCHADIGUNGEN AN WAFFEN AUS HEILIGTUMERN

Ausgehend vom reichhaltigen und umfassend publizierten Fundbestand in Olympia haben sich in den letz-
ten Jahren A. Jackson, der Verfasser, M. del Mar Gabaldén Martinez und H. Frielinghaus mit Zerstérungen
an geweihten Waffen auseinandergesetzt %4>, sodass eine ausfuhrliche Besprechung an dieser Stelle unter-
bleiben kann. Neuerdings bietet die Studie von H.-O. Schmitt die Mdglichkeit, die diachrone Entwicklung
demolierter (Angriffs-) Waffen in dem modern untersuchten Heiligtum von Kalapodi zu verfolgen'04®.

In Olympia wurden zahlreiche Angriffs- und Schutzwaffen (rituell?) unbrauchbar gemacht, am spektaku-
larsten sicherlich die Helme, indem man deren Wangen- und Nasenschirme auf- und zurlickbog oder die
Kalotte auf andere Weise traktierte. Nach einer Statistik von A. Jackson, die auf dem bis 1983 publizierten
Bestand an Helmen basiert, weisen mehr als ein Drittel davon Demolierungen auf, ohne dass sich zeitliche
Verschiebungen oder Schwerpunkte abzeichneten %47, Geringfligige Schaden kénnten auch bei der Umla-
gerung eines Objekts innerhalb des Heiligtums, durch den Erddruck oder schon im Kampfeinsatz auf dem
Schlachtfeld entstanden sein. Dies ist jedoch im Einzelfall nicht klar zu differenzieren, insbesondere bei
schlecht erhaltenen eisernen Lanzenspitzen und Schwertern'948. Zudem gilt es davon solche Besch&di-
gungen zu trennen, die auf die Befestigung an einem Tropaion oder Gebaude zurtickzuftihren sind (z.B.
Nagellocher). Statistische Untersuchungen bergen deshalb gewisse methodische Schwierigkeiten in sich,
derer man sich bewusst sein muss.

Ganz entscheidend fur die Interpretation der Beschadigungen ist der Zeitpunkt, an dem sie dem Objekt
zugeflgt wurden. Meist lasst sich diese Frage aber nicht eindeutig beantworten, weil die Waffen in aller
Regel eine gewisse Zeit lang in Heiligtimern ausgestellt waren, bevor sie in den Boden gelangten. Sollten
die Demolierungen bereits auf den Moment der Weihung zuriickgehen, so kénnte man dies als sichtbaren
Beleg dafur werten, dass das Objekt der Gottheit Gbereignet und dem profanen Gebrauch entzogen war.
In einem Epigramm des Leonidas von Tarent aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. fordert der finstere Kriegsgott
Ares, die ihm geweihten Waffen sollten Gebrauchsspuren zeigen und blutgetrankt sein, nicht neuwertig
und glanzend ', In dieselbe Richtung weist eine Textpassage bei Vergil, in der Aeneas nach seinem Sieg
Uber den Etrusker Mezentius am Tropaion den »bluttriefenden Helmbusch«, die »zerbrochenen Speere«
und den »zwdlfmal getroffenen und durchbohrten Panzer« befestigt'®°. Mit der Weihung beschadigter
Waffen wurde man also dem Anspruch der Gottheit gerecht, kein neuwertiges Kriegsgerat zu empfangen,
sondern gebrauchtes, das »auf dem Schlachtfeld« Beschadigungen erlitten hatte, den Charakter des

1044 Plut. Sulla 19; Paus. 9, 40, 7; J. Camp u.a., A Trophy from the 1046 Schmitt 2007, 464 ff. Tab. 2; 507 ff. Tab. 6.
Battle of Chaironeia of 86 B.C. Am. Journal Arch. 96, 1992, 1047 Jackson 1983, 27 Appendix.

443-455. 1048 Schmitt 2007, 464: »Eine klare Grenze zwischen absicht-
1045 Jackson 1983; Baitinger 2001, 89f.; Gabaldon Martinez lichen Zerstérungen und Beschadigungen auf Grund anderer
2005, 140ff.; H. Frielinghaus, Deliberate Damage to Bronze Ursachen ist demnach nicht zu ziehen.«

Votives in Olympia during Archaic and Early Classical Times. 1049 Anth. Gr. 9, 322.

In: C. C. Mattusch / A. A. Donohue / A. Brauer (Hrsg.), Com- 1050 Verg. Aen. 11, 8-10.
mon Ground: Archaeology, Art, Science, and Humanities.

Proc. of the XVIth Internat. Congress of. Class. Arch. Boston,

August 23-26, 2003 (Oxford 2006) 36-38.
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Kampfgeschehens deshalb gleichsam in sich trug und vom tragischen Schicksal seines einstigen Besitzers
kiindete. Als ein Nebeneffekt ware dadurch die Gefahr, dass ein von Waffen tberquellendes Heiligtum als
Rustkammer missbraucht wurde, zwar nicht véllig gebannt, aber zumindest eingeschrénkt gewesen. Solche
rauberischen Aktionen sind in Schriftquellen vor allem fir die spatklassisch-hellenistische Zeit mehrfach
bezeugt. So gelang es im Jahre 266 v. Chr. Archinos, sich zum Tyrannen von Argos aufzuschwingen, weil
er seine Anhanger mit alten, als Weihgaben fur die Gotter vorgesehenen Waffen ausgerUstet hatte ', und
218 v. Chr. tauschten die Soldaten Philipps V. die im Heiligtum von Thermos aufbewahrten Waffen gegen
ihre eigenen aus %2, Sie waren zu diesem Zeitpunkt also ebenso gebrauchsfahig wie diejenigen, die an den
Stoen an der Agora von Theben hingen und im Jahre 379 v. Chr. beim Sturz der prospartanischen Partei
zum Einsatz kamen 193, Angesichts der Persergefahr weihte der junge Kimon auf der Athener Akropolis
Pferdegeschirr und entnahm daflir aus dem Heiligtum einen Schild, der ganz offenbar unbeschadigt
war'%4, Das Weihen demolierter Waffen kann demnach in Griechenland kein allgemein verbindlicher
Brauch gewesen sein, denn sonst mussten alle, zumindest aber die meisten Waffen, die man bei Ausgra-
bungen entdeckte, unbrauchbar gemacht worden sein. Dies ist aber keineswegs der Fall, weder in Olympia
noch in den Heiligtimern auf dem Berg Aetos, in Amykles, auf der Athener Akropolis, in Delphi, Kalapodi
(Abb. 31), Philia (Abb. 65), Rosarno (Abb. 67, 2) oder Vibo Valentia, wo ebenfalls beschadigte Waffen
gefunden wurden 1%,

Mitunter sprechen Beobachtungen an den Objekten selbst gegen die These, dass die Demolierungen im
Zusammenhang mit der Dedikation ins Heiligtum erfolgten. An einem korinthischen Helm aus Olympia
wurde die Weihinschrift durch das Verbiegen des Wangenschirms unleserlich %%, Dies erscheint wenig sinn-
voll, solange der Helm innerhalb des Temenos ausgestellt war und von den Besuchern des Heiligtums
besichtigt werden konnte. A. Jackson vertrat deshalb, ebenso wie H. Pflug, die Meinung, die Beschadi-
gungen waren erst beim Abbau der Waffenmaler entstanden'%7. Allerdings stellt sich dann die Frage,
warum man zu diesem Zeitpunkt noch so viel Mihe auf eine Deformierung und Beschadigung der Objekte
verwendete, wenn sie doch unmittelbar danach »entsorgt« und in aufgegebenen Brunnen oder Erdan-
schittungen deponiert wurden? Es erscheint zwar denkbar, dass man bei einem Helm, der den Pfahl eines
Tropaion bekrénte und nach einigen Jahren oder Jahrzehnten fest mit dem Holz verbunden war, die
Wangenschirme aufbiegen musste, um ihn vom Pfahl zu 16sen, doch lassen sich auch mit diesem Argument
nicht alle nachgewiesenen Schaden befriedigend erklaren.

Neue Erkenntnisse in dieser Frage liefern die Untersuchungen von H.-O. Schmitt an den Angriffswaffen aus
Kalapodi. Er konnte nachweisen, dass Stlicke aus klassischer Zeit deutlich haufiger von Beschadigungen
betroffen waren als solche aus spatgeometrischer und archaischer Zeit, die Zahl der Demolierungen also im
Laufe der Zeit zunahm %58, Damit zeigt sich in Kalapodi ein signifikant anderes Bild als in Olympia, wo keine
zeitlichen Schwerpunkte fir solches Verhalten zu konstatieren sind. Man muss demnach auch mit regiona-
len Unterschieden rechnen, die sich im Moment (noch) nicht naher fassen lassen, weil vergleichbare Studien
flr andere Heiligttimer bislang nicht vorliegen — ein Umstand, der angesichts meist wenig aussagekraftiger
Stratigraphien, vieler Altgrabungen und mitunter wenig ausgreifender Feldforschungen kaum Uberrascht.
Allerdings gilt es im Auge zu behalten, dass Beschadigungen nicht etwa auf Waffen beschrankt bleiben,
sondern auch an anderen Votiven, wie etwa DreiftiBen, Nadeln und Armreifen, zu beobachten sind'0>°.

1051 Polyain. 3, 8; Pritchett 1979, 249f. 1056 Kunze 1967a, 107 f. Anm. 48 Abb. 36 Taf. 43, 3-4.
1052 Polyb. 5, 8, 8-9. 1057 Jackson 1983; Jackson 1991, 246; Pflug 1988, 100 ff.
1053 Xen. hell. 5, 4, 8; Plut. mor. 598 D; Plut. Pelopidas 12, 1. 1058 Schmitt 2007, 464 ff. Tab. 2; 507 ff. Tab. 6.

1054 Plut. Kimon 5, 2-3. 1059 Vgl. hierzu Philipp 2004, 27 f.; Kyrieleis 2006, 95 ff.

1055 |m Hinblick auf den Publikationsstand darf man davon aus-
gehen, dass noch in diversen weiteren Heiligtimern bescha-
digte Waffen zutage kamen.
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Es fallt also nach wie vor schwer, fir Demolierungen an geweihten Waffen und Rustungsstiicken eine plau-
sible Erklarung zu finden. AuBerdem handelt es sich um keinen verbindlichen Weihebrauch in Griechen-
land, weil nur ein Bruchteil der Stlicke davon betroffen war. Schriftliche und epigraphische Quellen besta-
tigen diese Ansicht, wenn mitunter in Tempelinventaren von Gegenstanden die Rede ist, die sich in keinem
guten Zustand befinden, aber nicht ausdriicklich von beschadigten Waffen.

ALTERNATIVE DEUTUNGEN FUR DAS VORKOMMEN VON WAFFEN
IN HEILIGTUMERN

Angesichts der groBen Zahl von Heiligtiimern, in denen Waffen und Ristungsstiicke zutage gefordert wur-
den, stellt sich die Frage, ob die allgemein geldufige Deutung als Weihungen aus Kriegsbeute in allen Fallen
zutrifft oder ob nicht auch andere Interpretationsmoglichkeiten ins Auge gefasst werden mussen. Dafur
gibt es in der Tat deutliche Anhaltspunkte, auf die im Folgenden kurz eingegangen werden soll.

1. Zeugnisse kriegerischer Auseinandersetzungen innerhalb der Heiligtiimer

Wenn innerhalb eines Heiligtums ein Kampf stattfand, so kdnnten die dabei eingesetzten Waffen, insbe-
sondere unscheinbare Objekte wie Pfeile oder Schleudergeschosse, bei den Aufraumungsarbeiten Uberse-
hen worden und auf diese Weise im Temenos verblieben sein. Moglicherweise brachte man sie aber sogar
an einem Schlachtfeldtropaion an. In Olympia lassen sich z.B. eine Reihe von Pfeilspitzen des 4. Jahrhun-
derts v.Chr. und zwei elische Schleuderbleie mit der »Schlacht in der Altis« im Jahr 364 v.Chr., deren
Verlauf Xenophon schildert, in Zusammenhang bringen %%, Weil die Eleer damals die Kontrolle tber das
Heiligtum an die Arkader verloren hatten, unternahmen sie wéhrend des Kultfestes einen Angriff auf
Olympia. Die elische Phalanx drang damals bis in den heiligen Bezirk — die Altis — vor und zog sich erst
zurlck, als sie von den Dachern der Tempel und Hallen herab unter Beschuss genommen wurde. In der fol-
genden Nacht errichteten die Arkader Verschanzungen und Barrikaden, die bei Ausgrabungen gegen Ende
der 1970er Jahre im Sudosten des Heiligtums archéologisch nachgewiesen werden konnten (»Arkader-
graben«) 1061,

Olympia ist aber keineswegs das einzige Heiligtum, in dem eine kriegerische Auseinandersetzung stattfand.
In Nemea fanden sich zahlreiche Pfeilspitzen klassischer Zeitstellung und einige eiserne Speerspitzen, die
von den Ausgrabern mit der Zerstérung des Heiligtums am Ende des 5. Jahrhunderts v. Chr. in Verbindung
gebracht werden. Nach diesem Ereignis wurde die Statte fir ein Dreivierteljahrhundert aufgegeben, bevor
die Spiele in den 330er Jahren dorthin zurlickkehrten und der groBe Zeustempel entstand. Auch fur Kato
Phana auf Chios wird erwogen, ob die dort entdeckten Pfeilspitzen als Zeugnisse kriegerischer Ereignisse
innerhalb des Temenos zu werten sind. Fur die meisten Pfeilspitzen auf der Akropolis von Lindos darf man
einen Bezug zur Eroberung durch den persischen Feldherrn Datis im Jahre 490 v. Chr. vermuten, von der
die Lindische Tempelchronik berichtet. Aus einer Brandschicht im Heiligtum von Vigna Nuova bei Crotone
barg man Pfeilspitzen und Schleudergeschosse, die moglicherweise mit der Eroberung Krotons durch Dio-
nysios |. verknUpft werden kénnen.

1060 Xen. hell. 7, 4, 28-32; Baitinger 2001, 17ff. Abb. 1 Taf. 6, 172- 1061 A Mallwitz, 11. Olympiabericht (Berlin, New York 1999) 251 ff.
183; 7, 184-218. 220; 8, 221. 223; 31f. Taf. 13, 496-497.
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Unwahrscheinlich ist eine Deutung als geweihte Kriegswaffen auch im Falle von Pfeilspitzenrohlingen (Del-
phi, Abb. 16; Samos, Abb. 70) oder gar von Gussformen fur Pfeilspitzen (Samos, Abb. 70). Man méchte
hierbei ebenfalls an Hinterlassenschaften kriegerischer Auseinandersetzungen im unmittelbaren Umfeld des
Heiligtums denken, bei Delphi etwa an die persische Invasion des Jahres 480 v. Chr., an den Dritten Heiligen
Krieg oder an den Einfall der Galater im Jahre 279 v.Chr.

2. Utensilien sportlicher Wettkampfe

Fur manche Waffe ware auch eine Deutung als Hinterlassenschaft sportlicher Wettkampfe zu erwagen, und
zwar durchaus nicht nur in solchen Heiligtimern, in denen Spiele veranstaltet wurden, denn ein siegreicher
Athlet kénnte seine Gerate auch in einem Kultplatz seiner Vaterstadt gestiftet haben. Weil der Speerwurf
einen Bestandteil des Flinfkampfs (Pentathlon) bildete, diente die eine oder andere Speerspitze moglicher-
weise nicht als Kriegswaffe, sondern als Sportgerat. Unterstrichen wird diese Ansicht durch das Votivdepot
eines Athleten aus dem dritten Viertel des 6. Jahrhunderts v. Chr. in Nemea %, Es enthielt neben einem
Sprunggewicht, einem Diskus und einer Strigilis auch eine eiserne Speerspitze, die man in diesem Ambiente
kaum anders denn als Sportgerat interpretieren kann. Man benutzte also in archaischer Zeit — trotz der
Gefahr fur Leib und Leben der Zuschauer — eiserne Spitzen als Bewehrung des Speers und nicht etwa
stumpfe Metallbeschlage 1963, Bei der Speerspitze aus Nemea scheidet demnach eine Deutung als Kriegs-
waffe aus, wenngleich sie formal nicht davon zu unterscheiden ist.

In Olympia fuihrte man im Jahre 520 v. Chr. (Ol. 65) als neue Disziplin den Waffenlauf ein'%64, dessen Teil-
nehmer zunachst mit Helm, Schild und Beinschienen gerlstet waren, spater nur noch mit dem Schild 196>,
Wie Pausanias berichtet, wurden im Zeustempel von Olympia 25 bronzene Schilde fur den Waffenlauf auf-
bewahrt, offenbar um Chancengleichheit fir die Laufer zu gewahrleisten 0%, Maglicherweise fand das
eine oder andere olympische Rustungsstlick bei diesem friedlichen Wettkampf Verwendung und kam nicht
als Kriegsbeute an den Alpheios.

3. Kult- bzw. Opfergerat

Im Kultgeschehen spielten Waffen keine besondere Rolle, doch hat I. Kilian-Dirlmeier erwogen, ob Schwer-
ter vielleicht auch zum Toéten der Opfertiere verwendet wurden %7 In dieselbe Richtung weist ein bemer-
kenswerter Befund aus Olympia: In Brunnen 19 SO kam, zusammen mit zwei weiteren, ein Stierschadel
zutage, in dem noch eine eiserne Lanzenspitze steckte 068,

1062 Stella G. Miller, Hesperia 52, 1983, 78ff. Taf. 23e; Steven G. Schwerter zu den Waffenweihungen zéhlen, ohne deshalb
Miller in: Coulson/Kyrieleis 1992, 81f. Abb. 3. die Maglichkeit ganz auszuschlieBen, dass sie beim Téten von

1063 Ebert 1980, 63 vermutet, die Wettkampfspeere waren mit Opfertieren als Opfergerat dienten.« — Dagegen ebenda 172:
»einer bronzenen Spitze« versehen gewesen. Von spatgeometrischer bis hellenistischer Zeit »gibt es weder

1064 Paus. 5, 8, 10. Zeugnisse fur das Schwert als Gotterattribut noch fur den

1065 Ebert 1980, 53. Gebrauch des Schwerts bei Opferhandlungen.«

1066 Paus. 5, 12, 8. 1068 \W. Gauer, Die Tongefdsse aus den Brunnen unterm Stadion-

1067 Kilian-Dirlmeier 1993, 161: »In Analogie zu den Lanzenspit- Nordwall und im Stidost-Gebiet. Olympische Forsch. 8 (Berlin
zen, Helmen und Schilden in Heiligtimern wird man die 1975) 44; Baitinger 2001, 89.
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4. Jagdwaffen

Auf archdologischem Wege kaum von Kriegswaffen zu trennen sind bei der Jagd verwendete Pfeil- oder
Lanzenspitzen, deren Weihung in ein Heiligtum also mit dem Waidwerk in Verbindung steht. Speere oder
Pfeile konnen in gleicher Weise gegen Tiere wie gegen Menschen eingesetzt werden, ohne dass feintypo-
logische Untersuchungen am Material eine Differenzierung erlaubten. Klar ist die Situation lediglich dann,
wenn man die Projektile im Korper von Menschen 09 oder Tieren entdeckt. Fir eine Interpretation als
Jagdwaffen kommen vor allem Stiicke aus solchen Heiligtimern in Frage, in denen ausschlieBlich und in
meist nur geringer Zahl Lanzen- und Pfeilspitzen zutage kamen '°7°. Man denkt insbesondere an Kultplatze
der bogentragenden Jagdgéttin Artemis, in deren Heiligtimern das archaologische Quellenbild tatsachlich
weitgehend diesen Erwartungen entspricht'%”!. Auch fur Schreine des Hirtengottes Pan (Korykische Grotte
bei Delphi) oder des »dorischen Nationalhelden« Herakles (Orchomenos, Boiotien) kann man das Vor-
handensein von Jagdwaffen vermuten, obwohl auch in Olympia ein argivischer Schild mit Weihinschrift fir
Herakles gefunden wurde (Abb. 50)'972. Im Tempel der Peitho in Sikyon bewahrte man laut Pausanias die
Lanze auf, mit der Meleager den Kalydonischen Eber erlegt haben soll'°73, und in den Epigrammen der
Anthologia Graeca ist mehrfach von geweihten Jagdwaffen die Rede 074,

5. Private Weihungen der eigenen Waffen

Auf Privatweihungen wird in einem spateren Kapitel noch naher eingegangen werden, doch gilt es bereits
an dieser Stelle auf Waffen hinzuweisen, die Privatpersonen aus eigenem Besitz in ein Heiligtum stifteten.
Auf archaologischem Wege ist die Unterscheidung von Beutewaffen de facto unmaglich, es sei denn erlau-
ternde Inschriften liefern entsprechende Informationen. Wie aus Epigrammen in der Anthologia Graeca
hervorgeht, Ubereigneten in die Jahre gekommene Hopliten ihre Ristung oder einzelne Waffen derjenigen
Gottheit, der sie sich besonders eng verbunden fuhlten und deren Schutz sie in diversen Kampfen genos-
sen zu haben glaubten'’>, ein Procedere, das in gleicher Weise etwa auch bei Jagern oder Fischern
gebrauchlich war. Man mochte derartige Stiftungen — ahnlich wie bei den Jagdwaffen — vor allem in sol-
chen Heiligtimern vermuten, die einen Uberschaubaren Bestand an Waffen geliefert haben, weniger aber
in panhellenischen Kultstatten wie Olympia, Delphi oder Isthmia, in denen sicher die staatlichen Stiftungen
Uberwogen 076 Beschriftete Waffen und Rustungsstiicke kommen in kleineren Heiligtimern relativ selten

1069 H. Baitinger, Die Waffen aus dem Lakedaimoniergrab im Mavriki, Metapont Contrada Crucinia(?), Metapont San
Kerameikos. Symposion »Die Ausgrabungen im Kerameikos. Biagio alla Venella, Orchomenos (Arkadien), Sparta Artemis
Bilanz und Perspektiven«, Athen 27.-31.1.1999. Athener Orthia-Heiligtum, Velestino/Pherai, Vryokastro. — Vgl. aber die
Mitt. 114, 1999 (2001) 117-126. Weihepigramme Anth. Gr. 6, 97 und 6, 127, in denen expli-

1070 Agropoli, Alipheira, Ano Mazaraki, Aphyssou, Cozzo Miche- zit von Kriegswaffen (Speer, Schild) in Artemisheiligtimern
licchio, Delos, Delphi Korykische Grotte, Didyma Apollon- die Rede ist.
heiligtum, Dimitra, Ekklisoula, Elateia, Emporio, Ephesos, Ere- 1072 Kunze 1967a, 90f. Anm. 19 Abb. 30 Taf. 49, 1; Jeffery 1990,
tria, Fonte di Roccadaspide(?), Foce del Sele, Gela, Glanitsa, 449 Nr. 37a (arkadisch, ca. 500-4757?).

Gortys, Gremoulias, Haliartos, Halieis, Kalyvia tis Sochas, Kami- 1073 Paus. 2, 7, 9.

ros, Kandila, Kastraki, Kato Phana, Kerkyra, Klaros, Knidos, 1074 z.B. Anth. Gr. 6, 34 (Bogen und Kécher); 6, 75 (Bogen); 6, 93
Korinth, Korone, Kosmas, Kretea, Kyme, Kyrene, Mandra, (Speer); 6, 107 (Speer); 6, 121 (Bogen).

Mavriki, Metapont, Monte Casale, Naxos, Orchomenos (Arka- 1075 Anth. Gr. 6, 81; 6, 127; wohl anzuschlieBen sind Anth. Gr. 6,
dien), Oropos, Phigalia, Phoiniki, Policoro, Poseidonia, Punta 52;6,123;6,124;6,125; 6, 128. — Weitere Privatweihungen
della Campanella, Rosarno, Sparta Artemis Orthia-Heiligtum, von Kriegern: Anth. Gr. 6, 84; 6, 85; 6, 86; 6, 91; 6, 97, 6,
Sounion, Tegea, Thespies, Tyros, Voula, Vouni, Vryokastro. 122.

1071 Ano Mazaraki, Delos, Emporio Hafenheiligtum(?), Ephesos, 1076 Fir Olympia vgl. die Zusammenstellung bei Baitinger 2001,
Eretria »aire sacrificielle«(?), Klaros, Kyrene, Lousoi, Mandra, 239ff. Anhang 1.
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vor. Sind sie dort jedoch vorhanden, dann handelt es sich haufig um Weihungen von Privatleuten oder um
Objekte mit Besitzerinschriften77, seltener hingegen um staatliche Votive 1078,

DIE SUBLIMIERTE FORM DER WEIHUNG -
STIFTUNGEN AUS KRIEGSBEUTE JENSEITS DER WAFFEN

Es wurde bereits mehrfach darauf hingewiesen, dass eine Weihung aus Kriegsbeute nicht zwingend aus
feindlichen Waffen bestehen musste, sondern der Gottheit auch in anderer Form dargebracht werden
konnte, vor allem ab etwa 500 v. Chr. Daflr gab es verschiedene Mdglichkeiten.

Bereits seit dem ausgehenden 7. Jahrhundert v. Chr. errichteten griechische Poleis in Olympia, Delphi und
andernorts sog. Schatzhduser. Ein Beispiel hierfur ist das um 510 v.Chr. entstandene Schatzhaus der
Megarer in Olympia'%7?. Die Inschrift auf dem Schild an seinem Giebel besagte, dass der Bau aus Beute von
den Korinthern geweiht worden war'%°, Das Schatzhaus stellte also eine Stiftung aus Kriegsbeute in sub-
limierter Form dar, die an die Stelle einer Weihung realer Waffen trat. Pausanias sah den Bau noch selbst
und beschrieb ihn. Dabei erwahnt er beildufig, dass am Krieg der Megarer gegen Korinth auch Argiver
beteiligt gewesen sein sollen'%8'. Dies lasst aufhorchen, denn in Olympia wurden zahlreiche beschriftete
Rustungssticke gefunden, welche die Argiver gegen Ende des 6. Jahrhunderts v. Chr. von den Korinthern
erbeutet hatten (Abb. 49; 84)'°%2, Der Bau des Schatzhauses von Megara und die Argiverweihung erfolg-
ten also ungefahr gleichzeitig, vermutlich aus demselben kriegerischen Anlass'°3. Ist dieser Zusammen-
hang richtig gesehen, so hatte Argos die »traditionelle« Version einer Weihung realer Waffen gewabhlt,
wahrend sich Megara flr eine »modernere« und kostspieligere, daftr aber langlebigere Variante entschie-
den hatte, namlich den Bau eines Schatzhauses. Auch sonst wurden Thesauren — sofern man Uber den
Anlass ihrer Errichtung informiert ist — nicht selten aus Kriegsbeute finanziert, insbesondere im Apollon-
heiligtum von Delphi. Auf ein nicht kriegerisches Ereignis fiihrt Pausanias in Olympia den Bau des Sikyonier-
schatzhauses zurtick'°4, und am Schatzhaus von Gela sah er eine Inschrift, die lediglich besagte, das
Gebaude und die darin aufbewahrten Bildwerke waren von den Geloern gestiftet worden 08>,

Die im wahrsten Sinne des Wortes archaischen und martialischen Waffenmaler missen den Griechen
zunehmend als ein Anachronismus erschienen sein, weshalb sie auf andere Formen der Stiftung auswichen.
Ab etwa 500 v.Chr. traten neben die Schatzhduser auch einzelne Statuen oder Statuengruppen aus
Kriegsbeute, vor allem in den panhellenischen Heiligtimern von Delphi und Olympia. Handelte es sich um
eine einzelne Figur, so stellte sie meist den Herrn des Heiligtums dar, also Apollon bzw. Zeus. Bei Gruppen
aus mehreren Statuen griff man haufig Themen aus der Mythologie auf, die eine Verbindung zur jeweili-
gen Stifterstadt aufwiesen. Aber auch die Siegesgottin Nike wurde dargestellt; das berihmteste Beispiel ist
die marmorne Nike des Paionios in Olympia, die um 420 v. Chr. von den Messeniern aus Naupaktos nach
einem Erfolg Uber einen namentlich nicht genannten Gegner gestiftet wurde (Abb. 86)'%%. Ein bronzener

1077 Crotone, Dodona, Lokri, Lykaion, Messene, Ptoion, Stympha- Sinne F. Eckstein (Hrsg.), Pausanias Reisen in Griechenland I
lia, Thespies, Tyros(?). (zurich, Mtnchen 31986/87) 305 Anm. 63.

1078 Korone, Mykene, Rhamnous. 1081 Paus. 6, 19, 14.

1079 Paus. 6, 19, 13. 1082 Zur Argiverweihung zuletzt Jackson 2000.

1080 Der Bau erfolgte erst einige Zeit nach dem megarischen Sieg, 1083 So auch Jackson 2000, 297; Baitinger 2001, 84f.
doch ist die exakte Zahl der Jahre, die zwischen dem Krieg 1084 Paus. 6, 19, 1-2. — Myron, der Tyrann von Syrakus, soll den
und der Errichtung des Schatzhauses verstrichen sind, im Text Bau nach seinem Wagensieg im Jahre 648 v.Chr. (Ol. 33)
des Pausanias ausgefallen (Paus. 6, 19, 13). Sie durfte aber gestiftet haben.
nicht gar zu klein gewesen sein, weil der Perieget dies sonst 1085 Paus. 6, 19, 15.
kaum der Erwahnung fur wert gehalten hatte; im gleichen 1086 Siehe Anm. 997.

Die Waffenweihungen 147



Stier, wie derjenige der Plataier in Delphi, konnte als symbolisches Opfertier ebenso Votiv fir einen kriege-
rischen Erfolg sein'98” wie nachgebildete Schiffsteile, z.B. der bronzene Mastbaum der Aigineten mit drei
goldenen Sternen in Delphi'8. In Heiligtimern des Apollon befanden sich aus Beute gestiftete DreiftiBe
(Amykles, Delphi, Theben). Das bekannteste Beispiel hierfr ist die bronzene Schlangensaule, die von den
vereinigten Griechenstadten nach ihrem glanzvollen Sieg bei Plataiai (479 v.Chr.) in Delphi aufgestellt
wurde und einstmals einen goldenen Dreifu3 trug. Ebenfalls nach Delphi weihte Gelon von Syrakus nach
seinem Sieg bei Himera (480 v. Chr.) einen DreifuB3 aus Gold, der neben demjenigen seines Bruders Hieron
stand %8, Im Amyklaion gab es neben DreifliBen aus der Beute von Agiospotamoi (405 v. Chr.) auch sol-
che, die angeblich aus der Zeit der Messenischen Kriege stammten109°,

Bei all diesen Weihungen wurde — ebenso wie beim Bau eines Schatzhauses — die Kriegsbeute verauBert
und aus dem Erlos ein Weihgeschenk hergestellt. Solche Stiftungen konnten einen Sieg Uber Jahrhunderte
hinweg verherrlichen, anders als die kurzlebigen Waffenmaler, die nach wenigen Jahren, spatestens aber
Jahrzehnten unansehnlich wurden, zerfielen und abgerdumt werden mussten. Ging es um den Nachruhm
der Sieger, so war die Aufstellung von Statuen oder Dreifi3en also allemal die nachhaltigere Lésung.
Tatsachlich kann man beobachten, dass nach den Perserkriegen die Sitte der Weihung realer Waffen nur
mehr in reduziertem Umfang fortgefuhrt wurde und allmahlich auslief.

Die Weihung wurde von nun an meist in sublimierter Form nicht mehr ausschlieBlich in Heiligtimern dar-
gebracht, denn Monumente aus Kriegsbeute rlickten nun zunehmend in das politische Zentrum der Polis,
an die Agora. Ein relativ friihes Beispiel hierfir ist die Stoa Poikile am Nordwestrand der Agora von Athen.
In den 450er Jahren v. Chr. errichtet, erhielt sie ihren Namen nach farbigen Schlachtengemalden in ihrem
Innern. Die Gemalde zeigten Kampfe aus mythischer Zeit, aber auch reale Gefechte der athenischen
Geschichte, etwa die Schlacht von Marathon oder die um 460 v. Chr. geschlagene bei Oinoe. Man verherr-
lichte mit diesen Bildern also kriegerische Ereignisse aus der ruhmreichen Historie Athens. In den 420er
Jahren hangte man in der Stoa Poikile Beuteschilde aus dem Peloponnesischen Krieg auf, von denen Pau-
sanias im 2. Jahrhundert n. Chr. noch einige an Ort und Stelle sah. Ein solcher Schild wurde bei den ameri-
kanischen Ausgrabungen auf der Agora gefunden, allerdings in einiger Entfernung von der Stoa Poikile std-
lich des Hephaisteion (Abb. 5). Der Schild tragt die Inschrift » AGHNAIOI ATIO AAKEAAIM[ON]IQN EK
[TIY]AO«, d.h. die Athener erbeuteten ihn von den Spartanern bei Pylos'®'. Damit ist die Schlacht bei
Sphakteria gemeint, bei der sich im Jahre 425 v.Chr. 292 Spartaner in athenische Gefangenschaft hatten
begeben mussen, ein bis zu diesem Zeitpunkt wahrhaft undenkbares Ereignis. Im Gegensatz zu den zuvor
erwahnten Weihinschriften fehlt auf dem Schild von Sphakteria jeglicher Hinweis auf eine Gottheit, der das
Rustungsstlick geweiht worden ware. Stattdessen wird ausdriicklich das historische Ereignis genannt, bei
dem es erbeutet wurde. Solch konkrete Angaben sind bei &lteren Weihungen eine Ausnahme'9%2. Der sa-
krale Aspekt rtickt hier offenbar in den Hintergrund, wahrend der politisch-propagandistische an Bedeutung
gewinnt. An einem prominenten Platz im Herzen des politischen Athen erinnerten die Beuteschilde von
Sphakteria Gber Jahrhunderte hinweg die Blrger an ihren groBen militérischen Erfolg Uber den Erzfeind

1087 Paus. 10, 15, 1, Gauer 1968, 100f. — Weitere Weihungen
bronzener Stiere lassen sich nicht zwingend mit kriegerischen

1091 Siehe Anm. 119.
1092 Zu nennen sind drei von Hieron und den Syrakusanern nach

1088
1089
1090
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Ereignissen verbinden, etwa die Stiere der Korkyrder und der
Eretrier in Olympia (Paus. 5, 27, 9; Eckstein 1969, 50ff.) oder
der Stier der Korkyréer in Delphi (Paus. 5, 27, 9; 10, 9, 3-4; P.
Amandry, Bull. Corr. Hellénique 74, 1950, 10ff.; Gauer 1968,
107 Anm. 506; S. 108; Bommelaer/Laroche 1991, 103f. Nr.
104; Maass 1993, 187).

Hdt. 8, 122; Gauer 1968, 73f.

Siehe Anm. 199.

Paus. 3, 18, 7-8; 4, 14, 2. - Vgl. aber Borbein (Anm. 62) 200ff.
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der Schlacht bei Cumae (474 v.Chr.) in Olympia geweihte
Helme (siehe Anm. 952) und eine frihklassische Beinschiene,
welche die Sikyonier in der Schlacht bei Halieis 459/58 v. Chr.
von den Athenern erbeuteten (Kunze 1991, 120 Anhang IV
Nr. 16 Taf. 54; 55; 127 Abb. 26; 128 Anhang V Nr. 9). Kaum
zuféllig handelt es sich in beiden Féllen um relativ spate
Weihungen frihklassischer Zeit, denn bei archaischen Stiftun-
gen ist in keinem Falle der Schlachtort angegeben.



Sparta. An die Stelle der mehr oder weniger frommen Waffenweihung an eine Gottheit tritt mit der Stoa
Poikile ein Monument, dem vor allem memorialer Charakter zukam, und das nicht in einem abgelegenen
Heiligtum, sondern im Zentrum der Polis, im Herzen des antiken Athen. Ziel war es offensichtlich, auf diese
Weise den Gemeinschaftssinn und das Zusammengehdorigkeitsgefihl der athenischen Birgerschaft zu star-
ken.

Schaut man sich auBerhalb Athens nach Vergleichbarem um, so wird man rasch fundig. In vielen griechi-
schen Stadten standen an der Agora Hallen, die aus Kriegsbeute finanziert waren, etwa die Persische Halle
in Sparta '%%3, die Kleisthenische Halle in Sikyon 9%, die groBe Halle in Theben 9%, die Korkyraische Halle in
Elis1°%¢ oder die Myropolis genannte Stoa in Megalopolis '%°7. Keine dieser Hallen wurde vor den Perserkrie-
gen erbaut, nicht einmal die Kleisthenische Halle in Sikyon, die Pausanias auf kriegerische Ereignisse des
frihen 6. Jahrhunderts v. Chr. zurlickfuhrte. Dies kann aber schon deshalb nicht zutreffen, weil Demetrios
Poliorketes die Stadt um 300 v.Chr. verlegt hatte, d.h. Pausanias sah gar nicht das archaisch-klassische
Sikyon. Die Hallen konnten, wie im Falle der Stoa Poikile in Athen, durchaus mit realen Waffen behangt
sein. So errichteten die Thebaner nach der siegreichen Schlacht bei Delion (424 v. Chr.) nicht nur die groB3e
Halle auf ihrer Agora, sondern nagelten auch Beutewaffen an die dortigen Tempel und Hallen. Beim Sturz
der prospartanischen Partei konnten 45 Jahre spater die aus dem Gefangnis befreiten politischen Gefange-
nen mit diesen Waffen ausgertstet werden. Weihungen aus Kriegsbeute verlagerten sich also zunehmend
auch ins politische Herz der Polis. Vergleichbares kennt man aus dem republikanischen Rom: Nach dem
Triumphzug des Diktators Lucius Papirius Cursor im Jahre 310 v. Chr. verteilte man die goldgeschmiickten
Schilde aus der Samnitenbeute an die Besitzer der Wechselstuben, um damit das Forum zu schmticken 9%,
Sein gleichnamiger Sohn, der Konsul des Jahres 293 v.Chr.,, kdmpfte ebenfalls erfolgreich gegen die
Samniten, und nach seinem Sieg schmuckte man nicht nur den Tempel des Quirinus auf dem Quirinal, son-
dern erneut auch das Forum mit Beutewaffen aus'0%°.

Nicht nur Schatzhauser und Hallen wurden aus Kriegsbeute gestiftet, sondern mitunter verdanken ganze
Kulte und Heiligttimer, Tempel und Gétterbilder ihre Existenz kriegerischen Ereignissen. Dies gilt insbeson-
dere flr die Zeit nach den Perserkriegen, in denen viele Heiligtimer Attikas und Mittelgriechenlands von den
Eindringlingen verwdstet worden waren. Beispielsweise gehen der Tempel der Athena Areia in Plataiai, das
Kultbild und die Gemalde im Pronaos, méglicherweise sogar der ganze Kult auf die Beute der dort geschla-
genen Schlacht gegen die Perser zurlick ''°°. Auch der Tempel der Eukleia in Athen wurde einer Uberliefe-
rung des Pausanias zufolge aus Marathonbeute finanziert''°". Der Zeustempel von Olympia soll ebenso wie
der Phidiasische Zeus von den Eleern aus der Beute der Pisaten und anderer abgefallener Metoikenstadte
finanziert worden sein — eine Nachricht, die man angesichts des bescheidenen Wohlstands der kleinen
Landgemeinden im Umfeld Olympias allerdings kaum fur wahrscheinlich halten mag''%2. Gelon von Syrakus
baute aus der Beute von Himera Tempel fur Demeter und Kore, die Hauptgottinnen Siziliens''93; spater
begann er mit dem Bau eines Demetertempels in Aitna, der nach seinem Tod aber unvollendet blieb %4,
Zu erwahnen sind schlieBlich noch solche Gegensténde, die man zwar aus Kriegsbeute stiftete, die aber
nicht unter die Rubrik Waffen fallen. Ein Beispiel hierfir ist die goldene Phiale der Kypseliden in Olympia,
die nach einem Sieg Uber die Stadt Herakleia geweiht wurde %, Nicht zuletzt aufgrund ihrer frihen Zeit-

1093 Vitr. 1, 1, 6; Paus. 3, 11, 3; Gauer 1968, 102f. 1101 Paus. 1, 14, 5; Gauer 1968, 26; 70.

1094 Paus. 2, 9, 6. 1102 Paus. 5, 10, 2.

1095 Diod. 12, 70, 5. 1103 Diod. 11, 26, 7.

1096 Paus. 6, 24, 4-5; 6, 25, 1. 1104 Ebenda.

1097 Paus. 8, 30, 7. 1105 L. D. Caskey, A Votive Offering of the Kypselids. Mus. Fine
1098 Liv. 9, 40, 16. Arts Bull. 20, 1922, 65-68; Hege/Rodenwaldt (Anm. 952) 26
1099 Liv. 10, 46, 8. Abb. 11; Jeffery 1990, 127f. 131 Nr. 13 Taf. 19; Herrmann
1100 Plut. Aristides 20, 3; Gauer 1968, 31f. 98ff. 1972, 90 Abb. 56; Mallwitz 1972, 32 Abb. 31.
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stellung mdchte man mit H. Philipp annehmen, dass es sich dabei um eine Spolie handelt und nicht etwa
um ein Objekt, das aus dem Erl6s der Beute geschaffen wurde %, Gleiches gilt wohl auch fir das elfen-
beinerne Horn der Amaltheia, das der altere Miltiades aus Kriegsbeute von der Chersones stiftete und das
zu Lebzeiten des Pausanias im Sikyonierschatzhaus von Olympia aufbewahrt wurde %7

DIE WEIHENDEN UND IHRE WEIHUNGEN

Schriftliche und epigraphische Quellen liefern zahlreiche Informationen dartber, wer in Heiligtimern als
Stifter von Waffen und Rustungsstiicken auftrat. Sowohl die Weihinschriften auf den Waffen, die vorwie-
gend aus der zweiten Hélfte des 6. und der ersten Halfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. stammen (Abb. 88)'7%,
als auch Schriftquellen ab dem 5. Jahrhundert v. Chr. nennen vor allem staatliche Votive aus Kriegsbeute,
wahrend die Zahl der Privatweihungen deutlich dahinter zurtickbleibt'%. Fir das 7. Jahrhundert und die
erste Halfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. liegen solche Quellen zwar noch nicht vor, doch méchte man davon
ausgehen, dass bereits zu dieser Zeit die staatlichen Stiftungen dominierten, wenngleich dies mit einem klei-
nen Fragezeichen behaftet bleibt.

Die Beute stammte tUberwiegend aus innergriechischen Konflikten. Dafur sprechen nicht nur die Inschriften,
sondern auch der Umstand, dass die meisten Waffen griechischer Provenienz sind, wahrend solche »bar-
barischer« Herkunft seltener vorkommen. Gerade die »fremden Weihungen« fanden allerdings immer wie-
der das besondere Interesse der Forschung'''°. Vor allem aus den groBen panhellenischen Heiligtimern
Olympia und Delphi kennt man inzwischen in einigem Umfang solche Fremdstlicke. Olympia lieferte viel
italisches Material aus dem 8. und 7. Jahrhundert v. Chr., nicht nur Waffen (treibverzierte Rundschilde, Abb.
53; bronzene Lanzenspitzen, Abb. 54; Kammhelmfragment etc.), sondern auch Schmuck und Tracht-
bestandteile, Beile, einen Trensenknebel, einen DreifuBwagen und sogar das Fragment eines bronzenen
Throns. Bei der Deutung dieser Stlicke drangt sich ein Bezug zur frihen griechischen Westkolonisation auf,
doch ist damit die Identitat des oder der Stifter noch lange nicht geklart. Infrage kamen nicht nur italische
Volkerschaften oder mutterlandische Griechen, sondern auch Bewohner westgriechischer Koloniestadte,
deren ethnische Zusammensetzung — vor allem in der Frihphase der Kolonisation — relativ.inhomogen
gewesen sein dirfte’"". Deshalb kann man auch nicht unbedingt daraus den Schluss ziehen, Olympia
hatte schon in der zweiten Halfte des 8. und in der ersten Halfte des 7. Jahrhunderts v. Chr. einen Anzie-
hungspunkt fur Etrusker oder andere Vélker der Apenninenhalbinsel gebildet, obwohl der Etruskerkénig
Arimnestos als »erster Barbar« dorthin ein Weihgeschenk — einen Thron — gestiftet haben soll'''2. Jingere
italische Waffen spielen in Olympia und anderen mutterlandischen Heiligtimern nur noch eine geringe
Rolle (Abb. 82)"""3. Aber nicht nur aus Italien und Sizilien, auch aus anderen weit entfernten Regionen des
Mittelmeerraums gelangten Waffen in griechische Heiligtiimer, etwa aus Kreta (Delphi, Abb. 13; Olympia,

1106 Philipp 2004, 155 Anm. 993. 1110 z.B. Kilian-Dirlmeier 1985.
1107 Paus. 6, 19, 6. 1111 Schmuck und Trachtbestandteile von der Agora in Selinunt
1108 Siehe Anm. 1076. sind vorwiegend sizilischer Provenienz. Dies lasst vermuten,
1109 In der Forschung wird deshalb in aller Regel der staatliche dass ein groBer Teil der dort lebenden Frauen indigener Her-
Charakter der Waffendedikationen betont. Vgl. etwa kunft war oder sich zumindest nach einheimischer Sitte klei-
Koenigs-Philipp 1980, 88; Kunze 1991, 3; Jackson 1991, dete. Die Publikation der Metallfunde aus Selinunt wird vom
228; Baitinger 2001, 81; Gabaldon Martinez 2005, 146: Verf. vorbereitet.
»Ademas, como venimos remarcando, las armas consagradas 1112 Paus. 5, 12, 5. — Vgl. Philipp 2004, 143f.
en los santuarios desde finales del Geométrico hasta finales 1113 Vgl. etwa die beiden Negauer Helme aus der Hieron-Beute
de la época clasica eran sobre todo armas captaduras en el von Cumae und einen Schildarmbiigel des spaten 6. Jhs. v.
campo de batalla.«. Chr. in Olympia: Moustaka (Anm. 652).
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Abb. 88 \Weihinschriften auf bronzenen Rustungsstiicken aus Olympia.

Abb. 51-52)"14, Zypern(?) (Delphi, Abb. 14; Kalapodi, Abb. 30; Samos), dem Vorderen Orient (Lindos?,
Abb. 42; Olympia; Samos) oder dem nordalbanisch-bosnischen Bereich (Delphi, Abb. 17; Olympia, Abb.
56). Historisch besonders bedeutsam sind Waffen und Ausristungsgegenstande des achamenidischen Hee-
res, die in Olympia und auf der Athener Akropolis gefunden wurden''>.

Oft ist die Herkunft einer Waffe oder eines Ristungsstticks aber nur schwer bestimmbar, weil viele Formen
innerhalb der griechischen Koiné regional nicht genauer differenziert werden kénnen und Graber als Infor-
mationsquelle fir diese Frage weitgehend ausfallen, zumindest in Griechenland selbst. Ein Beispiel fur die
bertihmt-beriichtigte »Trugspiegelung unserer vor- und friihgeschichtlichen Denkmalerstatistik« ' ist das
Verbreitungsbild der illyrischen Helme™""”. Stammen die altesten Vertreter dieses auf der Peloponnes ent-
standenen Typs fast durchweg aus Heiligtimern Mittel- und Stdgriechenlands, so kennt man die jingeren
Formen Uberwiegend aus Grabern im makedonisch-thrakischen und illyrisch-dalmatinischen Bereich. In
griechischen Heiligtimern kommen sie nur noch selten vor (Olympia; Isthmia; Athen Akropolis, Abb. 3).
Dies deutet darauf hin, dass die spaten illyrischen Helme im griechischen Kerngebiet als Beuteweihungen
aus weiter nordlich gelegenen Regionen zu interpretieren sind. In der Tat liegen hinreichende Belege fiir
Kontakte Olympias in den nordgriechischen und adriatischen Raum vor, die eine solche Deutung zu stt-
zen vermogen. Die korkyraische Kolonie Epidamnos — das heutige Durres (Albanien) — besa3 in Olympia
ebenso ein Schatzhaus wie Byzanz'"'8, und die Bewohner von Apollonia (Albanien) weihten sowohl einen
chalkidischen Helm mit Inschrift’""® als auch ein mehrfiguriges statuarisches Anathem, das aus der Beute
des abantischen Thronion finanziert war'?°. Die thrakischen Mendaier sandten eine Statue aus der Beute
der Stadt Sipte 2", und die Byzantier stifteten gegen Ende des 6. oder zu Beginn des 5. Jahrhunderts v. Chr.

1114 Kretische Waffen dirfen nach H. Philipp moglicherweise als 1118 Paus. 6, 19, 8-9; zum Schatzhaus von Epidamnos und dessen
Privatweihungen gelten, weil auf Kreta Beuteweihungen an- Zuweisung K. Herrmann in: Coulson/Kyrieleis 1992, 29.
scheinend nicht Ublich waren (Philipp 2004, 145 Anm. 910). 1119 Kunze 1994, 32 ff. Nr. Il 21 Abb. 49-50; 40f. Taf. 1-2.

Vgl. aber Meiggs/Lewis 1969, 101 Nr. 42B Z. 9ff.; Jackson 1120 Paus. 5, 22, 2-3; E. Kunze, 5. Olympiabericht (Berlin 1956)
1991, 229. 149ff.; Eckstein 1969, 15ff.
1115 Baitinger 1999. 1121 Paus. 5, 27, 12.

1116 P. Reinecke, Germania 22, 1938, 235.
1117 H. Pflug in: Antike Helme 1988, 47 Abb. 6; 50 Abb. 9; 57
Abb. 14; 62 Abb. 19.
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eine weitere bronzene Statue aus Kriegsbeute, die der Bildhauer Pelanidas aus Aigina geschaffen hatte 122,
Es liegt deshalb nahe, die spaten illyrischen Helme in griechischen Heiligtimern als Beuteweihungen aus
Kampfen im thrakischen oder adriatischen Raum zu betrachten, nicht als vereinzelte »Nachlaufer« einer
ungebrauchlich gewordenen Helmform auf der Peloponnes.

Von staatlichen Beuteanathemen zu trennen sind Stiftungen von Privatpersonen, wie sie bereits Homer in
der llias nennt''?3. In jingeren Schriftquellen vorhellenistischer Zeit spielen solche Dedikationen freilich nur
eine geringe Rolle. Bezeichnend ist die von Thukydides Uberlieferte Episode, wonach die urspringliche
Inschrift auf der Schlangenséule in Delphi, die das Anathem als Weihung des spartanischen Koénigs
Pausanias bezeichnete, geldscht und durch eine Liste aller am Kampf beteiligten griechischen Poleis ersetzt
wurde %4, Die Weihung erfolgte im Namen der Stadtstaaten, nicht des kommandierenden Feldherrn.
Auch im archaologischen Fundgut sind Privatweihungen nur sparlich vertreten. Die wichtigsten Hinweise
liefern die Uberwiegend spatarchaischen und frihklassischen Inschriften auf Waffen und Ristungsstticken.
Altere Beispiele bilden eine Ausnahme, etwa die Aufschrift »\OAYNITIANAE« auf einem korinthischen
Helm des 7. Jahrhunderts v. Chr., die P. Siewert als »nach Olympia [sc. zu weihen]« las'"?>, oder »OAYN-
ITIAX« (i.e. Olympia gehorig) auf einem weiteren Objekt desselben Typs''?6. Daneben kennt man aus dem
7. Jahrhundert v. Chr. bereits Helme mit eingravierten Personennamen, die wohl eher den Besitzer als den
Stifter nennen. Auf dem Nackenschirm eines Exemplars aus der Sammlung Lipperheide steht » APIETIAL
TAPANTINOZXZ « zu lesen 27, Wenn am korinthischen Helm des Krataimenes, der ebenfalls noch aus dem
7. Jahrhundert v.Chr. stammt, der Name auf der Innenseite des Wangenschirms angebracht ist, dann
spricht dies flr eine Besitzer- und gegen eine Weihinschrift 28, AnzuschlieBen sind der korinthische Helm
des Myros, den E. Kunze zum Eponym der hocharchaischen »Myros-Gruppe« erkor2?, ein illyrischer in der
Sammlung Kanellopoulos mit Nennung des Pai(w)on 3% und ein spater illyrischer Helm mit Besitzerinschrift
des Verzan aus Olympia, der im Kunsthistorischen Museum in Wien aufbewahrt wird"3'. Nach Kunze han-
delt es sich bei letzterem entweder um eine Weihung des Verzan oder von einem Feind, »der Wert darauf
legte, den friheren Trager kenntlich zu machen« ™32, Es erscheint jedoch weitaus plausibler, dass es sich
um eine Besitzerinschrift handelt, die mit dem Akt der Weihung in keinem direkten Zusammenhang steht.
Mit einer friihklassischen Beinschiene aus Dodona, auf welcher der Name eines lllyrers geschrieben steht,
soll die Reihe der Objekte mit Eigentumsvermerken geschlossen werden''33. Insgesamt gesehen weisen das
seltene Vorkommen und die haufig ungriechischen Namen darauf hin, dass es in Griechenland undblich
war, RUstungsstlicke namentlich zu kennzeichnen.

Vor Beginn der hellenistischen Epoche lassen sich Privatpersonen selten als Stifter von Waffen belegen. Da
die Inschriften auf drei Helmen aus Olympia nicht allein den Tyrannen Hieron, sondern auch die Syrakusaner

1122 Arch. Anz. 2004/2, 269f. Abb. 11-12; Arch. Reports (London) ein Helm mit Besitzerinschrift als Kriegsbeute in ein Heiligtum
50, 2003/04, 31f. Abb. 45-46; A. Philippa-Touchais, Bull. gelangen konnte.
Corr. Hellénique 128/129, 2004/05 (2008) 1352 Abb. 65. 1128 J. H. Young, Am. Journal Arch. 69, 1965, 179; E. R. Williams,
1123 Vgl. etwa Hom. II. 7, 81ff. The Archaeological Collection of the Johns Hopkins University
1124 Thuk. 1, 132, 2-3. (Baltimore, London 1984) 38f. Nr. 24.
1125 H. Pflug in: Antike Helme 1988, 397 Nr. K 19; P. Siewert, Mitt. 1129 Olympia IV, 168 zu Nr. 1020; Kunze 1961, 82 Nr. 31; 113 Taf.
DAl Athen 106, 1991, 65; M. Rausch, »Nach Olympia« — Der 46, 1; zur Myros-Gruppe ebenda 77 ff.
Weg einer Waffe vom Schlachtfeld in das panhellenischne 1130 P. Amandry, Bull. Corr. Hellénique 95, 1971, 589ff. Abb. 4; 5.
Heiligtum des Zeus. Zeitschr. Papyr. u. Epigr. 123, 1998, 126- — Der Helm wird in das 2. Viertel bzw. in die Mitte des 6. Jhs.
128. v. Chr. datiert.
1126 Sjewert (Anm. 1125) 65 Taf. 4, 3. 1131 QOlympia V, 713f. Nr. 695; E. Kunze, 5. Olympiabericht (Berlin
1127 Pflug 1988, 76 Anm. 57; H. Pflug in: Antike Helme 1988, 396 1956) 176; Kunze 1958, 139 Nr. 35; 145f. Abb. 105 Taf. 55.

Nr. K 18. — Pflug geht von einer Weihinschrift aus, weil der 1132 Ebenda 146.

Helm Beschadigungen an Nasen- und Wangenschirm aufweist 1133 Ergon Arch. Hetaireias 1966, 83f. Abb. 99; G. Daux, Bull.
und demnach wohl aus einem Heiligtum stammt. Dieser Corr. Hellénique 91, 1967, 684f. Abb. 8; Kunze 1991, 120
Schluss erscheint jedoch nicht zwingend, weil naturlich auch Anhang IV Nr. a; 130 Anhang V Nr. 16.
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Abb. 89 Weihinschrift des Miltiades auf einem korinthischen Helm aus Olympia.

nennen''34 handelt es sich hier um keine Privatweihung im eigentlichen Wortsinne (Abb. 82). Ganz &hn-
lich wie auf den Hieron-Helmen lautete wohl auch die Weihinschrift auf drei karthagischen Linnenpanzern
aus der Himerabeute, die im Schatzhaus von Syrakus in Olympia aufbewahrt und von Pausanias als »Stif-
tung Gelons und der Syrakusaner« bezeichnet wurden''3>. Offenbar trugen die Panzer damals noch ihre
originale Weihinschrift, die der Perieget las und paraphrasierte. Timoleon sandte nach seinem Sieg Uber die
Karthager am Krimisos (341/40 v.Chr.) Spolien nach Korinth, versehen mit dem Vermerk »Die Korinther
und ihr Feldherr Timoleon stifteten nach der Befreiung der Sizilien bewohnenden Griechen diese Weih-
gaben aus der karthagischen Beute den Gottern zum Dank« ''36. Als echte Privatweihungen sind eine spat-
archaische Beinschiene des »[...Jelidas« im Zeusheiligtum auf dem Lykaion''3” sowie die beiden korinthi-
schen Helme des Deinandros und des Hyrkos zu nennen, die beide in Brunnen des friihen 5. Jahrhunderts
v.Chr. in Olympia zutage kamen''38. Berlhmtheit erlangt hat der korinthische Helm des Miltiades aus
Olympia (Abb. 89), den E. Kunze und M. Rausch mit der Eroberung von Lemnos 498 v. Chr. in Verbindung
brachten, fir den man aber auch einen Zusammenhang mit der Schlacht bei Marathon vermuten kann 39,
Anzufligen sind ferner zwei chalkidische Helme aus Lokri mit Weihinschriften des Phrasiadas und des
Xenai[des?]'"% sowie der bronzene Sauroter des Theodoros im British Museum in London, der vermutlich
aus Olympia stammt''4". Deutlich junger ist ein Schild, den Kallipidas um 300 v.Chr. in Messene dem
Polydeukes stiftete (Abb. 45)1142.

1134 Siehe Anm. 952. Quiggin (Hrsg.), Essays and Studies presented to W. Ridgeway
1135 Paus. 6, 19, 7. (Cambridge 1913) 276 Abb. 3; A Guide to the Exhibition illu-
1136 Plut. Timoleon 29, 6 (Ubersetzung von K. Ziegler [Artemis]). strating Greek and Roman Life (London 31929) 96 Nr. 280; 97
1137 K. Kourouniotis, Arch. Ephemeris 1904, 207 ff. Abb. 25; 26; Abb. 98b; Kunze 1967a, 107 Anm. 47; Bauslaugh 1990, 666
Kunze 1967a, 107 Anm. 47; Kunze 1991, 70; 113 Anhang lll Taf. 98b. — Zu weiteren moglichen Beispielen von Privat-
Nr. ¢; 1291. Anhang V 15. weihungen Kunze 1967a, 108 f. Anm. 49 Abb. 37 Taf. 49, 4,
1138 Kunze 1967a, 107 f. Anm. 48 Abb. 36 Taf. 43, 3-4; 109 Anm. Jeffery 1990, 191; 199 Nr. 19 Taf. 36; K. Vierneisel,
50 Taf. 33, 4; 43, 1-2. Mtinchner Jahrb. Bildende Kunst 17, 1966, 231 ff. Abb. 19-
1139 Zum Helm des Miltiades zuletzt Baitinger 1999, 136f.; 21; Kunze 1991, 121 Anhang IV Nr. f/g; 130 Anhang V Nr. 17
Rausch 1999, 10; Philipp 2004, 146f. Taf. 53.
1140 Siehe Anm. 536. 1142 Themelis (Anm. 566) 84f. Abb. 9; Huber/Varalis (Anm. 566)
1141 'W. Greenwell, Journal Hellenic Stud. 2, 1881, 77ff. Taf. 11; 879; 881 Abb. 23; Themelis 1998, 160f. Abb. 2.

Olympia IV, 176 zu Nr. 1052; R. C. Bosanquet in: E. C.
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Mehrfach sind Waffenweihungen prominenter Nichtgriechen bezeugt, fur die zu erwagen ware, dass sie
eventuell Vorbildcharakter fr private Stiftungen von Griechen besaBen. Der dgyptische Pharao Necho II.
sandte nach seinem Sieg in der Schlacht bei Magdolos und der Eroberung der Stadt Kadytis (Palastina) dem
Apollon von Didyma die Rustung, die er selbst bei diesen Kédmpfen getragen hatte 43, und Amasis weihte
einen kunstvoll gearbeiteten linnenen Panzer ins Athenaheiligtum von Lindos''44. Der Lyderkénig Kroisos
schickte einen goldenen Schild ins Heiligtum der Athena Pronaia nach Delphi''4>, und im Apollon Ismenios-
Heiligtum bei Theben bewahrte man zu Herodots Zeiten einen goldenen Schild und eine goldene Lanze
auf, die Kroisos dem Amphiaraos dediziert hatte6. Vereinzelt kennt man aus klassischer Zeit bereits
Beuteweihungen griechischer Feldherrn. So stifteten etwa der athenische Stratege Demosthenes nach sei-
nem Sieg Uber die Ambrakier bei Idomene im Jahre 426 v.Chr. 300 Panhoplien in verschiedene attische
Heiligtimer ™4 und Xenophon den Zehnten aus dem Erlés der Beute dem Apollon und der Artemis von
Ephesos. AuBerdem lieB Xenophon dem Apollon ein Weihgeschenk zukommen, das im Athenerschatzhaus
in Delphi aufgestellt wurde, und der Artemis von Ephesos bei Skillous in Triphylien einen Altar und einen
Tempel erbauen 4. In hellenistischer Zeit wurden konigliche Privatstiftungen, die als »imitatio Alexandri«
zu verstehen sind, wesentlich haufiger''4°. Mehrfach erwahnen antike Schriftsteller auch Waffenweihun-
gen aus dem Heroischen Zeitalter, die zeigen, dass der Brauch in mythische Zeit zurlckprojiziert und somit
als besonders ehrwiirdig dargestellt wurde'*°,

Waffen und Rustungsstlicke wurden zwar in zahlreichen Heiligtimern der griechischen Welt gefunden,
doch bleibt der Fundbestand haufig Uberschaubar. Aus rund 60 der hier zusammengestellten Kultplatze
kennt man lediglich Angriffswaffen, aber keine Schutzwaffen!. Selbst wenn man damit rechnet, dass
schlechte Uberlieferungsbedingungen oder unzureichender Publikationsstand das Quellenbild verzerren
und fragmentarisch erhaltene Schutzwaffen maglicherweise nicht als solche identifiziert wurden, so kann
dies dennoch kein Zufall sein. Da auBerdem die Menge der Angriffswaffen in diesen Heiligtimern in der
Regel gering bleibt und es sich bei solchen sakralen Statten nicht selten um kleine Schreine von aus-
schlieBlich lokaler Bedeutung handelt, erscheint es wenig plausibel, die dort gemachten Funde pauschal als
staatliche Weihungen aus Kriegsbeute zu interpretieren. Stattdessen durfte es sich Uberwiegend um
Stiftungen von Einzelpersonen handeln, die sich der betreffenden Gottheit besonders verbunden fahlten.
Ein zusatzliches Argument fir diese These liefern die mit Weihinschriften versehenen Waffen, die man vor
allem aus groBen Heiligtimern kennt, seltener hingegen aus kleinen Schreinen''>2. Sind sie dort aber vor-
handen, so weisen die Inschriften des Ofteren auf Privatweihungen oder den ehemaligen Besitzer hin.
Unzweifelhafte Belege fir private Dedikationen fand man etwa in den Heiligtimern von Lokri, Messene
(Abb. 45) und vom Lykaion. Staatliche Votive sind in gréBerer Zahl nur aus Olympia bezeugt (Abb. 49; 84-
85; 88), in geringerem Umfang aus Athen (Abb. 5-6), Korone, Mykene und Rhamnous. Diese Beobach-
tungen warnen vor einer pauschalen Deutung aller Waffen aus griechischen Heiligtimern als staatliche
Weihgeschenke, ja sie sprechen sogar dafir, dass insbesondere in kleinen Schreinen, deren Klientel in der

1143 Hdt. 2, 159. heiligtum, Dimitra, Ekklisoula, Elateia, Emporio, Ephesos, Ere-
1144 Hdt. 2, 182; 3, 47, Plin. nat. 19, 2, 12. tria, Fonte di Roccadaspide(?), Foce del Sele, Gela, Glanitsa,
1145 Hdt. 1, 92; Paus. 10, 8, 7. Gortys, Gremoulias, Haliartos, Halieis, Kalyvia tis Sochas, Ka-
1146 Hdt. 1, 52. miros, Kandila, Kastraki, Kato Phana, Kerkyra, Klaros, Korinth,
1147 Thuk. 3, 114, 1. Korone, Kosmas, Kretea, Kyme, Kyrene, Mandra, Mavriki,
1148 Xen. an. 5, 3, 4-13. Metapont, Monte Casale, Naxos, Orchomenos (Arkadien),
1149 Schmidt-Dounas 2000, 80ff.; Pritchett 1979, 240 ff. Oropos, Phigalia, Phoiniki, Policoro, Poseidonia, Punta della
1150 Zusammenstellung bei Pritchett 1979, 246f. — Vgl. etwa auch Campanella, Rosarno, Sparta Artemis Orthia-Heiligtum, Sou-
die Schildweihung des messenischen Helden Aristomenes in nion, Tegea, Thespies, Tyros, Voula, Vouni, Vryokastro.
das Orakelheiligtum des Trophonios bei Lebadeia: Paus. 4, 16, 1152 Alt-Smyrna, Athen Akropolis, Athen Agora, Crotone, Del-
5-7. phi(?), Dodona, Kleitor(?), Korone, Lykaion, Messene, My-
1151 Agropoli, Alipheira, Ano Mazaraki, Aphyssou, Cozzo Miche- kene, Olympia, Ptoion, Rhamnous, Stymphalia, Thespies, Ty-
licchio, Delos, Delphi Korykische Grotte, Didyma Apollon- ros(?), Vibo Valentia.
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naheren Umgebung beheimatet war, der Uberwiegende Teil des Materials als private Stiftungen zu gelten
hat. Das Bild groBer staatlicher Beuteweihungen, das man vor allem anhand der panhellenischen Heilig-
timer Olympia, Delphi und Isthmia entworfen hat, darf also nicht ungeprift auf andere Platze Ubertragen
werden. An allenfalls regional bedeutsamen Kultstdtten konnte offenbar der Einzelne als frommer Pilger
Waffen stiften, die er entweder auf dem Schlachtfeld erbeutet hatte — was wenig wahrscheinlich dunkt,
weil die Beute in aller Regel in staatlichen Besitz Gberging —, oder bei denen es sich um seinen eigenen
Besitz handelte, etwa weil er zu alt geworden war, um noch in den Kampf zu ziehen. Ein solches Procedere
ist mehrfach in Weihepigrammen der Anthologia Graeca belegt'">3.

Einen Sonderfall stellt schlieBlich ein in Olympia gefundener Rammbock dar, fir den eine Interpretation als
Beuteweihung nicht gesichert erscheint''>4. In diesem Falle konnte es sich um eine Stiftung der Sieger nach
erfolgreicher Belagerung und Eroberung einer Stadt handeln, also um die Weihung eigenen Kriegsgerats,
das mafBgeblich zum militarischen Erfolg beigetragen hatte. Beweisen lasst sich diese These allerdings nicht,
denn moglicherweise sandten doch die Verteidiger den Rammbock nach einer missglickten und abgebro-
chenen Belagerung ins Heiligtum.

REGIONALE UNTERSCHIEDE INNERHALB DER GRIECHISCHEN WELT

Das antike Griechenland zerfiel in eine Vielzahl kleiner Stadtstaaten und Stammesgebiete; es war weit
davon entfernt, eine politische Einheit zu bilden. Diese »griechische Kleinstaaterei« wirkte sich auf viele
Bereiche des taglichen Lebens aus, zu denen auch die Religion gehérte. Insofern Gberrascht es wenig, wenn
sich auch bei den Heiligtimern und Waffenweihungen regionale Unterschiede abzeichnen. Die gréBten
Fundbestande kennt man aus Mittel- und Stdgriechenland (Delphi, Isthmia, Kalapodi, Olympia, Philia),
wohingegen sowohl im ost- wie im westgriechischen Bereich derartig waffenreiche Kultplatze fehlen.

Im griechischen Mutterland lieferten arkadische Heiligtimer relativ haufig Waffen, wohingegen kleinere
Schreine in Attika fundarm bleiben>>. Selbst auf der Athener Akropolis scheinen Beuteweihungen erst ab
dem 6. Jahrhundert v. Chr. eine groBere Rolle gespielt zu haben. Dieses Quellenbild durfte nicht allein mit
dem guten Publikationsstand fir arkadische Kultplatze zusammenhangen''®, sondern regional differie-
rende Weihesitten anzeigen, die auch auf die unterschiedliche politische Verfasstheit der Landschaften
zurlickzufuhren ist. Auch Differenzen in der Kampftechnik dirften einen Einfluss darauf gehabt haben. So
haben etwa mittelgriechische Heiligtimer wie Kalapodi und Philia signifikant mehr Schwerter erbracht als
solche auf der Peloponnes (Isthmia, Olympia), was auf eine starkere Bedeutung des Schwertkampfs in die-
ser Region hinweist. Insgesamt gesehen kommt dem Schwert freilich unter den geweihten Waffen ein
geringer Stellenwert zu, weil es in Hoplitenschlachten nur in Ausnahmesituationen zum Einsatz kam. So
setzten in der Schlacht bei den Thermopylen die Griechen ihre Schwerter erst ein, als schon die meisten
ihrer Lanzen zerbrochen waren''>’.

In der 6stlichen Agéis erbrachte insbesondere das Athena-Heiligtum auf der Akropolis von Lindos (Rhodos)
Waffen (Abb. 37-42), doch reicht die Zahl der Objekte aus ostgriechischen Kultstatten nicht an diejenige
bedeutender Fundplatze Mittel- und Stidgriechenlands heran™'>8. Auch im Fundspektrum zeigen sich Unter-

1153 Anth. Gr. 6, 81; 6, 127; wohl anzuschlieBen sind Anth. Gr. 6, 1156 Jost 1985; Voyatzis 1990; Baumer 2004.

52;6,123;6, 124, 6, 125; 6, 128. — Weitere Privatweihungen 1157 Hdt. 7, 224-225.

von Kriegern: Anth. Gr. 6, 84; 6, 85; 6, 86; 6, 91; 6, 97, 6, 1158 Die Aussage von Philipp 2004, 143, der zufolge Waffen-

122. weihungen »in ostgriechischen Heiligtimern offenbar eher
1154 Kunze (Anm. 639). unbekannt waren, ist freilich in dieser Form nicht zutreffend.
1155 Baumer 2004, 66.
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schiede: Relativ haufig finden sich beispielsweise Dornpfeilspitzen des Typs | A 1 nach Baitinger (Alt-Smyrna,
Samos, Milet, Emporio), die westlich des agaischen Meeres seltener bleiben (Delphi, Epidauros, Olympia).
Korinthische Helme sind in Ostgriechenland lediglich mit einem Exemplar in Samos und dreien in Lindos
(Abb. 37) vertreten'">°, und der illyrische Helm kommt nur ein einziges Mal, wiederum in Lindos (Abb. 37),
vor. Stattdessen gibt es bronzene Wangenklappen ostgriechischer Helme in Lindos (Abb. 37), lalysos und
Milet (Abb. 46) oder einen eisernen Helm mit bronzenem Knauf in Alt-Smyrna, der méglicherweise eine
Parallele in Lindos findet "¢, Solche Objekte fehlen ihrerseits auf dem griechischen Festland, sieht man von
zwei bronzenen Wangenklappen aus Olympia ab''®". Das Material Eisen spielte in der griechischen Helm-
produktion keine Rolle, wohl aber in Anatolien und im Vorderen Orient''62. Bemerkenswert ist auch, dass
keine Weihinschrift einer ostgriechischen Polis auf Waffen oder Rustungsstiicken bekannt ist''%3. Auch dies
spricht fiir einen geringeren Stellenwert der Waffendedikationen in der ostlichen Agéis als in Mittel- und
Stdgriechenland.

In der Magna Graecia bleibt die Menge der Waffenfunde aus Heiligtimern, verglichen mit dem Mutterland,
ebenfalls bescheiden®. Relativ haufig vertreten sind Dolche (Gela; Himera; Metapont; Monte Casale;
Rosarno, Abb. 67; Selinunt, Abb. 73), die jenseits des lonischen Meeres von geringer Bedeutung sind. Die
Verbreitungskarte der korinthischen Helme von H. Pflug aus dem Jahr 1988 zeigt Unteritalien dicht mit
Fundpunkten Gberzogen, doch stammen die meisten Stlicke aus Grabern, nicht aus Siedlungspldtzen oder
Heiligtimern. Auf der mit zahlreichen griechischen Kolonien besetzten Insel Sizilien hingegen sind mit
Barrafranca (Prov. Enna) und Paternd (Prov. Catania) lediglich zwei durftige Fundplédtze verzeichnet'16>.
Uberhaupt bleibt die Zahl westgriechischer Heiligtiimer mit Schutzwaffen tberschaubar''%¢. Die meisten
Fundkomplexe weisen in spatarchaische und klassische Zeit'®’, wahrend Waffen des 7. Jahrhunderts v. Chr.
noch eine Seltenheit darstellen (Himera; Naxos; Syrakus, Abb. 76). Diese zeitliche Verzégerung gegeniber
dem Mutterland ist nicht dem schlechten Forschungs- bzw. Publikationsstand geschuldet, denn selbst ein
Platz wie das Demeter Malophoros-Heiligtum in Selinunt, das seit dem spaten 7. Jahrhundert v.Chr.
bestand, hat erst Waffen ab spatarchaischer Zeit geliefert. Nicht selten gibt es im Westen auch Kriegsgerat
in Kultstatten weiblicher Gottheiten, wie Demeter, Persephone oder Hera, denen man im griechischen
Mutterland solche Votive nur selten zu Gbereignen pflegte.

Nach einer spaten Uberlieferung bei Plutarch war es in Sparta uniiblich, den Géttern nach einem militari-
schen Erfolg Waffen zu weihen, weil man diese von Feiglingen erbeutet hatte'8. In der Tat findet sich
unter den beschrifteten Waffen aus Olympia nicht ein einziges Stlick, das nachweislich von Lakedaimoniern
geweiht worden ware'®?, trotz deren bekanntermaBen engen Beziehungen zum Heiligtum des Zeus
Olympios. Allerdings belegen der Tanagraschild am Giebel des Zeustempels''7° und eine Zeusstatue, die zu

1159 Pflug 1988, 101 Abb. 48. Nuovi studi sulla citta e sul territorio. Atti del convegno inter-
1160 Dezs6 2001, 109 Anm. 726. — Blinkenberg 1931, 189 Nr. 569 naz. Ragusa, 7 dicembre 2002/7-9 aprile 2003 (Roma 2006)
spricht von einem eisernen Helm, der dem korinthischen 259-270. — Zwei oder drei Nasenschirme korinthischer Helme
Typus nahe steht. stammen aus den Ausgrabungen des DAl auf der Agora von

1161 Kunze 1961, 74 ff. Abb. 37-38; Held 1999, 146ff. Abb. 5b; 6b. Selinunt (Publikation durch Verf. in Vorbereitung).

1162 Dezsd 2001. — Vgl. den eisernen Helm aus Sardis, der aus 1166 Crotone, Elea/Velia, Francavilla Marittima, Gela Feudo Nobile,
einer Schicht des 6. Jhs. v.Chr. geborgen wurde: M. J. Mel- Himera, Lokri, Monasterace Marina, (Montagnola di Mari-
link, Am. Journal Arch. 93, 1989, 123 Abb. 13; 127f.; Dezso neo), Selinunt, Vibo Valentia.

2001, 109ff. Kat.-Nr. 142 Taf. 126-130. 1167 Frihe korinthische Helme sind in Unteritalien im Vergleich zur

1163 Vgl. aber die fragmentarisch erhaltene Inschrift auf einer Bein- Gesamtzahl relativ schwach vertreten: Pflug 1988, 103.
schiene aus Alt-Smyrna: Jeffery (Anm. 52) 47 Nr. 1 Taf. 8e. 1168 Plut. mor. 224 B. F. — Vgl. hierzu Pritchett 1979, 292f,

1164 Vgl. etwa Cardosa 2002, 99. Jackson 1991, 231f.; Philipp 2004, 154; Gabaldén Martinez

1165 Pflug 1988, 101 Abb. 48; vgl. jetzt aber H. Pflug, EImi antichi 2005, 130 Anm. 438.

dal mare di Camerina. In: P. Pelagatti/ G. di Stefano/L. de 1169 Siehe Anm. 1076.
Lachenal (Hrsg.), Camarina. 2600 anni dopo la fondazione. 1170 Paus. 5, 10, 4; Olympia V, 369 ff. Nr. 253.

156 Die Waffenweihungen



den frihesten statuarischen Weihungen aus kriegerischnem Anlass in Olympia zahlt""”?, dass die Spartaner
sehr wohl Dedikationen aus Kriegsbeute kannten, jedoch handelte es sich in diesen Féllen nicht um Spolien-
weihungen. Allerdings gibt es, wenn auch in bescheidener Zahl, durchaus Waffen aus Heiligtimern Spartas
und Lakoniens'”?, die gegen die Aussage von Plutarch sprechen, sofern sie tatsachlich Kriegsbeute und
keine Jagdwaffen oder sonstige Privatweihungen waren''”3. Zumindest fur das Heiligtum der Athena
Chalkioikos bzw. Poliouchos, der Stadtgéttin von Sparta, darf man jedoch mit allergréBter Wahrschein-
lichkeit Beuteweihungen voraussetzen (Abb. 75)174,

DIE VEREHRTEN GOTTHEITEN

Waffendedikationen sind kein Phdnomen, das auf Heiligtimer einiger weniger Gottheiten beschrankt
bleibt. Fast das gesamte griechische Pantheon empfing in mehr oder weniger groBem Umfang solche Stif-
tungen. Die Zuweisung ist gesichert, wenn Votivgaben mit Inschriften vorliegen oder epigraphische/
schriftliche Quellen belegen, dass in einem Heiligtum nur eine einzige Gottheit verehrt wurde. Schwieriger
liegen die Dinge, wenn solche Schriftquellen fehlen oder wenn an einem Platz nachweislich Kulte far meh-
rere Gotter vollzogen wurden, was in groBen Heiligtimern fast die Regel war. In der Magna Graecia kann
man oft nur aus der Art und Zusammensetzung der Weihgaben auf die angebetete Gottheit schlieBen, weil
es fur dieses Gebiet kein solch ergiebiges Werk gibt, wie es uns Pausanias fir Griechenland hinterlassen
hat. In Olympia wurden auBer Zeus Olympios noch zahlreiche andere Gotter verehrt — Pausanias erwahnt
im 2. Jahrhundert n. Chr. nicht weniger als 69 Altare 7>, Allerdings wird in Weihinschriften auf Waffen und
RUstungsstiicken, mit Ausnahme einer einzigen Schildweihung an Herakles (Abb. 50)'"7¢, durchweg die
Hauptgottheit des Heiligtums genannt, sodass man auch den anderen, nicht beschrifteten Fundbestand mit
gutem Gewissen dem Zeus zuschreiben kann. Weitere Schwierigkeiten bereiten diachrone Veranderungen
und regionale Unterschiede, denn der Charakter und die Eigenschaften einer Gottheit missen nicht in der
gesamten griechischen Welt identisch gewesen sein.

Einen umfassenden Uberblick tiber die Gotter, denen Waffen geweiht wurden, gab zuletzt M. del Mar
Gabaldén Martinez''”’, was eine geraffte Darstellung an dieser Stelle rechtfertigt. Der finstere Kriegsgott
Ares, der Uberhaupt nur wenige Heiligtiimer in Griechenland besaB, spielt bei den Waffendedikationen
keine Rolle. Dies durfte mit seinem grausamen und abstoBenden Charakter zusammenhangen, dem nichts
Edles anhaftete 78, »Ares war seit Homer die VerknUpfung der widerwértigen Aspekte des Kriegs«, wie es
A. Ley formulierte'7?, ein blutrtinstiger Charakter, der im Kampf wiitet. Diese Wesensztige widersprachen
dem Selbstverstandnis des griechischen Hopliten und dem agonalen Charakter, den man Hoplitenschlachten
archaischer Zeit zuzuschreiben pflegt. Lediglich im Heiligtum des Enyalios bei Mykene, einer Gottheit, die
man schon in der Antike mit Ares gleichsetzte, wurden in einiger Zahl Waffen entdeckt und auch in meh-
reren Weihepigrammen der Anthologia Graeca finden Dedikationen an Ares Erwdhnung' 8.

1171 Paus. 5, 24, 3; Olympia V, 367 ff. Nr. 252; Jeffery 1990, 196; 1176 Kunze 1967a, 90f. Anm. 19 Abb. 30 Taf. 49, 1; Jeffery 1990,

201 Nr. 49. 449 Nr. 37a (arkadisch, ca. 500-4757).
1172 Amykles, Aphyssou, Kalyvia tis Sochas, Kastraki, Phoiniki, 1177 Gabaldon Martinez 2005, 96 ff.

Sparta Athena Chalkioikos-Heiligtum, Therapne. 1178 Der Kleine Pauly 1 (1964) 526-529 s.v. Ares (W. Fauth); E.
1173 Vgl. Gabaldén Martinez 2005, 130 Anm. 438. Simon, Die Gétter der Griechen (Minchen 31985) 255 ff.; Der
1174 Vgl. in diesem Zusammenhang die Uberlieferung bei Pausa- Neue Pauly 1 (1996) 1047-1050 s.v. Ares (A. Ley).

nias zum Schild des Aristomenes: Paus. 3, 17, 2-3. 1179 Der Neue Pauly 1 (1996) 1048 s.v. Ares (A. Ley).
1175 W. Dorpfeld in: Olympia |, 83ff.; K. Wernicke, Jahrb. DAI'9, 1180 Anth. Gr. 6, 81; 6, 91; 6, 163.

1894, 88ff.
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Heiligtimer des hochsten olympischen Gottes Zeus bieten ein disparates Bild. Lieferten insbesondere
Olympia, aber auch Dodona, sehr viel Material, so bleibt das ebenfalls dem Zeus heilige Nemea nahezu waf-
fenlos, sieht man einmal von Pfeilspitzen ab, die mit einem Kampf innerhalb des Temenos in Verbindung
gebracht werden. Die Erklarung fur dieses Quellenbild ist vermutlich darin zu suchen, dass sowohl Olympia
wie auch Dodona — nicht aber Nemea — bedeutende Orakel besaBen. Vor allem die olympischen Seher-
geschlechter missen wohl in archaischer Zeit in Kriegsangelegenheiten gerne und haufig konsultiert wor-
den sein, worauf zuletzt U. Sinn verwies'"®". Ansonsten bleiben Zeusheiligtimer mit Waffen eher rar und
unbedeutend''®?; allein der bislang nur sehr unzureichend bekannt gemachte Befund auf dem Parnes ist
bemerkenswert.

Als besonders waffenreich erweisen sich in aller Regel Heiligtimer der Athena und des Apollon, ein Um-
stand, der sich nicht zuletzt auch an den Weihinschriften ablesen lasst''83. Die jungfrauliche Athena war
Patronin des Krieges und wurde in vielen griechischen Poleis als Stadtgéttin und -schiitzerin verehrt 184,
Hesiod charakterisiert sie wie folgt: »Heere ruft und fuhrt sie zum Kampf, die méachtige Herrin, unbesieg-
bar, sie liebt den Larm von Kriegen und Schlachten« 8> Diese Merkmale fanden untbersehbar ihren ding-
lichen Niederschlag in Kultstatten der Gottin''8, und ihr kriegerischer Charakter kommt auch in der Ikono-
graphie zum Ausdruck. Dem Apollon stifteten die Griechen ebenfalls gerne und haufig Kriegsbeute''®’. Er
war »an zahlreichen Orten der griechischen Welt neben Athena der wichtigste Besitzer zentraler politischer
Kulte« "8 und besal divinatorische Fahigkeiten. Deshalb waren viele seiner Heiligtiimer Orakelstatten — das
berlihmteste Beispiel ist ohne Frage Delphi —, aber auch Abai (Kalapodi), Didyma, Klaros, das Ptoion oder
das Apollon Ismenios-Heiligtum bei Theben sind hier zu nennen. Gerade in Delphi und Kalapodi kamen
groBe Mengen an Kriegsgerat zutage, und es liegt nahe, dies ebenso wie bei den Zeusheiligtimern von
Olympia und Dodona mit dem Orakel zu erklaren, das klugen Rat in militarischen Angelegenheiten erteilte.
Andere griechische Gottheiten erhielten bereits deutlich weniger militarische Votive als Zeus, Athena oder
Apollon. Wahrend der Meeresgott Poseidon Kriegsgerat vor allem im panhellenischen Heiligtum auf dem
Isthmos von Korinth empfing, bleibt der Fundbestand am Kap Sounion und in Agropoli durftig. In Isthmia
spielten sicherlich die engen Beziehungen zur machtigen Handelsstadt Korinth und der panhellenische
Charakter des Kults eine entscheidende Rolle fir die Stiftungen, die schwerlich alle aus Seeschlachten
stammten. Auch in Heiligtimern der Hera, der Gemahlin des Zeus, kommt der kriegerischen Komponente
geringe Bedeutung zu. Das Argivische Heraion, das eine Vielzahl von Votiven — vor allem Schmuck und
Trachtbestandteile — erbrachte, kennt praktisch keine Waffen, ebenso wie auch die Bestédnde in Perachora
und Samos bescheiden bleiben. Tendenziell haufiger kommt Kriegsgerat in westgriechischen Heraheilig-
timern wie Crotone(?), Elea/Velia(?), Fonte di Roccadaspide(?), Foce del Sele, Naxos und im Stdheiligtum
von Poseidonia/Paestum vor.

An Kultstatten der Artemis dominieren die Angriffswaffen'®, die sich einleuchtend als Weihgaben fur die
bogentragende Jagdgoéttin erklaren lassen. Lediglich der umfangreiche Waffenbestand aus Kalapodi, in

1181 Siehe Anm. 613. 1187 Berg Aetos(?), Amykles, Ano Mazaraki(?), Bassai, Ciro Marina,
1182 Aphyssou, Lykaion, Megara, Metapont San Biagio alla Delos, Delphi, Didyma, Epidauros, Eretria, Halieis, Kalapodi,
Venella, Parnes, Phigalia, Selinunt, Velestino/Pherai(?). Kato Phana, Kerkyra, Klaros, Knidos, Korinth(?), Korone, Kos-

1183 Baitinger 2001, 82. mas, Kourion, Kretea(?), Mandra, Metapont Stadtheiligtum,

1184 Der Neue Pauly 2 (1997) 160ff. s.v. Athena (F. Graf). Phoiniki, Ptoion, Theben, Thermos, Thespies, Tyros, Vryo-

1185 Hes. theog. 925-926 (Ubersetzung von A. von Schirnding kastro(?).

[Tusculum]). 1188 Der Neue Pauly 1 (1996) 867 s.v. Apollon (F. Graf).

1186 Agropoli(?), Alipheira, Alt-Smyrna, Antikyra, Athen Akropolis, 1189 Ano Mazaraki, Delos, Emporio Hafenheiligtum(?), Ephesos,
Delphi, Dimitra(?), Ekklisoula(?), Elateia, Emporio, Francavilla Eretria »aire sacrificielle«(?), Kalapodi, Klaros, Kyrene, Lousoi,
Marittima, Gela, Halai, Haliartos, Halieis, Himera, lalysos, Mandra, Mavriki, Metapont Contrada Crucinia(?), Metapont
Kamiros, Lindos, Milet, Phigalia, Philia, Plataiai, Punta della San Biagio alla Venella, Orchomenos (Arkadien), Sparta Arte-
Campanella(?), Rosarno(?), Sigeion, Sparta, Sounion, Syrakus, mis Orthia-Heiligtum, Velestino/Pherai, Vryokastro.

Tegea, Tiryns, Vouni.
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dem auch in einiger Zahl Schutzwaffen vertreten sind, fiele aus dem Rahmen, sofern man den Platz mit
dem Heiligtum der Artemis Elaphebolos bei Hyampolis identifiziert. Mit dem Fundbestand in der Tat viel
besser vereinbar ist jedoch die aufgrund neuer Inschriftenfunde von W.-D. Niemeier unlangst vertretene
Gleichsetzung mit dem Apollonheiligtum von Abai''°. Schwer zu beurteilen ist einstweilen die Situation
am Artemis-Altar im Stdostbezirk von Olympia, doch fanden sich dort laut H. GropengieBer ein eiserner
und zwei bronzene Saurotere, eine eiserne Lanzenspitze sowie kleine Bronzefragmente von Helmen,
Schilden und Beinschienen™'. Insgesamt gesehen durfte es sich bei den meisten Funden aus Artemis-
heiligtimern um Jagdwaffen handeln, wenngleich gelegentlich in der Anthologia Graeca ausdriicklich von
der Artemis gestifteten Kriegswaffen die Rede ist'%2.

Andere Gottheiten erhielten kaum militérische Votivgaben. Bemerkenswert sind die Weihungen in Heilig-
timern der Demeter''3 und Persephone ™4, die vor allem aus Westgriechenland bekannt sind, wo diese
(Fruchtbarkeits-) Gottinnen groBe Verehrung genossen''®>. Weiterhin sind noch Kultstatten der Aphro-
dite'%, der Nemesis %7, der Aphaia''®®, des Asklepios''??, des Pan und der Nymphen 2%, des Herakles'2%",
des Amphiaraos'2°? und der Dioskuren zu nennen 203,

Betrachtet man das Quellenbild zusammenfassend, so entsteht tatsachlich der Eindruck, dass »in allen
bedeutenderen Heiligtimern, auch in denen weiblicher Gottheiten, Waffen niedergelegt wurden« 1204,
Allerdings zeigen sich sowohl quantitativ als auch qualitativ deutliche Unterschiede zwischen den jeweili-
gen Gottern, von denen Zeus, Athena und Apollon den Lowenteil der Beuteweihungen erhielten, und zwi-
schen den Heiligtimern in den verschiedenen griechischen Landschaften.

MINIATURWAFFEN

Da verkleinerte Nachbildungen von Waffen und Rustungsstiicken haufig in griechischen Heiligtimern ent-
deckt wurden'2%, ist es notwendig, an dieser Stelle wenigstens kurz auf diese Materialgruppe einzugehen,
ohne eine erschopfende Untersuchung bieten zu kénnen. Zuletzt haben sich Ph. Brize, H. Philipp und
M. del Mar Gabaldén Martinez mit diesem Thema auseinandergesetzt 2%, und eine ausfuhrliche Studie von
Ph. Brize (Regensburg) befindet sich in Vorbereitung. Insbesondere Schutzwaffen, wie Helme, Schilde, Bein-
schienen oder Panzer, wurden in verkleinerter Form den Goéttern Ubereignet, wahrend Angriffswaffen deut-
lich seltener vorkommen, an den meisten Platzen sogar ganz fehlen. Als Material dominiert die Bronze;
lediglich unter den Schilden, die sich besonderer Beliebtheit erfreuten und zahlenmaBig bei weitem Uber-

1190 Siehe Anm. 419. 1204 Pflug 1988, 102 Anm. 158. —Im gleichen Sinne Kilian-Dirlmeier
1191 GropengieBer (Anm. 974) 125f. bes. 126. 1985, 241f.: »Waffenfunde im Heraion von Samos ebenso wie
1192 Anth. Gr. 6, 97; 6, 121, 6, 127; 6, 128; 6, 326. in zahlreichen weiteren griechischen Heiligtiimern zeigen, dass
1193 Argos, Dimitra(?), Kalyvia tis Sochas, Kyrene, Metapont Con- die Sitte der Waffenweihung ohne Bindung an bestimmte

trada Crucinia(?), Policoro, (San Nicola di Albanella), Selinunt, Kulte oder an einzelne Gottheiten allgemein Ublich war.«.

Stymphalia, Theben. 1205 Aigina, Athen, Bassai, Cozzo Michelicchio, Delos, Delphi, Em-
1194 Kyrene, Lokri, Rosarno, Vibo Valentia. porio, Francavilla Marittima, Gortys(?), Gremoulias, Halai, Ha-
1195 Hinz 1998. lieis, Himera, lalysos, Kalapodi, Kato Phana, Kerkyra, Kos-
1196 Milet, Piraeus, Poseidonia/Paestum, Santa Venera(?), Rosar- mas(?), Lindos, Lokri, Lousoi, Milet, (Montagnola di

no(?). Marineo?), Monte Casale, Olympia, Perachora, Phigalia, Philia,
1197 Rhamnous. Poseidonia/Paestum, Rosarno, Samos, Sparta Artemis Orthia-
1198 Aigina. Heiligtum, Sounion, Syrakus, Tegea, Tiryns, Vouni, Vryokastro.
1199 Gortys, Orchomenos (Boiotien). 1206 Brize 1989/90; Brize (Anm. 783) 133ff. Abb. 16-19; ders.,
1200 Delphi Korykische Grotte; vgl. hierzu Anth. Gr. 6, 57; 6, 107. Funde aus Milet X. Treibverzierte Bronzebleche. Arch. Anz.
1201 Orchomenos (Boiotien); vgl. auch Anth. Gr. 6, 178. 2001, 559-573; Philipp 2004, 138f.; Gabaldén Martinez
1202 Oropos. 2005, 131ff. mit Zusammenstellung der Miniaturschilde
1203 Athen Agora, Kleitor(?), Messene; vgl. auch Anth. Gr. 6, 149. ebenda 134ff. Abb. 63; 65.
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wiegen, sind auch haufiger Exemplare aus Terrakotta zu konstatieren 27, Im ostgriechischen Bereich gibt
es mitunter Miniaturschilde mit getriebenem Reliefdekor (z.B. Milet, Samos). Vor einigen Jahren stellte I.
Kilian-Dirlmeier die Verbreitung der verkleinerten Nachbildungen von Waffen in einer Karte dar, die eine
deutliche Konzentration in Mittel- und Ostkreta erkennen lasst'2%. A. Snodgrass erwog aufgrund dieser
Funddichte, dass die Sitte der Weihung solcher Objekte kretischer Herkunft ware 29, eine These, die frei-
lich zu Recht nicht unwidersprochen blieb '2'°.

Hinsichtlich der Deutung der Miniaturwaffen besteht keine grundsatzliche Einigkeit, doch kann es sich
dabei kaum um Substitute realer Waffenweihungen handeln, etwa um Stiftungen »armer« Hopliten (die es
de facto gar nicht gab). Fundreiche Heiligtimer, wie Olympia, Delphi oder Kalapodi, lieferten nur eine klei-
ne Zahl dieser Waffen en miniature, wahrend sie an Platzen, wie Bassai, Milet (Zeytintepe) oder Samos, die
wenige oder gar keine realen Waffen erbrachten, Uberaus haufig vertreten sind. Demnach muss man die
Miniaturwaffen in einem anderen Bereich der religidsen Welt ansiedeln''", wie dies Ph. Brize in seinen
Studien tat'?'2. Dass solche Dedikationen nicht in den militérischen Bereich gehoren, belegt auch ein ver-
zierter Votivschild von der Athener Akropolis, der eine Inschrift der Brotverkduferin Phrygia tragt. Brize ver-
mutet, die Miniaturschilde im Heraion von Samos stiinden mit Initiationsriten in Zusammenhang, bei denen
junge Manner in den Kreis der Vollbirger aufgenommen wurden 23, Wenn unter den Gottheiten, denen
man Waffen en miniature stiftete, in ganz auffalliger Art und Weise Athena dominiert'?', die ebenfalls bei
der Aufnahme junger Méanner in die Burgerschaft eine wichtige Rolle spielte 2>, dann darf dies als zusatz-
liches Argument fur diese Annahme gelten. Seltener erscheinen solche Objekte in Heiligtimern des Apol-
lon'216, der Artemis'?'” und der Hera'?'®. Beachtlich ist der neu ergrabene Bestand aus dem milesischen
Aphroditeheiligtum auf dem Zeytintepe. Es sind also Uberwiegend weibliche Gottheiten, denen man ver-
kleinerte Waffen zudachte.

PARALLELWEIHUNGEN - DEDIKATIONEN AUS KRIEGSBEUTE
IN VERSCHIEDENE HEILIGTUMER

Nach einer gewonnenen Schlacht statteten die Sieger mitunter nicht nur ein einziges Heiligtum mit
Beuteanathemen aus, sondern zwei oder gar drei. Dies lasst sich sowohl anhand des archaologischen
Materials als auch anhand schriftlicher und epigraphischer Quellen belegen. Einige Beispiele mogen dies
demonstrieren:

In Olympia wurde 1961 der beriihmte orientalische Kegelhelm mit Weihinschrift gefunden, den die Athe-
ner »von den Medern« erbeutet und dem Zeus geweiht hatten (Abb. 85)'2'%. Da der Helm relativ friih,

1207 Zu einem eisernen Exemplar aus Olympia vgl. Baitinger/ 1213 Brize 1989/90, 325f.

Volling 2007, 2011. Taf. 71, 808. 1214 Athen Akropolis, Emporio, Francavilla Marittima, Halai,
1208 Kilian-Dirlmeier 2002, 17f. Abb. 3 (Verbreitungskarte); 272 1. Halieis, Himera, lalysos, Lindos, Milet, Phigalia, Philia,
Liste 29. Sounion, Syrakus, Tegea, Tiryns, Vouni.
1209 Snodgrass 1974. 1215 Der Neue Pauly 2 (1997) 162 s.v. Athena (F. Graf).
1210 Philipp 2004, 51 Anm. 297. 1216 Bassai, Delphi, Kalapodi, Kato Phana, Kerkyra, Kosmas(?).

1211 A. Moustaka hat sich dafur ausgesprochen, die Miniaturwaf- 1217 Emporio(?), Lousoi, Sparta, Vryokastro.
fen »unabhéngig von der Sitte, reale Gebrauchswaffen zu 1218 Perachora, Poseidonia/Paestum, Samos.
weihen, und in Verbindung mit bestimmten rituellen Hand- 1219 E. Kunze, Ein Bronzehelm aus der Perserbeute. 7. Olympia-
lungen« zu sehen: Moustaka 1994, 36. bericht (Berlin 1961) 129-137.
1212 Brize 1989/90; Ph. Brize in: de la Geniere 1997, 133ff. Abb.
16-19; ders., Funde aus Milet X. Treibverzierte Bronzebleche.
Arch. Anz. 2001, 559-573.
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namlich in den 460er Jahren, in den Boden kam, sprach sich bereits E. Kunze in der Erstpublikation dafar
aus, ihn mit der Schlacht bei Marathon (490 v. Chr.) zu verknUpfen'?2°. Dies erscheint schon deshalb tber-
zeugend, weil zum einen in der Inschrift allein die Athener als Dedikanten genannt sind und zum anderen
die Griechen aus der Beute des Xerxeszuges und der spateren Angriffskriege dauerhafte Siegesmonumente
errichteten, aber offenbar seltener Spolien stifteten — etwa den Panzer des Masistios oder das Schwert des
Mardonios auf der Athener Akropolis'??". Im Jahre 1999 konnte der Verfasser dem Kegelhelm eine Reihe
weiterer Waffen und Ausristungsgegenstande des persischen Heeres aus Olympia zur Seite stellen, die
einst zur selben Beuteweihung gehort haben durften'?22. Bemerkenswerterweise kennt man von der
Athener Akropolis eine orientalische Pferdetrense und das Bruchstiick eines chalkidischen Helms, dessen lei-
der nur fragmentarisch erhaltene Inschrift in auffallender Weise mit der sonst ungebrauchlichen Weihe-
formel des Mederhelms aus Olympia Ubereinstimmt'223. Diese beiden Fundstlicke weisen auf das Vorhan-
densein eines zweiten Waffenmals aus Marathonbeute auf der Athener Akropolis hin'?24. Wenn der Helm
einem griechischen Typus angehdrt, dann spricht dies keineswegs gegen diese Ansicht, denn im Heer des
persischen GroBkonigs kampften auch dolische und ionische Truppenkontingente aus den kleinasiatischen
Griechenstadten, die unter persischer Herrschaft standen'?2>. Man darf also mit einigem Recht vermuten,
dass die Athener nach der siegreichen Schlacht bei Marathon einen Teil der Beute ins panhellenische
Zeusheiligtum von Olympia stifteten, einen anderen Teil ihrer Stadtgottin Athena auf der Akropolis.

Ein zweites Beispiel betrifft ebenfalls die Fundplatze Olympia und Athen. Der jlingere Miltiades, der nach-
malige Sieger von Marathon, eroberte 498 v. Chr. im Handstreich die Insel Lemnos. Aus der Siegesbeute
weihten die Athener einen korinthischen Helm nach Olympia'?%. E. Kunze wies 1955 auf ein Helmfrag-
ment von der Athener Akropolis hin, das die Reste der Inschrift »...]JAN ET' AE[...« bewahrt hat'??’. Sie
dhnelt damit derjenigen auf dem Helm aus Olympia so sehr, dass man auch in diesem Falle eine Parallel-
weihung auf der Athener Akropolis vermuten kann. Mdoglicherweise darf sogar noch ein dritter Helm aus
dem Nemesis-Heiligtum von Rhamnous hier angeschlossen werden, den die »Rhamnusier auf Lemnos« stif-
teten 1228, Ware dem tatsachlich so, dann hatten die Athener, ebenso wie bei der Perserbeute, sowohl den
Zeus von Olympia als auch ihre Stadtgottin Athena bedacht, wohingegen die ebenfalls am Kampf beteilig-
ten Rhamnusier auf Lemnos ein oder mehrere Beutestticke in das bedeutendste Heiligtum ihrer Heimatstadt
schickten.

Sowohl in Olympia als auch im Apollon Korythos-Heiligtum von Korone im Sdwesten der Peloponnes fand
sich jeweils ein bronzener Lanzenschuh mit einer Weihinschrift der »Methanioi« (Abb. 90-91). Denjenigen
aus Olympia erbeuteten sie von den Spartanern, den anderen aus Korone von den Athenern'??°. Die bei-
den etwa gleichzeitigen Inschriften dhneln einander und deuten auf eine Herkunft aus derselben kriegeri-
schen Auseinandersetzung hin'23%, R. A. Bauslaugh duBerte die ansprechende Vermutung, dass es sich bei
den Weihenden um die Messenier handelte und nicht, wie lange vermutet, um die Bewohner der unbe-
deutenden Stadt Methana im duBersten Osten der Peloponnes, denen kaum die militérischen Mittel zur
Verflgung gestanden hatten, um mit Sparta und Athen die bedeutendsten Machte des griechischen

1220 Ebenda. 1225 Hdt. 6, 98.

1221 Paus. 1, 27, 1; Dion Chrys. 2, 36. 1226 Kunze 1955.

1222 Baitinger 1999. 1227 Ebenda 21.

1223 Ebenda bes. 137 ff. Abb. 17-18. 1228 Siehe Anm. 758. — Fur den Helm ware allerdings auch eine

1224 Zumindest die Pferdetrense wurde aus dem Perserschutt Weihung in den 470er Jahren denkbar. Vgl. hierzu Rausch
geborgen, kann also nicht mit einer Weihung aus der Zeit des 1999, 13ff.
Xerxeszuges oder spaterer Kampfe in Zusammenhang ge- 1229 Baitinger 2001, 193 Taf. 46, 976; 74b; Versakis (Anm. 483)
bracht werden: H. Lechat, Bull. Corr. Hellénique 14, 1890, 88f. Abb. 24, 1-4; Jeffery 1990, 177; 182 Nr. 4 Taf. 33; 203
385f.; H. Donder, Zaumzeug in Griechenland und Zypern. f. 206 Nr. 3 Taf. 39; Bauslaugh 1990, 662 Abb. 2.
PBF XVI, 3 (Minchen 1980) 61f. Nr. 102 Taf. 12. 1230 So schon Weber 1944, 157.
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.———~  Festlands zu bezwingen'?3'. Die Lanzenschuhe
M kéonnten in den 460er Jahren wahrend des Dritten
Messenischen Kriegs erbeutet worden sein, zu dem

Athen den Spartanern ein Hilfskontingent unter der

@W\ Fuhrung des Kimon geschickt hatte?32. Auch hier

ist also wieder dasselbe Bild wie bei den bisherigen
! Beispielen zu beobachten: Eine Weihung erfolgte in

B @ /\ @/q ein herausragendes Heiligtum der Polis oder des
Stammes — in diesem Falle nach Korone, weil die

- Stadt Messene zum betreffenden Zeitpunkt noch
4 O G A /\ nicht existierte 1233 —, die andere ging nach Olympia,

—— also in ein panhellenisches Heiligtum.

Abb. 91  Weihinschrift der Spekulativ bleibt die Annahme einer Parallelweihung
Methanioi auf einem bronzenen . . .

Lanzenschuh aus Korone/ im Falle der arkadischen Stadt Kleitor. Im Metro-
Messenien. politan Museum in New York wird ein vierkantiger

bronzener Sauroter mit Weihinschrift aufbewahrt,
der im frihen 5. Jahrhundert v. Chr. den Tyndariden
— also den Dioskuren — aus der Beute von Heraia
gestiftet wurde'?34. Wer den Lanzenschuh weihte,
bleibt ungewiss, doch belegt der Schriftcharakter
eine arkadische Provenienz. G. M. Richter verwies
bei der Diskussion des moglichen Aufstellungsorts
auf das von Pausanias erwdhnte Heiligtum der
Dioskuren in Kleitor und zog in Erwagung, dass der
von den Kleitoriern gestiftete bronzene Zeus in
Olympia aus Anlass derselben kriegerischen
Auseinandersetzung errichtet worden sein kdnnte
1235 Beweisen lasst sich dies allerdings nicht, weil die
Statue laut Pausanias aus der Kriegsbeute vieler
Stadte aufgestellt wurde 123,

Abb. 90 Bronzener Lanzenschuh Parallelweihungen aus ein und demselben kriegeri-
;“U'E \(/)V;ir:i;izc.h_”&éir1'\:/'ze.tha”i°i schen Anlass in verschiedene Heiligtimer sind nicht
nur bei Spolien, sondern auch bei statuarischen
Anathemen nachweisbar. So stellten die Argiver
Statuen der »Sieben gegen Theben« und der »Epigonen« sowohl in Argos auf, wo sie Pausanias beim
Heiligtum der Horen sah, als auch im panhellenischen Apollonheiligtum von Delphi'?37. Die Ursache flr die
Stiftung der delphischen Statuengruppen bildete der argivisch-athenische Sieg tUber die Spartaner bei Oinoe
um 460 v. Chr.
Auch aus Inschriften und Schriftquellen kennt man ein solches Procedere. So planten die kretischen Stadte
Knossos und Tylissos, die besten Stiicke aus der erhofften Kriegsbeute nach Delphi zu schicken, wahrend

1231 Bauslaugh 1990. 1235 Richter (Anm. 477).

1232 Ebenda 667. 1236 Paus. 5, 23, 7.

1233 Messene wurde erst 369 v. Chr. nach der spartanischen Nie- 1237 Paus. 2, 20, 5; 10, 10, 3-4; Pomtow 1924, 1224ff. Nr. 11;
derlage bei Leuktra von Epameinondas neu gegriindet. 1227ff. Nr. 12; 1429ff. Nr. 11; Bommelaer/Laroche 1991,

1234 Siehe Anm. 477. 114; Maass 1993, 198.
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das Ubrige in den Arestempel nach Knossos gelangen sollte 1238, Gelon von Syrakus legte nach der Schlacht
bei Himera die besten Teile der Beute beiseite, um damit die Tempel von Syrakus zu schmucken 239,
AuBerdem baute er Tempel fir Demeter und Kore und stiftete einen goldenen DreifuB nach Delphi'24°.
Nach Olympia schickte man aus der Beute von Himera eine groBe Zeusstatue und drei Linnenpanzer, die
ihren Platz im Schatzhaus von Syrakus fanden'4!. Dieses Gebdude wurde, wenn die Gleichsetzung mit
dem Fundament Ill durch K. Herrmann und J. Heiden korrekt ist, bereits in der ersten Halfte des 6. Jahr-
hunderts v. Chr. errichtet, sodass eine direkte Verknipfung mit der Schlacht bei Himera ausscheidet?42. In
Delphi weihten die Phoker nach einem Sieg Uber die Thessaler kurz vor 480 v. Chr. ein mehrfiguriges sta-
tuarisches Anathem (das »Dritte Phokeranathem«)'243, das laut Herodot den Zehnten aus der Schlacht dar-
stellte und ein Gegensttick im Apollonheiligtum von Abai besaB 244, Ferner wurden damals je 2000 Schilde
nach Delphi und Abai gestiftet, d.h. man weihte aus derselben Beute sowohl Spolien als auch Statuen an
zwei verschiedene Kultstatten, zum einen in das phokische Orakelheiligtum von Abai, zum anderen in das
panhellenische Apollonheiligtum von Delphi.

Mit einer Weihung in das Heiligtum des siegreichen Stadtstaats oder Stammes dankte man der wichtigsten
lokalen Gottheit fur ihre Unterstiitzung im Kampf und forderte zugleich das Zusammengehorigkeitsgefahl
der Burger, das sich auch aus dem Stolz auf den errungenen Sieg speiste. Mit der Stiftung in das panhelle-
nische, also quasi »internationale« Heiligtum stellte man nicht nur seine Frommigkeit gegendber einer
besonders verehrungswirdigen Gottheit zur Schau, sondern nutzte die Plattform eines stark frequentierten
Platzes, der nicht nur in Zeiten der Kultfeste zahlreiche Besucher aus allen Teilen der griechischen Welt
anlockte. Mit anderen Worten: Man nutzte das »internationale« Parkett, das diese bedeutenden Statten
boten, um Propaganda zu betreiben und das Prestige der eigenen Polis in der griechischen Welt zu stei-
gern.

Seltener belegt sind hingegen Félle, in denen Parallelweihungen in zwei panhellenische Heiligtiimer erfolg-
ten. Sowohl in Delphi als auch in Olympia wurden dreieckige Pfeiler entdeckt, die — wie Inschriften belegen
— Stiftungen der Messenier trugen'?4>, Fir das Weihgeschenk in Olympia, die berihmte Nike des Paionios
(Abb. 86), ist ausdricklich ein kriegerischer Anlass Uberliefert, wahrend das delphische Gegenstick bei
Pausanias keine Erwahnung findet. Es ist zumindest nicht auszuschlieBen, dass beide Pfeiler aus demselben
Anlass gestiftet wurden, wenngleich stilistische Erwagungen fur eine zeitliche Differenz zu sprechen schei-
nen. Weiterhin sind die beiden Stiere der Korkyréer in Delphi und Olympia zu nennen'?4¢, die allerdings
nicht aus Kriegsbeute finanziert waren, sondern angeblich aus dem Zehnten eines groBen Thunfischfangs.
Vergleichbar sind mdglicherweise auch die Weihungen der Phliasier in dieselben Heiligtiimer. Sie scheinen
zwar nicht identisch gewesen zu sein, umfassten aber in beiden Fallen Statuen des Zeus und der Aigina'2%’.
Weihungen in diese beiden bedeutendsten griechischen Heiligtimer durften als besonders prestigetrachtig
empfunden worden sein. So wurden denn auch mehrere beriihmte Kultstatten mit Beute aus den Perser-

1238 Meiggs/Lewis 1969, 101 Nr. 42B Z. 9ff.; Jackson 1991, 229. V, 377ff. Nr. 259; Jeffery 1990, 205f. Nr. 12-13 Taf. 71;
1239 Diod. 11, 25, 1. — Von den verbleibenden Dingen lieB er vie- Herrmann (Anm. 997) 232 ff.

les an die prachtvollsten Tempel von Himera nageln. 1246 Paus. 5,27,9; 10, 9, 3-4; Pomtow 1924, 1205f. Nr. 3; Aman-
1240 Diod. 11, 26, 7. dry (Anm. 1087) 10ff.; Bommelaer/Laroche 1991, 103f,;
1241 Paus. 6, 19, 7. — Pausanias bezeichnet den Bau versehentlich Maass 1993, 187.

als »Schatzhaus der Karthager«. 1247 Paus. 5, 22, 6; 10, 13, 6; Pomtow 1924, 1402f. Nr. 105. —
1242 V/gl. hierzu Baitinger 2001, 84 Anm. 772. Der Anlass der Weihungen wird von Pausanias weder fur
1243 Paus. 10, 1, 11; 10, 13, 7; Hdt. 8, 27; Pomtow 1924, 1403 ff. Olympia noch far Delphi genannt. Der Perieget erwahnt in

Nr. 106. Olympia Statuen von Zeus, Asopos, Nemea, Aigina, Harpina,
1244 Hdt. 8, 27. Korkyra und Theben, wohingegen er fir Delphi lediglich Zeus
1245 Paus. 5, 26, 1, Pomtow 1924, 1308 ff. Nr. 55; A. Jacquemin / und Aigina auffuhrt. Schon Pomtow erwog, ob das delphi-

D. Laroche, Bull. Corr. Hellénique 106, 1982, 192 ff.; Bomme- sche Monument vom Statuenraub des Nero betroffen war.

laer/Laroche 1991, 233f. Nr. 348; Maass 1993, 197; Olympia
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kriegen ausgestattet, wenngleich es hier die politische Ausnahmesituation zu berlcksichtigen gilt, in der
sich die Griechen damals befanden. Nach der Schlacht von Plataiai gingen aus Beute finanzierte Weih-
geschenke nach Delphi, Olympia und Isthmia 248,

Den kuriosen Fall einer Parallelweihung zweier Poleis aus derselben kriegerischen Auseinandersetzung schil-
dert der Historiker Thukydides: Im Winter 423/22 v. Chr. kam es zwischen Mantineiern und Tegeaten zu
einem Gefecht, dessen Sieger umstritten war. Beide Parteien errichteten deshalb auf dem Schlachtfeld ein
Tropaion und schickten Beute nach Delphi'4°. Etwas anders war die Situation nach dem Kampf zwischen
Athenern und Korinthern bei Megara im Jahre 458 v. Chr.'2>°. Auf der Walstatt pflanzten zuerst nur die
Athener ein Tropaion auf, doch kehrten die Korinther zwélf Tage spater zurlick, um ebenfalls ein Siegesmal
zu errichten. Aus dieser Provokation heraus entwickelte sich ein erneutes Gefecht zwischen den
Kontrahenten, aus dem die Athener als Sieger hervorgingen. Solche strittigen Entscheidungen durften zwar
die Ausnahme gewesen sein, zeigen aber die Bandbreite denkbarer Szenarien, die es bei der Bewertung
von Waffen und Rustungsstiicken aus Heiligtimern zu bertcksichtigen gilt.

DAS ENDE DER WAFFENWEIHUNGEN IN GRIECHISCHEN HEILIGTUMERN

Mit der Klassik ging die groBe Zeit der Waffenweihungen in Griechenland zu Ende 2", wenngleich auch
weiterhin in reduziertem Umfang Waffen in die Heiligtimer gelangten2>2. Hatte sich die Sitte in der zwei-
ten Halfte des 8. Jahrhunderts v. Chr. relativ rasch in weiten Teilen der griechischen Welt durchgesetzt, so
bildet ihr Auslaufen bei weitem kein solch einheitliches Phdnomen, sondern es lassen sich zeitliche und
regionale Unterschiede beobachten. Die jingsten Waffen aus Olympia, die man anhand von Inschriften
exakt datieren kann, sind drei bronzene Lanzenschuhe, welche die Tarentiner zwischen 443 und 433 v. Chr.
von der Stadt Thourioi erbeuteten (Abb. 58)'2°3. DemgegenUber waren in Kalapodi solche Dedikationen
anscheinend fast 100 Jahre langer gebrauchlich, namlich bis in die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr., von
vereinzelten spateren Nachlaufern einmal ganz zu schweigen. Bei Weihungen hellenistischer Zeit treten
freilich nicht mehr die Poleis als Stifter auf, sondern in aller Regel Kénige und Feldherren'?>4. Mehrfach
bezeugt sind Stiftungen Alexanders des GroBen'?>>, die vorbildhaft fur hellenistische (z.B. Demetrios
Poliorketes '2°¢, Pyrrhos'2°7) und rémische Potentaten (z.B. Octavian'2°®) gewirkt haben mussen (»imitatio
Alexandri«). »Indem Alexander den alten Brauch der Spolienweihung wieder aufnahm, stellte er seine

1248 Gauer 1968, 74 ff. piostempel von Gortys (Arkadien) stiftete er angeblich einen
1249 Thuk. 4, 134. Panzer und eine Lanze, die dort noch zu Lebzeiten des
1250 Thuk. 1, 105, 3-106, 2. Pausanias zu sehen waren: Paus. 8, 28, 1.

1251 Jackson 1991, 247 vermutet, die panhellenischen Heilig- 1256 Demetrios schickte nach seinem Seesieg bei Salamis (Zypern)
timer hatten in klassischer Zeit Waffenweihungen regelrecht im Jahre 306 v.Chr. 1200 Panhoplien nach Athen: Plut.
abgelehnt. Demetrios 17, 1.

1252 Zusammenstellung schriftlich Gberlieferter spater Waffenwei- 1257 Pyrrhos weihte Beuteschilde von Makedonen und Galatern
hungen bei Kilian-Dirlmeier 2002, 281 f. Liste 38 C; vgl. auch nach Dodona und Philia: Plut. Pyrrhos 26, 5; Anth. Gr. 6, 130;
Schmidt-Dounas 2000. Paus. 1, 13, 3. = Vgl. auch den Schild des Pyrrhos, der tber

1253 Baitinger, 2001, 190 Nr. 954 Taf. 74b; 190 Taf. 44, 955; 196 dem Eingang zum Demeterheiligtum von Argos hing: Paus. 2,
Taf. 48, 996. 21, 4.

1254 Schmidt-Dounas 2000. — Vgl. aber den Schild der Argiver aus 1258 Octavian weihte nach seinem Seesieg bei Actium (31 v.Chr.)
dem Enyalios-Heiligtum von Mykene. Kriegsbeute (»manubiae«) den Gottern: Tac. ann. 2, 53, 2. —

1255 Alexander sandte nach der Schlacht am Granikos (334 v. Chr.) Aus Beute errichtete er den Mars Ultor-Tempel sowie das
300 Panhoplien (oder 300 Schilde) nach Athen: Arr. an. 1, 16, Augustusforum in Rom und stiftete Weihgeschenke auf dem
7; Plut. Alexander 16, 8. — Seine eigene Ristung weihte er in Kapitol, im Heiligtum des Divus lulius, des Apollo, der Vesta
den Athenatempel von llion: Arr. an. 1, 11, 7. — In den Askle- und im Mars Ultor-Tempel: R. Gest. div. Aug. 21.
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Dedikation den klassischen unmittelbar an die Seite, kntpfte an sie an«'2>°. Haufig stammen die Waffen
aus Kriegen gegen auswartige Gegner, sodass sich der Stifter — auch damit Alexander folgend — als »Bar-
barensieger« inszenieren konnte'?%%. So hangten etwa die Aitoler nach dem Einfall der Galater 279
v.Chr. am Gebaélk des Apollontempels von Delphi erbeutete Schilde auf'?6'. Auch in der Westhalle wurden
Waffen aus diesen Kampfen ausgestellt'262. In der Stoa des Zeus Eleutherios auf der Agora von Athen pra-
sentierte man die Schilde verdienter Manner wie Kydias und Leokritos, die im Kampf fur die Freiheit Athens
gefallen waren 23, Die Stoa erfullte demnach die Funktion eines »Kriegerdenkmals«, und die Schilde fun-
gierten als posthume Zeugen fir die hervorragende Tapferkeit einzelner Burger.

Auch im archadologischen Quellenmaterial sind — allerdings recht selten — spate Waffenweihungen hellenis-
tischer Zeit vertreten, bevorzugt Schilde. In einem kleinen Heiligtum des Enyalios bei Mykene wurde ein
Schild gefunden, den die Argiver von Pyrrhos erbeutet hatten. Ein makedonischer Schild des 3. Jahrhunderts
v. Chr. aus Dodona kann maoglicherweise als Weihung des Pyrrhos identifiziert werden. In Messene fand sich
ein weiteres Stiick mit einer Inschrift aus den Jahren um 300 v. Chr., von Kallipidas dem Polydeukes, einem
der Dioskuren, geweiht (Abb. 45). Es wurde bereits an anderer Stelle darauf hingewiesen, dass man den
Schilden vor allem in der Spatzeit der Waffenweihungen besondere Bedeutung beimal3, die dann ab dem
4. Jahrhundert v. Chr. in ihrer »Versteinerung« mindete, etwa am thebanischen Tropaion von Leuktra (Abb.
87)12%4 Spéatestens seit dem ausgehenden 6. Jahrhundert v. Chr. brachte man Schilde am Giebel von Schatz-
hausern und Tempeln an, mitunter als Trager von Inschriften (Olympia, Schatzhaus von Megara, Zeustem-
pel 1265 Syrakus, Athenatempel '26%), spater auch am Gebalk von Tempeln (Delphi, Apollontempel '267; Olym-
pia, Zeustempel 268, Athen, Parthenon'2%9), in Hallen (Delphi, Halle der Athener'?7%; Athen, Stoa Poikile '27")
oder an Gymnasien/Buleuterien (Elis'272). Nach einem Sieg Uber die Thessaler weihten die Phoker kurz vor
480 v. Chr. je 2000 Schilde nach Delphi und nach Abai'?’3. Timoleon sandte nach seinem Erfolg Uber die
Karthager am Krimisos (341/40 v.Chr.) 1000 Panzer und 10000 Schilde in die Tempel von Syrakus und
Korinth 274 und Mamerkos, der Tyrann von Katane, stiftete nach seinem Sieg Uber die Séldner des Timoleon
Schilde, die er mit einem selbstverfassten Epigramm versehen hatte'?’>. Pyrrhos schickte die Schilde der
besiegten Galater 274 v.Chr. in das Heiligtum der Athena Itonia nach Philia, diejenigen der Makedonen
jedoch ins Zeusheiligtum von Dodona 276, Am Eingang zum Demeterheiligtum von Argos war Gber der Tur
der Schild des Pyrrhos aufgehangt'?’7. Der gleichermaBen dekorative wie symboltrachtige Charakter der
Schilde zeigt sich auch darin, dass sie als Bauschmuck am hellenistischen Buleuterion von Milet Verwendung
fanden 278,

1259 Schmidt-Dounas 2000, 87. 1265 Paus. 6, 19, 13; 5, 10, 4; Olympia V, 369ff. Nr. 253.

1260 Ebenda 85 ff. 1266 Athen. 11, 462 C.

1261 Paus. 10, 19, 4; s. auch Aischin. Ctes. 116. — Am Apollontem- 1267 Paus. 10, 19, 4; Aischin. Ctes. 116; Gauer 1968, 26f.; Maass
pel hingen damals bereits Schilde aus der Zeit der Perserkriege. 1993, 137 Anm. 43.
In hellenistischen Denkmalern war die Parallelisierung der 1268 Paus. 5, 10, 5; W. Dorpfeld in: F. Adler u.a., Die Baudenkmaéler
Gallierkriege mit den Perserkriegen beliebt (Gauer 1968, 27). von Olympia. Olympia — Die Ergebnisse der von dem Deut-

1262 Amandry (Anm. 186); Maass 1993, 181f. schen Reich veranstalteten Ausgrabung Il (Berlin 1892/96) 7.

1263 Paus. 1, 26, 2; 10, 21, 5; Pritchett 1979, 250. — Bei Kilian- 1269 Plut. Alexander 16, 8; Gauer 1968, 27 Anm. 83.
Dirlmeier 2002, 282 laufen beide Weihungen félschlich unter 1270 Paus. 10, 11, 6; Gauer 1968, 101f.; Bommelaer/Laroche
»Weihungen der eigenen Waffen«. 1991, 147 ff.; Maass 1993, 175ff.

1264 Baitinger 2001, 88f. — Es kann bei Schildweihungen nicht 1271 Paus. 1, 15, 4; Dion Chrys. 2, 36; Camp 1989, 73 ff.
immer eindeutig entschieden werden, ob es sich um reale 1272 Paus. 6, 23, 7.

Waffen handelte, die eventuell fur die Ausstellung mit einem 1273 Hdt. 8, 27; Maass 1993, 148.

Golduberzug versehen worden waren, oder um reine 1274 Diod. 16, 80, 6; Plut. Timoleon 29, 3-6.

Zierschilde. Vgl. hierzu Gauer 1968, 26f.; Philipp 2004, 139 1275 Plut. Timoleon 31, 1.

Anm. 864. In diesem Zusammenhang sei an die goldenen 1276 Plut. Pyrrhos 26, 5; Anth. Gr. 6, 130; Paus. 1, 13, 3.
Schilde des Kroisos erinnert, die im Athena Pronaia-Heiligtum 1277 Paus. 2, 21, 4.

von Delphi (Hdt. 1, 92) und im Apollon Ismenios-Heiligtum 1278 Siehe Anm. 342.

von Theben (Hdt. 1, 52) aufbewahrt wurden.
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Eine klare untere zeitliche Grenze l3sst sich fir das Ende der Waffendedikationen in Griechenland demnach
nicht ziehen, doch andert sich das Bild mit der griechischen Klassik im Laufe des 5. Jahrhunderts v. Chr. Die
Zahl der Spolienweihungen erreicht nun nicht mehr den Umfang wie zuvor. Ganz offenbar veranderten sich
damals die Weihesitten, wie es H. Koenigs-Philipp in mehreren Studien betont hat'?7°. Nicht nur Waffen,
auch Schmuck, Trachtbestandteile und BronzegefaBe werden in Heiligtimern nun immer seltener, und
Metallfunde aus hellenistischer Zeit spielen fast gar keine Rolle mehr. Im thessalischen Philia konnte I. Kilian-
Dirlmeier von 2339 zeitlich ndher bestimmbaren Kleinfunden lediglich 17 in hellenistische Zeit datieren 280
— das sind etwa 0,007 %! Diese erstaunliche Fundarmut in den letzten drei Jahrhunderten vor Christi
Geburt, die kein auf Philia beschranktes Phanomen ist, sondern in den meisten griechischen Heiligtimern
beobachtet werden kann, hdangt offenbar mit den veranderten religiosen Anschauungen zusammen. Dieser
geistige Wandlungsprozess lasst sich auch in der griechischen Tragddie von Aischylos Uber Sophokles bis
Euripides nachvollziehen. Das rationalere Gétterbild der griechischen »Aufklarung« fihrte zu einer allmah-
lichen Aufgabe dinglicher Weihungen in Heiligtimern — und damit auch zum Ende der Waffendedika-
tionen. Man empfand es offenbar auch nicht mehr als zeitgemaB, Siege Uber andere Griechen in dieser
»archaischen, direkten Form zu verherrlichen 28!, Anders sah es dagegen mit Beute von »barbarischen«
Volkerschaften aus. Platon mahnte bei Konflikten zwischen griechischen Staaten eine milde Behandlung
an, hielt aber in Kriegen gegen Barbaren das Beutemachen fur legitim 282, Timoleon weihte nach seinem
Sieg Uber die Karthager am Krimisos (341/40 v. Chr.) die schénsten Waffen der Beute nach Korinth, »da er
wulnschte, dass seine Vaterstadt von allen Menschen hochgepriesen wirde, wenn sie sahen, dass in ihr als
der einzigen von allen griechischen Stadten die hervorragendsten Tempel nicht mit griechischen Beute-
stlcken geschmiickt waren, nicht unerfreuliche Erinnerungsmale an die Tétung von Stammverwandten
und Volksgenossen enthielten, sondern den Barbaren entrissene Beutestlicke, die in ruhmwirdigsten
Inschriften neben der Tapferkeit der Sieger auch ihre Gerechtigkeit bezeugten« 283, In Olympia versuchte
man offenbar, nach den Perserkriegen die Rolle des Zeus als einer befriedenden Gottheit starker in den
Vordergrund zu rlicken'?84. Fir diese Ansicht sprechen auch bemerkenswerte Unterschiede zwischen
Weihgeschenken der klassischen Zeit in Delphi und Olympia, die F. Felten in einem wichtigen Aufsatz her-
ausgearbeitet hat'?8>. Stellte sich in Delphi die stiftende Polis in ihren Anathemen voller Stolz selbst dar,
nannte man dort den konkreten (kriegerischen) Anlass der Weihung, so blieben die Inschriften im klassi-
schen Olympia einsilbig, wurde die militarische Auseinandersetzung, auf die ein Denkmal zurtickging, meist
nur lakonisch erwahnt, ohne den Namen des Besiegten zu nennen. Ausnahmen bildeten lediglich Siege
Uber nichtgriechische Volkerschaften. Damit trat Olympia, wie Felten ausfihrt, »panhellenischer« und ver-
sohnlicher auf als Delphi, weil man innergriechische Konflikte nicht mehr so unverblimt zur Schau stellte
wie noch in archaischer Zeit.

Vor einigen Jahren brachte P. Siewert das Ende der Waffenweihungen in Olympia mit dem Einsetzen der
bronzenen Gewichte in einen kausalen Zusammenhang und vermutete, diese »Votivbarren« waren um 440
v.Chr. als Substitut an die Stelle der Dedikation von Waffen getreten, weil diese von der Heiligtums-
verwaltung verboten worden waren'?®. »Dank der Standardisierung der Gewichtseinheiten und der
Stlickelung von 1/8-Minen bis 4-Minenbarren konnten die Vertreter des siegreichen und frommen Staates

1279 Philipp 1981, 24ff.; Koenigs-Philipp 1980, 89; Philipp 1994, tempel (von Isthmia) als Empfanger der Beutewaffen genannt
85. ist.

1280 Kilian-Dirlmeier 2002, 177 Abb. 14. 1284 Philipp 1994, 85; Philipp 2004, 156f.

1281 Jackson 1991, 228. 1285 Felten (Anm. 237).

1282 Plat. rep. 471 A. B. 1286 P. Siewert, Votivbarren und das Ende der Waffen- und

1283 Plut. Timoleon 29, 5-6 (Ubersetzung von K. Ziegler [Artemis]); Gerateweihungen in Olympia. Mitt. DAl Athen 111, 1996
vgl. auch Diod. 16, 80, 6, wo ausdriicklich der Poseidon- (1998) 141-148.
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die angelieferten Rustungsteile auf die Tempelwaage legen und schnell, transparent und bequem das glei-
che Material vom gleichen Gewicht in Form von genormten und schon beschrifteten Barren erhalten, die
sie dann ... auBerhalb der Altis zu deponieren hatten«'?®’. Diese originelle These fand in der Forschung
zwar mitunter Anklang'?8, halt jedoch einer kritischen Prifung kaum stand. Zum einen wurden — entge-
gen den Datierungen Siewerts — einige Gewichte der altesten Klasse A bereits vor der Mitte des 5. Jahrhun-
derts v. Chr. hergestellt, denn sie kamen in der Fullung des zwischen 465 und 455 v. Chr. angeschitteten
Ill. Stadionwalls zutage %%, d.h. sie gelangten ein bis zwei Jahrzehnte vor der Tarentinerweihung (Abb. 58)
— der jungsten mit Inschriften versehenen Waffenweihung in Olympia — in den Boden. Von einer Gleich-
zeitigkeit beider Phanomene kann demnach nicht die Rede sein. Stattdessen handelt es sich bei den
»Votivbarren« um profane Marktgewichte, die von der Heiligtumsverwaltung nach dem elischen Synoikis-
mos von 471 v.Chr. ausgegeben wurden, um einen reibungslosen Warenumschlag am »internationalen
Marktplatz« Olympia zu gewahrleisten, der nicht nur in Zeiten des Kultfestes Menschen aus der gesamten
griechischen Welt anlockte2%°. Dazu passt es auch, dass die Gewichte vor allem in »profanen« Bereichen
gefunden wurden, nur selten aber im Herzen des Heiligtums, der Altis, und im Stadion, wo die archaischen
und frhklassischen Waffenfunde ihren Schwerpunkt haben. Ein schnelles und transparentes Abwiegen der
Beutewaffen und eine Ausgabe des Gegenwerts in Bronzebarren, wie von Siewert postuliert, ist allein
schon deshalb nicht maglich, weil ein betrachtlicher Teil der Waffen (Schwerter, Lanzenspitzen, teilweise
Lanzenschuhe) nicht aus Bronze, sondern aus Eisen bestand und die meisten Waffen und Ristungsstlicke
holzerne oder lederne Bestandteile aufwiesen (z.B. Holzkerne der Schilde, hdlzerne Lanzen- und Pfeil-
schafte, lederne Schwerttragegurte und Helmfutter etc.). Beim Abwiegen dieser Gegenstande hatte man
also unmaoglich deren Gegenwert in Bronze feststellen kénnen, es sei denn, man hatte zuvor alle Bestand-
teile aus organischen Materialien entfernt und eiserne Waffen erst gar nicht zur Weihung zugelassen. Ein
solches Szenario mutet doch sehr konstruiert an. Ganz unabhdngig davon erscheint es auch wenig plausi-
bel, dass eine siegreiche Stadt klaglos auf den propagandistischen Effekt, den eine Beuteweihung nach
Olympia bedeutete, zugunsten einer anonymen Deponierung von Bronzebarren verzichtete, zumal Siewert
far andere griechische Heiligtimer keine analogen Prozesse nachweisen kann.

1287 Ebenda 146. 1290 K. Hitzl, Die Gewichte griechischer Zeit aus Olympia. Olym-
1288 Gabalddn Martinez 2005, 148. pische Forsch. 25 (Berlin, New York 1996); H. Baitinger /
1289 H. Baitinger, Nikephoros 11, 1998, 246 ff. — Zur Datierung der B. Eder, Jahrb. DAI 116, 2001, 192 ff.

Stadionwalle Schilbach 1992.
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SCHLUSSBEMERKUNGEN

Die Sitte, den Gottern im Namen der Polis in kriegerischen Auseinandersetzungen erbeutete Waffen zu
stiften, war in der griechischen Welt von der zweiten Halfte des 8. Jahrhunderts v. Chr. bis in klassische Zeit
weit verbreitet, in reduziertem Umfang auch noch darlber hinaus. Die Waffen wurden eine gewisse Zeit
lang innerhalb des Temenos ausgestellt, sei es in oder an einem Gebaude, am Altar oder unter freiem
Himmel, bevor sie schlieBlich in den Boden gelangten und so in die archéologische Uberlieferung Eingang
finden konnten. Der erste Teil dieser Studie widmet sich einer naheren Besprechung von mehr als 130
Heiligtimern aus der gesamten griechischen Welt und deren Bestand an Kriegsgerat bezuglich Umfang,
Zusammensetzung und Datierung. Hierbei fanden auch schriftliche und epigraphische Quellen Bericksich-
tigung, die den archaologischen Funden gegenibergestellt wurden, weil sich nur auf diese Weise ein histo-
risch begriindetes Gesamtbild zeichnen l3sst. Die Menge der Funde an den einzelnen Platzen variiert stark
und reicht von wenigen Pfeilspitzen bis hin zu Tausenden von Waffen und Rustungsstiicken. Die Unter-
schiede zwischen den Heiligtimern erlauben es, eine Einteilung in drei Kategorien durchzufihren:

1. Besonders waffenreich sind panhellenische Heiligtimer (Olympia, Delphi, Isthmia) und Stammes-, in spa-
terer Zeit Bundesheiligtiimer, die zentrale Bedeutung fur eine Landschaft oder Region besaBen (z.B.
Philia, Kalapodi, Thermos, Dodona). Solche Platze bildeten Anlaufstellen fir verschiedene Poleis und gré-
Bere Gruppen, nicht nur fir einen einzigen Stadtstaat, sodass es hier zu betrachtlichen Akkumulationen
von Kriegsgerat kommen konnte. An solchen Orten bestand die Méglichkeit, kriegerische Erfolge auch
Uberregional bekannt zu machen und propagandistisch auszuschlachten. Oftmals spielte dabei auch ein
Orakel, das vor oder wahrend einer kriegerischen Auseinandersetzung Rat versprach, eine wichtige Rolle
(z.B. Delphi, Olympia, Abai). Sicherlich sind Beuteweihungen auch als Dank fir erteilte Ratschlage in mili-
tarischen Fragen zu verstehen. Soweit wir aus Schriftquellen und Inschriften auf Waffen informiert sind,
handelt es sich bei dem dort gehobenen Kriegsgerat groBtenteils um staatliche Beuteweihungen, wah-
rend private Dedikationen in den Hintergrund treten.

2. In einigem Umfang sind Waffen an Kultstatten vertreten, die zentrale Bedeutung fir eine einzelne Polis
besaBen, so die Heiligtimer der jeweiligen Stadtgottheit (z.B. Athen, Akropolis; Samos; Sparta, Athena
Chalkioikos-Heiligtum). Sie lieferten in der Regel weniger Funde, weil als Dedikant, anders als bei der
ersten Kategorie, nur eine einzige Stadt in Frage kam. Deshalb versuchte man gelegentlich, besonders
viele Weihungen auf eine einzige Schlacht zurtickzufthren, in Athen etwa auf die Schlacht bei Mara-
thon. Mitunter lassen sich Parallelweihungen sowohl in ein Uberregional bedeutendes Heiligtum der
ersten Kategorie als auch in eines der siegreichen Polis beobachten. An Platzen der zweiten Kategorie
Uberwiegen sicherlich ebenfalls die staatlichen Votive, obschon auch mit Privatweihungen zu rechnen ist.

3. Die dritte Kategorie umfasst kleine, regionale, oft landliche Heiligtimer, die nur in geringer Zahl Waffen er-
brachten, und zwar vorwiegend Pfeil- und Lanzenspitzen. Es mutet wenig wahrscheinlich an, dass es sich
dabei um staatliche Beuteweihungen handelt. Stattdessen stifteten hier offenbar Privatleute, etwa Hopli-
ten, die zu alt fir den Kampf in der Phalanx geworden waren, oder auch Jager, die ihre Jagdwaffen (Lan-
zen, Pfeile, Bogen) den Gottern Ubereigneten. Eine pauschale Interpretation der Waffenfunde aus griechi-
schen Heiligtimern als staatliche Votive aus Kriegsbeute ist demnach abzulehnen. AuBer als Privatweihun-
gen und Stiftung von Jagdwaffen sind auch Hinterlassenschaften kriegerischer Auseinandersetzungen inner-
halb des Temenos oder Gerate fur sportliche Wettkdmpfe als Interpretationsmoglichkeiten zu erwagen.
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Wenngleich die Grenzen zwischen unseren drei Kategorien flieBend verlaufen und gewisse Unscharfen in
Kauf genommen werden mssen, so zeichnet sich dennoch anhand des Quellenbestands diese dreiteilige
Grundstruktur recht deutlich ab. Es gibt aber auch Ausnahmen, denn Nemea lieferte als panhellenisches
Zeusheiligtum so gut wie keine Waffen. Dies ist mdglicherweise darauf zurlckzufiihren, dass Nemea erst im
Laufe des 6. Jahrhunderts v. Chr. an Bedeutung gewann, als die anderen panhellenischen Heiligtimer bereits
ein klares Profil und groB3es Prestige errungen hatten. Deshalb gingen die groBen Waffendedikationen auch
weiterhin an die altbekannten Platze. Mdglicherweise sind aber auch kultimmanente Grinde dafur verant-
wortlich oder der Umstand, dass in Nemea ein Orakel wie in Olympia und Delphi fehlte.

Unter den Gottheiten, denen man Waffen Ubereignete, dominieren Athena und Apollon. Zeus als hochster
olympischer Gott ist dagegen seltener vertreten, doch waren ihm mit Dodona und vor allem Olympia zwei
besonders fundreiche Platze heilig. In Heiligtimern weiblicher Gottheiten, wie Hera, Demeter und Perse-
phone, fanden sich vor allem im Westen der griechischen Welt Waffen, wenngleich in beschrankter Zahl.
Ohnehin darf die griechische Welt nicht als ein einheitlicher Block verstanden werden, denn es zeichnen sich
klare Unterschiede zwischen den verschiedenen Regionen ab. In Heiligtimern der ¢stlichen Agéis undin West-
griechenland bleiben die Fundbestande in aller Regel geringer als auf dem griechischen Festland, wo die waf-
fenreichsten Statten zu finden sind (Olympia, Delphi, Isthmia, Kalapodi, Philia). Auch zeitliche Verschiebun-
gen sind festzustellen, wenn sich in GroB3griechenland der Weihebrauch erst ab dem 6. Jahrhundert v. Chr.
in groBerem Umfang fassen lasst, altere Stlicke des 8. oder 7. Jahrhunderts v. Chr. aber selten bleiben.

Ab klassischer Zeit ging man zunehmend dazu Uber, nicht mehr Spolien zu stiften, sondern aus dem Erlds
der Kriegsbeute dauerhafte Monumente, wie Gebaude oder statuarische Anatheme, zu errichten. Parallel
dazu kam es zu einer »Versteinerung« der Siegesdenkmaler auf den Schlachtfeldern (Marathon; Plataiai?;
Salamis?; Leuktra, Abb. 87)'%°". Dieser Wandel hangt mit Veranderungen der religiésen Anschauungen in
dieser Epoche zusammen, denn auch Schmuck, Trachtbestandteile und BronzegefaBe gibt es von nun an nur
noch in geringer Zahl in Heiligtimern. Stattdessen wurde die Stiftung in sublimierter Form dargebracht,
wobei auch der Malerei eine nicht zu unterschatzende Bedeutung zukam, die aus den archdologischen
Hinterlassenschaften kaum zu erschlieBen ist. Nach den Perserkriegen stellte man historisches Geschehen in
mythischer Brechung bildlich dar (Amazonomachien, lliupersis etc.), beispielsweise in den Gemalden der Stoa
Poikile auf der Athener Agora, die sowohl historische Kampfe (Schlachten bei Marathon und bei Oinoe) wie
auch mythische Gefechte (Schlacht der Athener und Theseus gegen die Amazonen, Eroberung Trojas durch
die Griechen) zeigten. Weihungen aus Kriegsbeute rickten nun ins Zentrum des politischen Lebens. Auf den
Agorai griechischer Poleis entstanden aus kriegerischen Unternehmungen finanzierte Hallen, die man mit-
unter mit Waffen — insbesondere Schilden — dekorierte. Der religiose Aspekt dieser dauerhaften, langlebigen
Stiftungen ruckte in den Hintergrund, wahrend sowohl der politisch-propagandistische als auch der memo-
riale Charakter einen gréBeren Stellenwert gewann. Auf der Agora inszenierte sich die Polis in solchen
monumentalen Bauwerken aus Kriegsbeute, um den Gemeinschaftssinn ihrer Birger und den Stolz auf die
Vaterstadt zu starken. In hellenistischer Zeit hatte man mit der Présentation von Schilden verdienter Athener
in der Stoa des Zeus Eleutherios einen Punkt erreicht, der unseren modernen Kriegerdenkmalern gar nicht
so fern ist. Diese Schilde standen als personlicher Besitz herausragender Kampfer fur deren Handlungen und
Handlungsweise, die man als erinnerungswirdig und beispielgebend fir kiinftige Generationen erachtete.
Von den Waffenweihungen archaischer Zeit hatte man sich damit bereits deutlich entfernt, doch wurden
Spolienweihungen in geringerem MaB auch weiterhin dargebracht, nun aber von Feldherren oder Kénigen,
die — in der Nachfolge der griechischen Poleis und Alexanders des GroBen — ihre militarischen Erfolge auf
diese Weise verherrlichten und zugleich eine Briicke zum frommen Brauch der Vorfahren schlugen.

1291 In rémischer Zeit wurden monumentale Siegesmdaler an markanten Landschaftspunkten errichtet, die nicht mit dem Schlachtfeld
identisch sind (z.B. La Turbie, Adamklissi).
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46, 976. — Abb. 91: nach Bauslaugh 1990, 662 Abb. 2. — Karte
S.4: V. Kasslhlke, RGZM.






Bei Ausgrabungen in bedeutenden griechischen Heiligtimern wie Olympia oder Delphi wurden groe Men-
gen an Waffen und Rustungsteilen aus dem 8. bis 4. Jahrhundert v. Chr. gefunden. Sie gelten als Beutestlcke,
die griechische Stadtstaaten nach siegreichen Schlachten den Gottern gestiftet haben.

Im vorliegenden Band wird die Sitte der Waffenweihungen in der griechischen Welt zwischen Sizilien und
Zypern zusammenfassend untersucht. Mehr als 130 Heiligtimer mit Waffenfunden bilden die Basis der Aus-
wertung, fur die auch schriftliche und epigraphische Quellen herangezogen wurden. Dies macht den Band
zum umfassenden Kompendium einer wichtigen Votivsitte der griechischen Antike.



	Cover
	Titelei
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Einleitung
	Die Heiligtümer
	Die Waffenweihungen
	Schlussbemerkungen
	Literatur
	Abbildungsnachweise
	Rückcover



